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1. Beschreibung der lokalen Aktionsgruppe  
 

1.1 Festlegung des Gebietes und Beschreibung der Gebietscharakteristik 
 

Die Abgrenzungen der “Leader-Region Nationalparkregion Hohe Tauern“ orientieren sich an den 

folgenden Kriterien: 

 Berücksichtigung aller Gemeinden, die am Nationalparkgebiet selbst Anteil haben 

(=Nationalparkgemeinden, gemeinsamer Naturraum) 

 Berücksichtigung darüber hinausreichender enger wirtschafts- und kulturräumlicher 

Regionsverflechtungen im Rahmen der stark auf den Nationalpark bezogenen Tourismus- bzw. 

Ferienregion Nationalpark Hohe Tauern Salzburg. Außer Zell am See sind alle Gemeinden 

Mitglieder dieser Institution. 

 Alle Gemeinden waren bereits in den vorangegangenen Perioden im Rahmen der Leader 

Region Nationalpark Hohe Tauern  und vorher in der ARGE Nationalpark Hohe Tauern 

gemeinsame LEADER-Gemeinden. 

Die Region umfasst Gemeinden aus mehreren Bezirken des Bundeslandes Salzburg – die beteiligten 

Gemeinden gehören zu den politischen Bezirken Zell am See (17 Gemeinden), St. Johann im Pongau 

(3) und Tamsweg (1). Die Salzburger Nationalparkregion bildet den zentrumsfernsten inneralpinen Teil 

der Salzburger Gebirgsgaue. Diese “Randregion“ rund um das zentralalpine Hochgebirge ist zum 

Großteil durch einseitige Arbeitsplatzstruktur, starke Defizite im Arbeitsplatzangebot, Abwanderung, 

hohe AuspendlerInnenanteile und eingeschränkte verkehrsmäßige Erreichbarkeit gekennzeichnet, 

wobei innerregional starke Unterschiede bestehen. 
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Von der Gesamtfläche der Salzburger Nationalparkregion (rund 2.250 km²) nimmt der 

Dauersiedlungsraum als “engerer Lebensraum“ nur rund 10% ein. Bezogen auf das gesamte 

Bundesland Salzburg hat die Nationalparkregion einen Anteil von rund 32% an der Landesfläche. Mit 

etwa 60.000 Einwohnern leben aber nur rund 12% der Landesbevölkerung im unmittelbaren 

Nationalpark-Einzugsbereich. Bei diesen aufgezeigten Größenordnungen kann man die Tauernregion 

als eigenen Landesteil mit ähnlichen Strukturelementen und Problemen bezeichnen. 

 

 
 

1.2 Angaben zur Bevölkerungsstruktur 
 

In der Nationalparkregion leben mit Stand 2014 60.112 Personen, die Altersgruppe der 40 bis 59-

Jährigen stellt davon mit 30,3% den größten Anteil dar. Die kleinste Altersgruppe bildet die Gruppe der 

0 bis 19-Jährigen mit 22,1%. Sie liegt jedoch knapp über dem Landesdurchschnitt von 21,1%. Die 

Gruppe der 20 bis 39-Jährigen (25,4%) liegt unter dem Landesdurchschnitt von 26,0%. Dies weist auf 

eine hohe Abwanderungsrate in dieser Gruppe hin.  

Regionsgemeinde

n 

(Quelle: Statistik 

Austria) 

EinwohnerInne

n Jahresbeginn 

2014 

Katasterfläche 

in km² 

EinwohnerInnen 

pro km² 

Wald 1.154 69,2 16,7 

Krimml  841 169,2  4,9 

Neukirchen 2.513 165,9  15,1 

Bramberg 3.940 117,2 33,6 

Hollersbach 1.120 76,9  14,9 

Mittersill  5.442 132,0 41,0 

Stuhlfelden 1.536 29,7 52,1 

Uttendorf 2.856 168,0 17,1 

Niedernsill 2.585 56,5  45,2 

Piesendorf  3.778 51,0 73,8 

Kaprun  3.026 100,5  29,5 

Zell am See 9.544 55,2 175,4 

Bruck 4.535 45,8 98,1 

Fusch 680 158,0  4,3 

Taxenbach 2.732 88,2 31,1 

Rauris  3.031 253,1  12,1 

Lend  1.360 29,4 48,9 

Bad Gastein 4.223 170,6 25,0 

Großarl 3.787 129,2 28,8 

Hüttschlag  883 97,2 9,1 

Muhr  546 116,0 4,9 

Region 60.112 2278,9 26,4 
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Die Bevölkerungsstruktur der Region Nationalpark Hohe Tauern weicht gesamt betrachtet nur wenig 

von der Struktur im Bundesland Salzburg ab. Interessante Details zeigen sich aber bei Betrachtung der 

einzelnen Gemeinden.  

Näheres zur Abwanderungsrate und zur Bevölkerungsentwicklung wird unter dem Punkt 

„Beschreibung der Region und der sozioökonomischen Lage“ erläutert. 

 

 

Quelle: Statistik Austria; „Ein Blick auf die Gemeinde“, Tabelle „Demographische Merkmale“ 

http://www.statistik.at/blickgem/gemList.do?bdl=5 

In der aktuellen Prognose wird generell (wie in der Vergangenheit) von einem weiteren Anstieg der 

Lebenserwartung ausgegangen. Demzufolge wird sich in der Hauptvariante die Lebenserwartung der 

Männer von 77,6 Jahren (2008) auf 85,9 Jahre (2050) und die der Frauen von 83,0 Jahren (2008) auf 

89,5 Jahre (2050) erhöhen. Bemerkenswert sind auch die Binnenwanderungsströme von Salzburg-

Stadt nach Salzburg-Umgebung (13.500 Personen).  

 Anteile in % 

Regionsgemeinden 
(Stand 2011) 

0 – 19 

Jahre 

20 – 

39 

Jahre  

40 – 

59 

Jahre 

60 und 

älter 

In 

Kernfamilie 

lebend 

Wald 21,9 26,1 32,5 19,5 86,0 

Krimml  21,7 26,8 26,7 24,8 86,7 

Neukirchen 21,0 26,3 31,1 21,6 85,0 

Bramberg 22,7 27,2 30,6 19,5 86,9 

Hollersbach 21,5 27,4 30,0 21,1 87,5 

Mittersill  22,5 24,8 30,9 21,8 82,8 

Stuhlfelden 26,3 23,1 31,9 18,7 89,6 

Uttendorf 22,1 26,1 30,4 21,4 85,2 

Niedernsill 23,6 25,8 32,2 18,4 88,1 

Piesendorf  23,4 23,9 30,3 22,4 85,8 

Kaprun  19,1 25,2 31,0 24,7 78,2 

Zell am See 18,2 25,2 31,5 25,1 76,3 

Bruck 23,3 24,0 30,6 22,1 84,2 

Fusch 18,1 27,3 31,7 23,0 84,6 

Taxenbach 22,5 27,7 29,2 20,6 85,4 

Rauris  24,6 25,9 28,3 21,2 86,2 

Lend  20,4 22,6 29,5 27,5 79,8 

Bad Gastein 18,7 21,5 31,3 28,5 73,4 

Großarl 26,3 27,4 29,0 17,3 88,5 

Hüttschlag  24,2 24,9 27,3 23,6 87,5 

Muhr  22,5 24,9 30,1 22,5 84,8 

Region 22,1 25,4 30,3 22,2  

Land Salzburg 
(Stand 2012) 

21,1 26,0 30,4 22,6  

http://www.statistik.at/blickgem/gemList.do?bdl=5
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2. Analyse des Entwicklungsbedarfs  
 

2.1  Beschreibung der Region und der sozioökonomischen Lage 
 

In der nachstehenden Tabelle sind wichtige Kenngrößen für die an der LAG beteiligten Gemeinden, die 

gesamte Leader-Region und das Land Salzburg zusammengefasst. Quelle: Landesstatistischer Dienst 

„Bevölkerung Land Salzburg“ sowie Statistik Austria „Ein Blick auf die Gemeinde“ 
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Wald 1.154 5 -15 560 10,0 31,8 15,0 43,2 61 15 39 

Krimml  841 43 -79 388 4,9 30,9 14,4 49,8 49 14 29 

Neukirchen 2.513 -21 -64 1.224 5,3 31,0 11,0 52,7 91 35 44 

Bramberg 3.940 86 -33 1.944 5,4 39,2 9,5 45,9 123 41 70 

Hollersbac

h 

1.120 

54 -100 570 6,5 36,0 9,3 48,2 48 17 23 

Mittersill  5.442 141 -262 2.593 5,9 35,3 10,2 48,6 136 73 55 

Stuhlfelden 1.536 90 -70 807 7,3 38,2 7,3 47,2 52 25 22 

Uttendorf 2.856 1 79 1.453 8,5 32,6 9,0 49,9 100 52 41 

Niedernsill 2.585 96 -24 1.307 5,9 33,9 5,6 54,3 66 32 28 

Piesendorf  3.778 106 83 1.802 6,8 29,0 9,8 54,4 91 46 37 

Kaprun  3.026 -7 49 1.472 2,2 22,5 21,0 54,3 33 17 10 

Bruck 4.535 20 75 1.585 5,6 27,2 7,3 59,9 74 33 31 

Zell am 

See 

9.544 

92 -147 4.432 1,8 18,7 16,2 63,3 70 29 33 

Fusch 680 16 -111 343 9,9 21,6 14,3 54,3 38 18 10 

Taxenbach 2.732 62 -191 1.448 11,8 31,1 5,7 51,4 150 75 54 

Rauris  3.031 79 -112 1.414 9,1 30,0 9,8 51,1 193 55 101 

Lend  1.360 -25 -178 666 4,7 35,2 6,2 53,9 58 21 29 

Bad 

Gastein 

4.223 

-53 -948 2.101 1,1 13,0 25,1 60,8 40 7 27 

Großarl 3.787 195 -129 1.963 9,5 30,2 15,2 45,1 165 71 78 

Hüttschlag  883 52 -90 432 9,7 31,9 9,5 48,9 50 16 27 

Muhr  546 22 -85 266 11,7 45,1 7,9 35,3 66 11 42 

Region 60.112 
1.054 -2.352 28.770 6,8 30,7 11,4 51,1 1.754 703 830 

Salzburg  534.270 10.027 6.331 243481 4,8 22,1 6,5 66,6 9.785 4.356 4.640 
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BEVÖLKERUNG 

Die Nationalparkregion außerhalb des Pinzgauer Zentralraumes um Zell am See des Gasteinertales ist 

ein stark ländlich geprägter Raum mit einer hohen positiven Geburtenbilanz, die durch einen 

deutlichen Wanderungsverlust jedoch teilweise wieder vermindert wird.  

Der unmittelbare Tauernraum stellt sich somit Großteils als Gebiet mit leichter Abwanderungstendenz 

dar - typisch für inneralpine Gebiete ohne Nähe zu wichtigen Verkehrsachsen und Stadtregionen bzw. 

für Gebiete, in denen das Arbeitsplatzangebot nicht ausreichend und vielseitig genug ist. 17 der 21 

Gemeinden der Nationalparkregion waren in den 10 Jahren zwischen 2002 und 2011 

Abwanderungsgemeinden, die Abwanderung übersteigt hier die Zuwanderung.  

Eine kleine Modifikation betrifft den Bezirk St. Johann im Pongau (Bundesland Salzburg). Hier wurden 

bei der Ermittlung der Außenwegzugsraten die amtlichen Abmeldungen der Gemeinde Bad Gastein 

nicht berücksichtigt. Die im Zeitraum 2002/08 vorgenommenen Registerbereinigungen dieser 

Gemeinde hätten insgesamt zu einer überhöhten Abwanderungsschätzung des gesamten Bezirkes 

geführt. Um durch diese Modifikation die Ergebnisse der anderen Bezirke nicht zu beeinflussen, 

wurden die nicht berücksichtigten Abmeldungen anteilsmäßig auf die fünf restlichen Bezirke des 

Bundeslandes Salzburg aufgeschlagen.  

 

Die jüngste regionale Bevölkerungsprognose (Bevölkerungsprognose 2010-2030 mit Ausblick bis 2050) 

lässt für die alpinen Landesteile Salzburgs – und daraus abgeleitet für die Nationalparkregion – 

folgende Trends erwarten: 

 weitere moderate Bevölkerungszunahme in den nächsten 25 Jahren, bei abgeschwächter 

Geburtenbilanz und wahrscheinlicher Beibehaltung der Abwanderung aus den entfernteren 

Teilen der Region, 

 deutliche Abnahme der Zahl der Kinder im Vorschulalter bzw. schulpflichtigen Alter, 

 zunächst noch stärkere, dann moderate Zu- bis leichte Abnahme des Erwerbspotentials (20 bis 

59-Jährige Bevölkerung) und damit der Zahl der arbeits- und wohnungssuchenden Personen, 

 extrem starke Zunahme der Zahl der Bevölkerung im Alter von 60 und mehr Jahren 

(Verdoppelung in den nächsten 25 Jahren). 
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In insgesamt 93 der 124 Prognoseregionen nimmt die Bevölkerung in beiden Teilperioden zu. Im 

Salzburger Lungau sowie in Osttirol geht die Bevölkerungszahl bis 2030 um 4% zurück. Ein Zuwachs bis 

2030, der sich dann bis 2050 in einen Rückgang wandelt, findet sich in Feldkirchen und Villach Land 

(Kärnten), in Freistadt und Schärding (Oberösterreich) sowie in Zell am See (Salzburg). Jene neun 

Bezirke, wo die Geburtenüberschüsse die Wanderungsverluste kompensieren, sind mit Ausnahme von 

Zell am See, Bludenz und Bezau durchwegs Wiener Gemeindebezirke (5., 7., 8., 9., 15. und 20. Bez.). 

Ansonsten ist österreichweit sowohl mittel- als auch langfristig mit einem Rückgang der unter 20-

jährigen Bevölkerung zu rechnen. Auffällig wird dieser Rückgang bis 2030 im Salzburger Lungau (-26%) 

sein. Historisch niedrige Geburtenzahlen gepaart mit Abwanderung führen zu zahlenmäßig 

schwächeren Elterngenerationen, wodurch die Geburtenzahlen trotz der Annahme einer leicht 

steigenden Fertilität weiter sinken werden.  

 

Derzeit leben im Land Salzburg 528.000 Personen. Die Bevölkerung Salzburgs wird in Zukunft wachsen. 

2030 lässt die Prognose mit 559.000 eine Zunahme um +6%, 2050 schließlich mit 569.000 um +8% 

erwarten. Anfänglich noch positive Geburtenbilanzen sowie die internationale Zuwanderung bewirken 

dieses Wachstum. Ab dem Jahr 2034 dürfte Salzburg mehr Einwohnerinnen und Einwohner als Kärnten 

zählen und somit zum bevölkerungsmäßig sechstgrößten Bundesland aufsteigen. 

 

Ein anderes Bild zeigt sich bei der Betrachtung der Veränderungen in der Altersgruppe der über 65-

Jährigen. In Salzburg (+96%) liegt die Zunahme bis zum Jahr 2050 deutlich über dem 

Bundesdurchschnitt von +85%. Die sinkenden Geburtenzahlen, die steigende Lebenserwartung und 

das Vorrücken geburtenstarker Jahrgänge in höhere Altersgruppen wirken sich stark auf die 

Altersstruktur der Bevölkerung aus. Anfang des Jahres 2012 lag der Anteil der unter 20-Jährigen im 

Land Salzburg bei 21,1%. 30 Jahre zuvor war der Jugendanteil mit 30,8% noch deutlich höher. Der 

Seniorenanteil, also der Anteil der 65-Jährigen und Älteren, nahm von 12,1% im Jahr 1982 auf 16,9% 

Anfang 2012 zu. Der Anteil der 85-Jährigen und Älteren hat sich in diesem Zeitraum von 0,7% auf 2,1% 

sogar verdreifacht. 

 

In Bezug auf die PendlerInnenbewegungen zeigt sich, dass es in der Region gesamt mehr 

AuspendlerInnen als EinpendlerInnen gibt. Die zentralörtlich höherrangigen Gemeinden wie Zell am 

See, Mittersill, Kaprun weisen jedoch einen positiven PendlerInnensaldo auf. Dies begründet sich aus 

dem höheren Arbeitsplatzangebot dieses inneralpinen Zentralraumes. Quelle: Statistik Austria; „Ein 

Blick auf die Gemeinde“ 

 

Regionsgemeinden  Einpendler 

Innen 

Auspendler 

Innen 

Wald 132 316 

Krimml  86 188 

Neukirchen 330 651 

Bramberg 411 890 

Hollersbach 461 355 

Mittersill  1.929 1.021 

Stuhlfelden 156 594 

Uttendorf 422 834 

Niedernsill 192 959 
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ARBEITSPLATZANGEBOT 

Das Wachstum der Nationalparkregion 1981 – 2001 fiel in Bezug auf die Arbeitsbevölkerung gesamt 

nur etwa halb so hoch aus wie im Landesdurchschnitt bzw. im Durchschnitt der alpinen Bezirke des 

Landes. Diese Entwicklung ist auf die Rückgänge im gesundheitstouristisch dominierten Bad Gastein 

und den industriedominierten Gemeinden Lend und Taxenbach zurück zu führen. Im Gegenzug ist es 

aber in fast allen Nationalparkregionsgemeinden des Oberpinzgaues, des Pinzgauer Zentralraumes 

sowie des Großarltales zu einer überdurchschnittlich positiven Arbeitsplatzentwicklung gekommen. 

 

Der notwendige Arbeitsplatzbedarf kann in der Nationalparkregion mit seinen kleineren 

Arbeitsmarktzentren trotzdem bei weitem nicht gedeckt werden, weshalb die Beschäftigten in einem 

überdurchschnittlich hohen Maße zum Pendeln gezwungen sind, und zwar auch über größere 

Distanzen bzw. über den eigenen Wohnbezirk hinaus (hoher Anteil von Langzeit- und 

NichttagespendlerInnen).  

Piesendorf  675 1.210 

Kaprun  1.321 636 

Zell am See 4.159 1.975 

Bruck 1.120 1.334 

Fusch 88 245 

Taxenbach 242 974 

Rauris  146 687 

Lend  305 408 

Bad Gastein 603 716 

Großarl 331 780 

Hüttschlag  16 317 

Muhr  40 214 

Region 13.165 15.304 

Land Salzburg  128.231 119.572 

Arbeitsplätze nach Wirtschaftsbereichen 2001
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Die Arbeitsmarktsituation in der Region ist - bedingt durch eine einseitige Wirtschaftsstruktur mit 

einem hohen Anteil an Fremdenverkehrs- und Bauwirtschaftsarbeitsplätzen - auch durch eine fast 

doppelt so hohe Winterarbeitslosigkeit (rund 10% im Jahr 2005) gekennzeichnet - verglichen mit dem 

Landesdurchschnitt. 

WIRTSCHAFTSSTRUKTUR 

Der Vergleich der Arbeitsplätze 2001 (= Arbeitsbevölkerung, Selbständige und unselbständig 

Beschäftigte nach Wirtschaftsbereichen) mit dem gesamten Land Salzburg zeigt überdurchschnittliche 

Werte in den Sektoren Land- und Forstwirtschaft, Gewerbe und Industrie, Beherbergungs- und 

Gaststättenwesen. Obwohl der stark mit dem Tourismus verknüpfte sonstige Dienstleistungsbereich 

gesamt die meisten Arbeitsplätze in der Region bietet, liegt er stark unter dem Landesdurchschnitt. 

 

Die Nationalparkregion zeichnet sich seit Jahrhunderten durch eine Land- und Forstwirtswirtschaft 

aus, die sich stets an die rauen alpinen Bedingungen angepasst hat. Neben der Herstellung 

hochwertiger landwirtschaftlicher Produkte ist in den vergangenen Jahrzehnten der Tourismus immer 

stärker zu einer weiteren Erwerbsquelle für die Landwirtschaft geworden. Im Nationalpark Hohe 

Tauern ist beides auf einzigartige Art und Weise miteinander verknüpft. Rund 40% der 

landwirtschaftlichen Betriebe werden als Vollerwerbsbetriebe geführt (1999). Der Anteil an Biobauern 

und -bäuerinnen ist mit 50% österreichweit gesehen sehr hoch. Durch die Kooperation der ARGE 

Nationalparkregion Hohe Tauern, der Biomarke Ja!Natürlich, der Pinzgauer Molkerei, des Pinzgauer 

Rinderzuchtverbandes, der Tauernlammgenossenschaft und der starken Einbindung des Tourismus 

konnte im Gebiet des Nationalparkes eine Bio-Musterregion geschaffen und die kleinstrukturierte 

Landwirtschaft gesichert werden.  

Von großer landwirtschaftlicher Bedeutung sind zudem die insgesamt 632 Almen (Alpkataster 2002, 

ohne Zell am See), wovon 85 Agrargemeinschaften und 30 Gemeinschaftsalmen sind. 

 

Gesamt betrachtet nimmt der Tourismus eine wirtschaftliche Schlüsselposition im Tauernraum ein, da 

er in entscheidendem Maße auch die Entwicklung der übrigen Bereiche, wie z.B. Gewerbe, Bauwesen, 

Handel, Verkehr und beinahe aller weiteren Dienstleistungen beeinflusst und zur Vergrößerung der 

regionalen Angebots- und Nachfragesituation beiträgt. 

Abb. 7-1: Entwicklung der Übernachtungen in der NP-Region 1981- 2005  
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Der Nationalpark ist eine wichtige Stütze, Imageträger und Motor für den Tourismus in der Region. 

Insgesamt kann die Nationalparkregion auf eine, vor allem in den letzten Jahren, sehr positive 

Entwicklung des Tourismus zurückblicken. Während es beim Sommertourismus auf Landesebene in 

den letzten 10 Jahren leichte Rückgänge gab, schnitt die Nationalparkregion mit einem leichten Plus 

ab. Bemerkenswert ist dies vor allem im Vergleich mit allen Bezirksergebnissen – besonders dann, 

wenn man nur die letzten 5 Jahre betrachtet (+4,4%)! Auch die Zuwächse im Wintertourismus lagen 

mit +16% im Jahrzehnt bis 2005 über dem Landesdurchschnitt und sogar über dem hohen Durchschnitt 

der alpinen Salzburger Bezirke. 

 

Nachstehend die Nächtigungszahlen in den Orten der Leader Region Nationalpark Hohe Tauern: 

 

Quelle: Tourismus-Statistik Land Salzburg 

  

Nächtigungszahlen  2006/2007 2009/2010  2012/2013 

Wald/Königsleiten 387.913 413.991 400.090 

Krimml  206.755 254.751 296.295 

Neukirchen 239.622 398.202 414.364 

Bramberg 165.988 187.948 239.981 

Hollersbach 57.270 62.853 74.359 

Mittersill  239.622 266.748 256.448 

Stuhlfelden 32.743 37.046 36.338 

Uttendorf 162.252 161.425 182.736 

Niedernsill 72.716 69.458 76.903 

Piesendorf  186.908 184.512 180.688 

Kaprun  707.438 666.062 877.136 

Zell am See 1.376.729 1.346.039 1.432.428 

Bruck 285.393 268.399 265.083 

Fusch 152.916 156.946 160.959 

Taxenbach 50.167 47.640 49.079 

Rauris  291.246 333.582 336.164 

Lend  49.061 46.525 47.581 

Bad Gastein 1.137.141 1.181.909 1.127.920 

Großarl 551.513 643.991 696.253 

Hüttschlag  39.030 48.483 51.296 

Muhr  5.120 5.004 5.613 

Region 6.397.543 6.781.514 7.207.714 

 

Land Salzburg 23.231.341 23.992.505 25.659.938 
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2.2 Reflexion und Erkenntnisse aus der Umsetzung von Leader in der Periode 2007 – 2013 
 

Die Leader Region Nationalpark Hohe Tauern hatte in der Leader Periode 2007 - 2013 zum ersten Mal 

ihren Sitz in der Nationalparkverwaltung. Dabei wurde die Nationalparkidee auch in den Mittelpunkt 

der Regionalentwicklung gerückt und bei allen Projekten berücksichtigt. In der Periode 2007-2013 

konnten durch die Leader Region Nationalpark Hohe Tauern Projekte in der Region mit einem 

Gesamtinvestitionsvolumen von mehr als 5 Mio Euro gefördert werden. Einerseits waren das 

„klassische“ Leaderprojekte, andererseits wurden viele Projekte im Bereich des Nationalparks sowie 

im Güterwegebereich durch Leader unterstützt.  

Die Leader Region Nationalpark Hohe Tauern ist nun schon seit LEADER II Leader Region und 

beschäftigt sich intensiv mit der Entwicklung des ländlichen Raums. Zunehmend ist festzustellen, dass 

vor allem im Bereich der Landwirtschaft die umgesetzten Projekte von Periode zu Periode abnehmen. 

Im Gegenzug dazu steigt zum einen der Bedarf an sozialen Projekten, für die vor allem die 

Kofinanzierung meist schwer aufzubringen ist, und zum anderen der Anteil der Projekte von 

Gemeinden selbst, da deren finanzielle Spielräume immer geringer werden. Dazu kommt der stetig 

steigende bürokratische Aufwand von der Antragstellung bis hin zum Abschluss eines Projektes, der 

für die Projektträger (vor allem Vereinen, Ehrenamtspersonen und LandwirtInnen) eine große 

Herausforderung ist.  

Aus der Umsetzung der Projekte konnten auch wertvolle Erfahrungen in Bezug auf die Stärken und 

Schwächen sowie Chancen und Risiken in der Region gewonnen werden: 

 

Stärken und Chancen:  

Die Umsetzung z.B. des Projektes Kräutergarten Hollersbach zeigte deutlich auf, dass für die Thematik 

Gesundheit bzw. Gesundheitsangebote in Verbindung mit regionalen Pflanzen und 

Wissensvermittlung hohes Interesse vorhanden ist und dass mittels solchen Projekten das Bewusstsein 

für regionale Besonderheiten geschärft werden kann. Im Projekt wurden Potenziale für neue 

Tätigkeitsfelder geschaffen: Anbieten von Kursen und Workshops für Interessierte zu Themen wie 

Kräuterverarbeitung etc. 

Ebenso gute Erfahrungen sowie klare Hinweise auf zu unterstützende Potenziale konnten durch das 

Jugend-Beteiligungsprojekt gewonnen werden. Langfristig sollen diese Ansätze ausgebaut werden, um 

die Abwanderung von Jugendlichen zu minimieren und Perspektiven für einen "Verbleib im ländlichen 

Raum" entwickeln zu können. 

 

Schwächen und Risiken: 

Grundsätzlich ist das Interesse an der Umsetzung von touristischen Projekten in der Region hoch. Eine 

Schwäche dabei ist, dass der Innovationsgehalt dieser Projekte unterschiedlich hoch ist. Da die 

AnbieterInnen von Tourismusinfrastruktur aber vergleichsweise leichter die erforderlichen Eigenmittel 

aufbringen können, gilt es, künftig klar die erwarteten Wirkungen in Bezug auf die LES zu prüfen und 

entsprechende Entscheidungen im Projektauswahlgremium zu treffen.  

Im Gegensatz zu touristischen Projekten ist die Eigenmittelaufbringung für kulturelle Projekte meist 

schwierig. Diese hätten jedoch ein großes Potenzial in Bezug auf Innovation sowie regionaler 

Verankerung und regionaler Besonderheit. Hier gilt es künftig, vor allem den nachhaltigen Bestand der 

Projekte nach Auslaufen der Förderung kritisch zu prüfen und LEADER klarer als Möglichkeit zur 

Startförderung für innovative Projekte zu positionieren. 

Ein hohes Potenzial für positive Wirkungen im Bereich der Regionalentwicklung wird in der Umsetzung 

von Kooperationsprojekten - v.a. mit der LAG Saalachtal - gesehen. Hier soll auf die Erfahrungen aus 

der Periode 2007 - 2013 aufgebaut werden. Weitere mögliche nationale und transnationale 

Kooperationspartner zur Projektumsetzung sollen gezielt angesprochen werden (z.B. LAG Osttirol, 

weitere "Nationalpark-LAGs"). 
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2.3 SWOT-Analyse der Region 
 

Die SWOT Analyse wurde auf Basis der Erkenntnisse aus der Periode 2007 – 2013 erstellt. Die 

Vorbereitungen zu den einzelnen Projekten brachten in den einzelnen Bereichen unterschiedliche 

Erkenntnisse. Die Erfahrung hat gezeigt, dass, wenn Projekte vor allem im gemeinnützigen Bereich 

umgesetzt werden, meist Folgeprojekte notwendig werden. Stärken und Schwächen der Region sind 

so noch deutlicher zu erkennen. Dies soll aber keines Falls bedeuten, dass Leaderprojekte generell nur 

den Nutzen von neuen Projekten bringen, sondern aufzeigen, dass jede Periode ihre speziellen, auf die 

Bedürfnisse der jeweiligen Region ausgerichteten Projekte hervorbringt.  

 

Die nachstehende Matrix gibt einen Gesamtüberblick über die Stärken und Schwächen der Region. In 

der Folge wird auf die vier Schwerpunkt im Detail eingegangen.  

 

 

 
  

Stärken:

Viele Freizeitmöglichkeiten und Angebote

Funktionierendes Vereinswesen - sozialer 
Zusammenhalt

Kleinräumigkeit und regionale 
Vernetzungsmöglichkeiten

Hohe Lebensqualität und Potenzial für nachhaltige 
Nutzung der Ressourcen

Tourismusregion mit vielen wirtschaftlichen 
Möglichkeiten

Schwächen:

Meist sehr kleine Dörfer

Eingeschränkte Arbeitsplätze für gewisse 
Berufsgruppen

Fehlende Kleinkinderbetreuungsangebote

Mangelnde Nahversorgung

Mangelnde medizinische Versorgung sowie 
Angebote für ein sozial verträgliches Altern

Hohe Abhängigkeit vom KFZ

Chancen:

Attraktiver Lebensraum 

Region hat Potential für breiteres 
Arbeitsplatzangebot

Räumliche Potenziale  - qualitativ hoch-
wertiges Standortumfeld

Trends im Tourismus hin zu Gesundheit und 
regional authentischen Angeboten

Nationalpark als Motor für Regionalentwicklung

Risiken:

Preisniveau wegen Tourismus sehr hoch

Beharren in klassische Rollenbilder

Dominanz Tourismussektor

Imageproblem der Region

Demographischer Wandel

Periphere Lage - Verkehrsanbindung

REGIONSÜBERBLICK
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Im ersten Teil der Stärken und Schwäche Analyse wird auf die Möglichkeiten von Frau und Mann bzw. 

auf deren gemeinsame Möglichkeiten und bestehende Probleme eingegangen.  

DIVERSITÄTSPERSPEKTIVE 

 

Stärken  Schwächen 
 

 Teilzeitbeschäftigungen vor allem im 
Tourismus sehr gut möglich 

 Gute Angebote im Kindergartenbereich 
 auch Privatkindergärten 

 Rege Vereinstätigkeit  
(auch geschlechterspezifisch) 

 Tradition wird gelebt 
(Tragen von Trachten, Dirndl und Lederhose, 
Beteiligung an kirchlichen Festen, 
Brauchtumsaktivitäten im Wechsel der 
Jahreszeiten, Maibaum/Krampus/ Auftritte 
heimischer Volksmusikgruppen, etc.) 

 Kulturfeste (in Zell am See und Saalfelden) 
 

 

 Fehlende Kleinkinderbetreuungsmöglichkeiten  
für Kinder unter 3 Jahren 

 Keine Kinderbetreuungsangebote an 
Wochenenden, Feiertagen sowie an Randzeiten 
und in Ferien 

 Zu wenig Tagesmütter/-väter 

 Zu wenig Angebote für Schulkinder (Mittag, 
Hausaufgabenbetreuung, fachliche/fördernde 
Betreuung) 

 Wenig Home-Office Möglichkeiten 

 Wenig familienfreundliche 
ArbeitsangeboteKlassische Rollenbilder 
vorherrschend (Berufswahl, Freizeitinteresse,…) 

 Zu wenig qualitativ höherwertige Arbeitsplätze 
(besonders für 
AkademikerInnen)Zentralisierung (große Städte 
werden größer und größer, kleine Orte werden 
ausgehungert)  Jobs 

 Mangelhafte medizinische Versorgung am Land 

 Hohe PendlerInnenrate 

 Sehr wenige Frauen in der Politik  

 Benachteiligung im Einkommen von Frauen 

 Mobilitätsangebote nicht ausreichend 

 Mangelnde Dienstleistungsangebote im 
öffentlichen Bereich 

 Fehlende Infrastruktur generellWenig Männer 
im Kindererziehungsbereich (männliche 
Vorbilder fehlen) 
 

Chancen  Risiken 
 

 Spezielle Kleingewerbemöglichkeiten für 
Frauen im TechnoZ neu (Männer und 
FRAUEN) 

 Attraktiver Lebensraum - Migration 

 Kulturfeste in der Region - auf spielerische 
Weise andere Kulturen kennen lernen („In 
Gesellschaft kommen die Leute zusammen“) 

 

 Führungspositionen oft nur bei 
Vollbeschäftigung 

 Gefahr, dass sich Frauen nicht angesprochen 
fühlen 

 Wohnen im Vergleich überproportional teuer 

 Vernachlässigung andere Wirtschafts- und 
Berufszweige durch zu starke Konzentration auf 
den Tourismus 
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JUGENDLICHE 

 

Stärken  Schwächen 
 

 Flächendeckende Versorgung mit 
Volksschulen und Hauptschulen (NMS) 

 Schulzentrum im regionalen Zentrum 
Mittersill (mit BORG und PTS) 
->Tourismusschule in Bramberg 
->Landwirtschaftsschule Bruck 

 Viele Lehrstellen in der Region 

 Großes und vielfältiges Kulturangebot 

 Integration der Jugendlichen in Vereinen  

 Bus und Bahn als Angebot beim 
öffentlichen Nahverkehr 

 Vielzahl sportlicher Freizeitangebote 

 Es gibt Angebote für hochbegabte und 
interessierte/motivierte Kinder 

 Aktive Jugendmusikszene 

 Gutes und funktionierendes Vereinswesen 
in der Region 

 

 Schwerpunkt der Schulen liegt auf 
Tourismus und Landwirtschaft - für andere 
Schultypen müssen oft weite Entfernungen 
in Kauf genommen werden 

 Immer weniger Jugendliche, die einen 
Lehrberuf ausüben möchten 
(Fachkräftemangel) 

 Konzentration der Freizeitangebote auf die 
Hauptorte 

 Wenig zielgerichtetes Angebot 

 Zu wenig ÖPNV-Intervalle, vor allem am 
Abend und in der Nacht 

 Wenig kulturelle Freizeitaktivitäten  

 Viele Vereine haben Nachwuchsprobleme  

 Wenig Freizeitgestaltungsmöglichkeiten für 
Jugendliche mit Behinderung 

 Wenig Angebote für Menschen mit 
Behinderung in Bezug auf Lehrstellen, 
Stellenangebote, tlw. fehlende Infrastruktur 

 Thema Fremdsprache außerhalb der 
schulischen Aktivitäten fehlt 

 Wenig Lerncafes 

 Kein Begegnungsraum für Jugendliche zur 
Integration (z.B. Veranstaltungsraum) 

 Wenig Chancen für Jugendliche mit 
schlechtem bzw. ohne Pflichtschulabschluss 

 Schlechte Verbindungen und wenig 
Angebote im ÖPNV besonders für 
SchülerInnen  
 

Chancen Risiken 
 

 Sicherheit auf Grund der Kleinräumigkeit 

 Jugendliche können auf Grund guter 
Lebensqualität und 
Ausbildungsmöglichkeiten in der Region 
gehalten werden 
 

 

 Verschiedene Ansichten in diversen 
Gremien und eher kurzfristige Ausrichtung 

 Strukturveränderungen in den Vereinen 

 Gefahr falscher Angaben bei Befragungen 

 Möglicherweise Benachteiligung der 
„Zuziehenden“ 
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DASEINSVORSORGE (NAHVERSORGUNG, MOBILITÄT, ENERGIE, DIENSTLEISTUNGEN U.A. 

 

Stärken  Schwächen 
 

 Tourismus als Wirtschaftsmotor der Region 
->Viele touristische Angebot 
->Viele Arbeitsplätze 

 Sommer und Wintertourismus annähernd 
gleich stark 

 Große regionale Produktvielfalt 

 Hoher Anteil von Biobauern/-bäuerinnen 
in der Region 

 Kombination von Wirtschaftssektoren 
möglich (z.B. Urlaub am Bauernhof) 

 Hohe Lebensqualität 

 Vielfältiges Sport- und Freizeitangebot 

 Viele Veranstaltungen von Vereinen, 
Institutionen, Gemeinden, TVB, etc.  

 Attraktive Landschaft 

 Gute Humanressourcen 

 Gute Grundversorgung mit sozialen 
Diensten 

 Lebenswerte soziale und natürliche Umwelt 

 Vielfältiges kulturelles Angebot 
 

Mobilität: 
->Hoher Motorisierungsgrad 
->Angebot von Öffentlichen 
Verkehrsmitteln vorhanden 
->Immer mehr E-Bikes werden von 
EndkundInnen gekauft  

Energie: 

 Viele Initiativen zum Thema Energie sparen 

 Fast flächendeckende Ausrichtung von 
Fernwärmeanbietern 

 Immer mehr PV-Anlagen 
 

 

 Wenig Zusammenarbeit Landwirtschaft-
Tourismus in Bezug auf die Verwendung 
regionaler Lebensmittel 

 Keine spezialisierten psychologischen 
Angebote (Krebsnachsorge, psychische 
Krankheiten,…) 

 Wenig regionale Vertriebsstellen für 
landwirtschaftliche Produkte 

 Fehlendes Bewusstsein zu regionalen 
Produkten 

 Die meisten landwirtschaftlichen Betriebe 
werden im Nebenerwerb geführt 

 Wenig Potenzial für Produktion von „Ab-
Hof- Produkten“ 

 ÖPNV für viele nicht attraktiv 

 Hohe Abhängigkeit vom privaten PKW 

 Auto als Unabhängigkeitssymbol und auch 
oft ein „Must Have“ 

 Nutzung des Fahrrades aufgrund der langen 
Distanzen meist nur für Freizeitzwecke  

 Weite Entfernung zu den 
BallungsräumenKulturelles Angebot auf 
einzelne Gemeinden konzentriert  

 Hohes Potenzial – zu wenig Initiativen 

 Mangelnde Vernetzung der heimischen 
AnbieterInnen 

 Mangel an Bewusstsein bei den 
NutzerInnen bzw. EndkundInnen 

 Ehrenamtlichkeit dünnt aus 
 

Chancen Risiken 
 

 Stetige technologische Weiterentwicklung 
im Zusammenhang mit Themen der 
Energieeffizienz und Energieeinsparung 

 Steigendes Bewusstsein für Erfordernisse 
des Landschaftsschutzes sowie Änderung 
der "ressourcenverbrauchenden" 
Lebensweise 

 Positive Trends und Entwicklung von 
Themen mit Bezug auf Gesundheit, 
Regionalität sowie sozialer Balance im 
eigenen Lebensumfeld 
 

 

 Einseitige Wirtschaftsstruktur 

 Niedriges Lohnniveau 

 Oft hoher Verwaltungsaufwand 

 Schwierige Verkehrsanbindung an das 
höherrangige Verkehrsnetz 

 Umweltbelastungen durch periodisch hohes 
Verkehrsaufkommen in den Hauptsaisonen 
 

 
  



 

Lokale Entwicklungsstrategie LAG NPHT, Stand 2015 – Anpassung August 2021 Seite 18 / 80 

LEBENSLANGES LERNEN 

 

Stärken  Schwächen 
 

 LEADER-Region seit 1995 
(Know-How und gewachsene Strukturen) 

 Nationalpark Hohe Tauern als zentrale 
multifunktionale Klammer der Region, u.a. 
„Motor“ für Regionalentwicklung 

 Image- und Markenträger 

 Hohe Kompetenzen und gute Ausbildung im 
Bereich Tourismus 

 Hoher Anteil an Bio-Betrieben 
(Bio-Musterregion) 

 Hohe Kompetenz im Baugewerbe 

 Umfangreiche Erfahrung und Know-How in 
der Zusammenarbeit als Basis für weitere 
regionale Aktivitäten 

 Flächendeckende Versorgung mit 
Volksschulen und Hauptschulen (NMS) 

 Schulzentrum im regionalen Zentrum 
Mittersill (mit BORG und PTS) 
->Tourismusschule in Bramberg 
->Landwirtschaftsschule Bruck 

 Einrichtungen der Erwachsenenbildung aus 
allen Sparten vorhanden 

 Viele Vereinsveranstaltungen 

 

 Selektive Bevölkerungsentwicklung 

 Starke Abwanderungstendenz - 
insbesondere qualifizierter Jugend 

 Fehlende Arbeitsplätze für 
HochschulabsolventInnen 

 Einseitige Wirtschafts- und 
Arbeitsmarktstruktur 
->hoher Anteil an Fremdenverkehrs- und 
Bauwirtschafts-Arbeitsplätzen 
->hohe Winterarbeitslosigkeit 
->hoher Anteil an Langzeit- und 
NichttagespendlerInnen 
->viele ausländische Arbeitskräfte 

 Kooperationskultur mangelhaft ausgeprägt 

 Fehlende Vernetzung von Einrichtungen 
aus Kultur, Kunst, Bildung, Gewerbe,… 

 Mangelhafte Umsetzung der 
Gleichberechtigung 

 Wenig Angebote für alleinstehende Frauen 

 Fehlende (Weiter-)Bildungsmöglichkeiten 

 Wenig muttersprachliche Angebote für 
MigrantInnen 

 Wenig niederschwellige Angebote, um 
auch Bildungsferne zu erreichen 

 Mangelnde Angebote für Menschen mit 
Beeinträchtigung 

 Mangelnde generationenübergreifende 
Angebote 
 

CHANCEN RISIKEN 

 naturnaher Qualitätstourismus 

 Vielzahl und Vielfalt an natürlichem und 
kulturellem Erbe 

 Jugendliche können auf Grund guter 
Lebensqualität und 
Ausbildungsmöglichkeiten in der Region 
gehalten werden 

 Steigende Nachfrage aus dem Ausland – v.a. 
im Holzverarbeitungsbereich (Häuser) 

 Vielseitige Kooperationsformen 

 Regionale Identität durch Kultur/Tradition 

 (internationale) Netzwerke und 
Kooperationen 

 Überalterung der Bevölkerung 

 Teilweise geringe Kooperationsbereitschaft 
der Interessensgruppen 

 Nachwuchsprobleme i. d. Landwirtschaft 

 Starke Abhängigkeit vom Tourismus und 
einigen Leitbetrieben 

 Mangelndes regionales Selbstbewusstsein 

 Drohende Kultur- und Identitätsverluste 
durch Globalisierung und Wertewandel 
(Sprache, Traditionen...) 

 Ökonomische und ökologische Probleme 
durch „zu viel Tourismus“ 

 Zahl der SchulabbrecherInnen steigt 

 Einseitige Ausbildungsmöglichkeiten 

 Mangel an qualifizierten und motivierten 
Lehrlingen für die regionalen Betriebe 

 Abwanderung von regionalen Betrieben 
mangels qualifizierter MitarbeiterInnen 
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2.4 Darstellung der lokalen Entwicklungsbedarfe 
 

Die Region Nationalpark Hohe Tauern hat sich in den vorangegangenen drei Leader-Perioden seit 1995 

als oberstes Ziel die "Verbesserung der Lebensqualität im ländlichen Raum" gesetzt. Drei inhaltliche 

Schwerpunkte dienten dabei zur strategischen Ausrichtung bzw. zur Auswahl von strategiekonformen 

Projekten: 

 

 Konformität zu den Schutz- und Entwicklungszielen des Nationalpark Hohe Tauern 

 Ausbau und Intensivierung von nachhaltigen Wirtschaftsformen in der Region 

 Stärkung der regionalen Kultur und Identität 

 

Diese übergeordnete Strategie der vergangenen Leader-Perioden (LEADER II, LEADER+ und Leader 07-

13)  konnte in der Region sehr erfolgreich verfolgt und umgesetzt werden. Für die Leader-Periode 

2014-2020 wird im Folgenden eine Strategie formuliert, die auf Kontinuität innerhalb dieser 

Entwicklung setzt. Sie wird mit der Anpassung an die neuen Erfordernisse von Leader kombiniert. Vor 

allem aber orientieren sich die Strategie und die nachfolgenden Wirkungskreise an jenen Inhalten, die 

sich aus übergeordneten Zielsetzungen ergeben und durch den Beteiligungsprozess in der Region 

hervorgegangen sind. Grundsätzliche Zielsetzung ist dabei, die Strategie thematisch möglichst konkret 

anzulegen. Die vergangenen Jahre haben gezeigt, was für die Region tatsächlich Bedeutung hat, wo 

ihre Stärken und Schwächen liegen und was unbedingt in Angriff genommen werden muss.  

 

Die Region Nationalpark Hohe Tauern verfolgt in ihrer Strategie alle drei Schwerpunktbereiche der 

"Ländlichen Entwicklung 2014-2020". Oberste Priorität verleiht sie dem Kernthema  

 

Verbesserung der Lebensqualität  

 

BESONDERER GEBIETSBEZUG 

Als regional nachhaltige Entwicklung ist im Sinne dieser Strategie zu verstehen, dass die künftigen 

Leader-Projekte überwiegend zu einem generationenübergreifenden Vernetzungs- und 

Strategieelement der regionalen Positionierung nach innen und außen – dem Nationalpark Hohe 

Tauern – werden sollen. Der Nationalpark besitzt mit seiner unmittelbaren Schutzwirkung, noch viel 

mehr aber durch seine Image- und Marketingwirkung, massive regionale Innenwirkung und 

überregionale Außenwirkung. Ihm wird daher in der Strategie eine hohe Priorität im Zusammenspiel 

der Aktivitäten zugeschrieben. Somit sollen die Projekte überwiegend in Übereinstimmung mit seinen 

grundsätzlichen Zielsetzungen bzw. mit dem angestrebten Image der Region als Nationalparkregion 

sein. 

 

BESONDERE ENTWICKLUNGSBEDARFE  

Die besonderen Entwicklungsbedarfe ergeben sich aus der Stärken Schwächen Analyse und werden 

den Aktionsfeldern der Entwicklungsstrategie zugeordnet. Diese Themen wurden bereits in den 

vergangenen Perioden bearbeitet und durch umgesetzte Projekte unterstützt. Im Rahmen der LEADER 

2014 - 2020 Periode sollen weitere zielgerichtete Projekte umgesetzt werden und somit soll aktiv zu 

einer Verbesserung der Lebensqualität beigetragen werden. 

Die Entwicklungsbedarfe wurden daher in LEITZIELE und HANDLUNGSFELDER differenziert. 
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LEITZIELE FÜR DEN ENTWICKLUNGSBEDARF IN DER REGION 

L 1: AUSBAU REGIONALER WERTSCHÖPFUNGSKETTEN IM BEREICH HANDEL, 

GASTRONOMIE, TOURISMUS UND LANDWIRTSCHAFT 

Auf Grund der deutlich erkennbaren touristischen Ausrichtung der Region treten weitere 

Wirtschaftssektoren wie die Landwirtschaft oder Produktion und Handwerk in den Hintergrund. Aber 

gerade die Landwirtschaft mit ihrer Bewirtschaftung der Kulturflächen und der Almen ist touristisch 

unverzichtbar und gehört daher unterstützt und gefördert. Handwerkliche Tätigkeiten erfordern gut 

ausgebildete Arbeitskräfte, die wiederum ihren Wohnsitz, ihre Familien und Kinder in der Region 

haben. Diese Wechselwirkungen zeigen, dass sich die einzelnen PartnerInnen in der Region gegenseitig 

positiv unterstützen können. Es ist daher von besonderer Bedeutung, qualitativ hochwertige 

Kooperationen zwischen dem stärksten Wirtschaftssektor Tourismus und den anderen Branchen und 

Sparten zu ermöglichen. Diese Kooperationen reichen von Marketingpartnerschaften und 

MitarbeiterInnenschulungen bis hin zur Erzeugung und der Verarbeitung bzw. Bereitstellung von 

regionalen Produkten sowie dem Aufbau von Nebenerwerbsmöglichkeiten.  

L 2: ERHALTUNG UND GESTALTUNG DES LÄNDLICHEN ERBES 

Unter ländlichem Erbe versteht die LAG Nationalpark Hohe Tauern einerseits Natur- und 

Kulturlandschaft und andererseits - im übergeordneten Sinn - auch materielle und immaterielle 

Elemente der lokalen/regionalen kulturellen Identität wie Kunst, Geschichte, Sprache, Kulinarik, 

historische Bauten usw. Schutz und Erhaltung von wertvollen Naturlandschaftselementen wird 

genauso angestrebt wie die Aufrechterhaltung, die nachhaltige Gestaltung und das „Erfüllen mit 

Leben“ – des Nationalpark Hohe Tauern - des größten Schutzgebietes in Österreich.  

L 3: VERSTÄRKTER EINSATZ ERNEUERBARE ENERGIE 

Die Region verfügt aufgrund ihrer naturräumlichen Vielfalt über großes Potenzial an erneuerbaren 

Energie-Ressourcen. Zur Sicherstellung einer nachhaltigen Entwicklung gilt es besonders jenes 

Potenzial zur lokalen Energieversorgung aus endogenen Quellen verstärkt zur Energieproduktion 

einzusetzen, welches nicht im Gegensatz zu den Nachhaltigkeitsgrundsätzen einer Nationalparkregion 

steht.  

L 4: AUSBAU VON QUALIFIZIERUNG UND INNOVATION SOWIE KOOPERATIONEN 

Qualifizierung und Innovation sind zwei weitere Leitelemente in der Region, die als Voraussetzung für 

jede erfolgreiche Weiterentwicklung mitberücksichtigt werden müssen. Qualifizierung durch Lernen 

beschränkt sich im Sinne dieser Strategie nicht nur auf individuelle Steigerung von Qualifikation, 

sondern umfasst auch das Lernen innerhalb von Organisationen und Strukturen ("lernende Region") 

durch Kooperationen, Netzwerkbildung und überregionalen bis internationalen Wissens- und 

Erfahrungsaustausch. Dies gilt in gleicher Weise für die Förderung und den gezielten Einsatz von 

Innovationen in der Region. 

L 5: QUERSCHNITTZIELE 

 Verbesserung der Chancengleichheit durch aktive Teilnahme von Frauen und Männern am 

Entwicklungsprozess der Region und an Projekten. 

 Gesteigertes Bewusstsein  für die unterschiedlichen Bedürfnisse von Menschen 

 Stärkere Motivation von Jugendlichen zur Mitwirkung und Einbindung in Projekte und 

Regionalarbeit 

 Eine möglichst flächendeckende Barrierefreiheit für Menschen mit Beeinträchtigung und eine 

damit verbundene Steigerung der Lebensqualität. 
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Aufbauend auf diese grundsätzlichen und sektorübergreifenden Leitziele wurden vier 

HANDLUNGSFELDER in Bezug auf erforderliche Entwicklungen und daraus ableitbare Aktionsfelder und 

Aktionsfeldthemen konkretisiert.  

 

HANDLUNGSFELDER MIT HOHER BEDEUTUNG IN BEZUG AUF DEN REGIONALEN 

ENTWICKLUNGSBEDARF 

H 1: NACHHALTIGE STÄRKUNG DER WIRTSCHAFT UND BESCHÄFTIGUNG 

 Wirtschaftssektoren übergreifende Sicherung und Schaffung von Arbeitsplätzen in der Region 

(gemeint sind hier alle Wirtschaftsbereiche: Land- und Forstwirtschaft, Gewerbe und Industrie, 

Dienstleistung und Handel, Tourismus)  

 Ausbau des regionalen Bio-Schwerpunktes in Produktion und Vermarktung, außerhalb und 

innerhalb des regionalen Marktes, Einbindung in die regionale Gastronomie 

 Forcierung regionaler Angebote/Produkte und Einbindung möglichst vieler regionaler 

AkteurInnen in die Wertschöpfungskette durch Kombination von Wirtschaftsbereichen 

 Qualitäts- und Infrastrukturverbesserung und verstärkte touristische Einbindung der 

Almwirtschaft 

 Aufbau von Marken- und Werbegemeinschaften, Ausbau von Qualitätszeichen und 

Qualitätssicherungs-Initiativen in allen Wirtschaftsbereichen 

 Binnenmarketing für regionale Produkte, Marken, kooperative Aktivitäten 

 Optimale Vernetzung der Strategie und Maßnahmen der Ferienregion Nationalpark Hohe 

Tauern mit dem Wirken des Nationalparkfonds und mit allen Wirtschaftsbereichen, Ausbau 

des Qualitäts- und Ökotourismus 

 Vielseitige Positionierung als Gesundheitsregion 

 Nutzung des Nationalpark-Images über den Tourismus hinaus für andere Wirtschafts- und 

Lebensbereiche; Unterstützung dieses Images 

 Kooperative Entwicklung von wirtschaftlichen und kulturellen Angeboten, die zur Strategie der 

Ferienregion passen, z.B. Gesundheit und Gesundheitsprävention 

 Weiterentwicklung von Produkten von Klein- und Kleinstbetrieben, Professionalisierung in 

Produktion und Vertrieb 

 Erschließung von Ressourcen unter dem Gesichtspunkt der Nachhaltigkeit (z.B. Wasser, 

Biomasse, Photovoltaik) 

 Bewusstseinsbildung für regionale Produkte – innerhalb und außerhalb der Region, Aufzeigen 

des Wertes regionaler Produkte 

 Intensive Kooperation zwischen verschiedenen Wirtschaftsbereichen 

H 2: SCHUTZ, PFLEGE UND NACHHALTIGE NUTZUNG/GESTALTUNG VON NATUR, 

LANDSCHAFT UND UMWELT SOWIE SICHERUNG DER ANPASSUNGSFÄHIGKEIT UND 

WIDERSTANDSFÄHIGKEIT IN BEZUG AUF FOLGEWIRKUNGEN DES KLIMAWANDELS 

 Intensives Schutzgebietsmanagement zur Erreichung und nachhaltigen Sicherung der 

Schutzziele in geschützten Gebieten  

 langfristige Absicherung der bäuerlichen Kulturlandschaft als Kapital für hochqualitative 

Lebensmittelversorgung, Tourismus und Erholung und zur Sicherung vor Naturgefahren 

 Umsetzung regionaler Naturschutzprojekte (z.B. Lebensraumvernetzungen, Renaturierungen, 

modellhafte Landnutzungen) 



 

Lokale Entwicklungsstrategie LAG NPHT, Stand 2015 – Anpassung August 2021 Seite 22 / 80 

 Verbesserung des landschaftlichen Erscheinungsbildes, besonders auch außerhalb der 

geschützten Gebiete 

 Regionales Bewusstsein für Natur und Landschaft als Teil des generationsübergreifenden 

Nationalparks schärfen, Bewusstseinsbildung, Spezialschulungen  

H 3: ERHALTUNG UND GESTALTUNG DER KULTURELLEN IDENTITÄT, DES KULTURELLEN 

ERBES UND DER SOZIALEN LEBENSQUALITÄT 

 Hohe Verbundenheit der Bevölkerung mit ihrem lokalen und regionalen Lebensraum stärken 

 Aktive Mitwirkung der Bevölkerung an der Erhaltung und Gestaltung ihrer kulturellen Identität, 

Förderung des regionalen Kulturbewusstseins 

 Sichtbarmachen der kulturellen Schätze und historischen Besonderheiten für BewohnerInnen 

und Gäste 

 Forcierung des Absatzes von Produkten aus der Region in der Region als Teil der eigenen Kultur 

 Pflege und Vermarktung einer "regionalen Kulinarik" (typisches Essen aus der Region – in der 

Region für BewohnerInnen und Gäste) 

 Erhaltung der Nahversorgung, Schaffung von innovativen mobilen Angeboten zur Versorgung 

 Stärkung des Dorflebens, verstärkter Einsatz von Gemeindeentwicklung und 

Dorferneuerungsmaßnahmen, Lokale Agenda 21, Erhaltung der sozialen Lebensqualität (z.B. 

Förderung der Gesundheit, bessere Lebensqualität für SeniorInnen, etc.) 

 Lebendige, vernetzte Kulturarbeit, sowohl Tradition als auch Klassik und Moderne 

H 4: ENTWICKLUNG HIN ZU NACHHALTIGER MOBILITÄT, ENERGIEERZEUGUNG UND 

ENERGIENUTZUNG SOWIE AKTIVE MASSNAHMEN ZUM KLIMASCHUTZ 

 Vernetzung von Tourismusangeboten und nachhaltigen, umweltschonenden 

Mobilitätsangeboten, breiteres Wissen in der Region und bei den Gästen über den Einsatz 

umweltverträglicher Transportmittel  

 Ausbau von PKW-unabhängigen Transportsystemen und –angeboten, Fahrplankoordination 

 Gesteigerte Mobilitätschancen für Menschen mit besonderen Bedürfnissen und nicht auto-

mobile Personen  

 Ergänzung des land- und forstwirtschaftlichen Einkommens durch Mobilisierung  alternativer 

Energieprodukte (Biomasse, Holz, Biogas...) 

 Energie-Einsatz- und Energie-Spar-Konzepte für Gemeinden, Firmen und Private, verstärkte 

Information und Einbindung dieser EnergiekonsumentInnen 

 Intensivierte Versorgung mit alternativer, regionaler Energie 

 Intensivierter Einsatz regionaler Produkte zur Reduktion von Energieverbrauch / erhöhte 

Energieeffizienz 

 Kombination mehrerer Wirtschafts- und Gesellschaftsbereiche zum Einsatz erneuerbarer 

Energie, u.a. Land- und Forstwirtschaft, Klein- und Mittelbetriebe, Bildung 
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3. Lokale Entwicklungsstrategie  
 

 

3.1  Aktionsfeld 1: Wertschöpfung 
 

3.1.1 Auswahl der Aktionsfeldthemen und Beschreibung der Ausgangslage  
 

Wie aus der Stärken Schwächen Analyse abgeleitet werden kann, kommt der Tourismuswirtschaft 

große Bedeutung in der Region zu. Mit 2.408.316 Nächtigungen im Sommer 2013 und 3.309.194 im 

Winter 13/14 (Quelle: Ferienregion Nationalpark Hohe Tauern) zählen neben Zell am See und Kaprun 

auch Gastein, Großarl und Neukirchen zu den Tourismushochburgen in der Leader Region Nationalpark 

Hohe Tauern. Demnach wurde der Tourismus als eines der maßgeblichen Aktionsfeldthemas gewählt.  

Die Region Nationalpark Hohe Tauern mit ihrer Vielfalt an Kulturlandschaft, Almen und malerischen 

Höfen ist zweifelsohne noch sehr landwirtschaftlich orientiert. Hierbei ist aber anzumerken, dass sehr 

viele LandwirtInnen in den letzten Jahrzehnten vom Voll– auf den Nebenerwerb umgestiegen sind, der 

Anteil der Biobetriebe ist aber der höchste in ganz Österreich.  

Für das Aktionsfeld 1 Wertschöpfung werden daher folgende zwei Aktionsfeldthemen ausgewählt: 

 

 Aufwertung des Tourismusangebotes 

 

 Stärkung der regionalen Wirtschaft (Landwirtschaft, Handel, Gewerbe)  

 

 

3.1.2  Grundstrategie bzw. strategische Stoßrichtung in den Aktionsfeldthemen 
 
Im Aktionsfeldthema Tourismus liegt die Herausforderung in der Vielzahl der Angebote in den 

Unterkünften sowie touristischen Nebenprodukten und im Bereich der touristischen Infrastruktur. 

Auch wenn die Region von der Tourismuswirtschaft lebt, heißt dies nicht, dass keinerlei Innovationen, 

Neuerungen und Verbesserungen durchgeführt werden (müssen). Denn genau diese Veränderungen 

sind dringend notwendig, um die Region qualitativ an die Nachfrage anpassen zu können. Qualität ist 

das Stichwort und die Stoßrichtung dieser Periode! Qualität einerseits in den touristischen Betrieben 

– gerade im 3* und 4* Bereich - andererseits in den touristischen Freizeiteinrichtungen, die mit 

Verbesserungen der Infrastruktur, personeller Besetzung und Marktauftritt punkten müssen.  

Qualität heißt aber auch, die gesamte Region noch hochwertiger und dem Nationalpark angepasster 

zu positionieren. Das Projekt Hohe Tauern Health wurde bereits in der Vorperiode in Krimml gestartet. 

Die wissenschaftlich erwiesene Heilkraft der Krimmler Wasserfälle bietet die Grundlage, den 

Nationalparktourismus mit einem möglichen Gesundheitstourismus zu verbinden und die Region - auf 

nachweislichen Fakten basierend - als Gesundheitsregion im Nationalpark zu positionieren.  

Auf Grund der starken Tourismusfrequenz der Region kommt es bei der einheimischen Bevölkerung 

immer wieder zu negativen Stimmungen: zu viele TouristInnen an einem Ort, zu hohe Eintrittspreise, 

zu hohe Lebenserhaltungskosten, Verkehrsprobleme, etc. Dass der Tourismus mit seinen Investitionen 

auch ein indirekter Arbeitgeber im Handel und Gewerbe ist, gerät oft in Vergessenheit.  

 

In der Periode 2014 – 2020 sollen daher Projekte umgesetzt werden, die helfen, die 

Tourismusgesinnung in eine positive Richtung zu lenken. Das sehr negative Tourismusimage - auch in 

Bezug auf die Arbeitsbedingungen - soll deutlich verändert, beziehungsweise verbessert werden. 

 

Zusammenfassend kann folgende Grundstrategie sowie Stoßrichtung für die beiden 

Aktionsfeldthemen festgehalten werden: 
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 Aufwertung des Tourismusangebotes: 

o Einstellung der Einheimischen (regionale Bevölkerung) zum Tourismus verbessern 

o Aufbau und Belebung des Gesundheits- sowie des Nationalparktourismus in der 

Region 

o Qualität der touristischen Angebote erhöhen 

 

 Stärkung der regionalen Wirtschaft (Landwirtschaft, Handel und Gewerbe): 

o Förderung der Diversifizierung in der Landwirtschaft 

o Ausbau von sektorübergreifenden Kooperationen 

 

3.1.3  Angestrebte Resultate am Ende der Periode  
 
Die Angestrebten Resultate am Ende der Periode können wie folgt zusammengefasst werden: 

AUFWERTUNG DES TOURISMUSANGEBOTES 

 Die Einstellung der Bevölkerung zum Tourismus ist sehr positiv 

Die Menschen, die in der Region arbeiten und wohnen, stehen dem Tourismus positiv gegenüber. 

Sie verstehen, warum in der Region Nationalpark Hohe Tauern dieses Wirtschaftsfeld sehr wichtig 

ist und welchen Einfluss es auf die anderen Branchen hat. 

 

 Es gibt die etablierte Marke Hohe Tauern Health bzw. die Marke Hohe Tauern - die 

Nationalpark- und Gesundheitsregion 

Bereits vor einigen Jahren wurden die Krimmler Wasserfälle auf ihre Heilwirkung getestet, welche 

durch Studien bestätigt werden konnte. Daraufhin wurde versucht, rund um den Wasserfall 

Krimml, eine Therapie für AsthmatikerInnen und AllergikerInnen zu etablieren. Betriebe 

rüsteten/bauten allergikergerecht um, die Marke Hohe Tauern Health wurde gegründet, ein 

Therapiezentrum eingerichtet, MitarbeiterInnen eingestellt, regelmäßige Schulungen 

durchgeführt sowie eine Vielzahl von Marketingaktivitäten gestartet. Nun ist aber bekannt, dass 

in der Nationalparkregion noch viele andere natürliche Heilmittel vorhanden sind. Diese sollen 

gefunden und analysiert werden. Die gesamte Region soll sich im Thema Wasser wiederfinden. 

Qualität im touristischen wie auch gesundheitswirksamen Sinne steht dabei immer im 

Vordergrund. Vor allem sollen Betriebe und Tourismusverbände eine Möglichkeit zur 

Qualitätsverbesserung sowie zur Segmentierung ihres Angebotes bekommen.  

 

 Geschulte, qualifizierte MitarbeiterInnen in Hotellerie, Gastronomie, Tourismusverbänden 

und touristischen Freizeiteinrichtungen  

Die MitarbeiterInnen liefern sehr gute Qualität im Umgang mit den Gästen. Sie kennen sich in der 

Region aus, sind problemlösungsorientiert und interessiert daran, die Gäste bestmöglich zu 

betreuen. Die MitarbeiterInnen stammen soweit es geht aus der Region, haben möglichst flexible 

Arbeitsbedingungen und sind hoch qualifiziert.  

 

 Es gibt betriebliche Kooperationen von Tourismusbetrieben mit anderen 

Wirtschaftsbranchen 

Geprägt von sehr vielen Betrieben in der Region, ist natürlich auch das gewachsene 

Selbstverständnis sehr hoch. Die Anforderungen der Gäste haben sich über die Jahre stark 

verändert: Angebotsvielfalt, Optionsnutzen, All Inclusive Packages uvm. sind Schlagwörter, die im 

Kampf um die Buchungsentscheidung in Erwägung gezogen werden müssen, um den Gast für die 

jeweilige Region sichern zu können. Kooperationen sind daher unumgänglich. Kooperationen von 

Beherbergungsbetrieben untereinander, zwischen Unterkünften und touristischen 

Freizeiteinrichtungen sowie von Tourismusbetrieben und anderen Wirtschaftsbranchen, 
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beispielsweise Landwirtschaft, Gewerbe und Handel. Diese Kooperationen sollen als echte 

Verbindungen nicht nur als Liefergemeinschaften und Aushilfen fungieren; am besten in Form von 

Partnerschaften oder sogar Markenverbünden.   

 

 Es gibt eine qualitativ hochwertige Sommerinfrastruktur 

Die Region ist traditionsgemäß bis heute touristisch vor allem für den starken Wintertourismus 

bekannt. In den letzten Jahren haben die Sommerauslastungszahlen aber deutlich aufgeholt und 

nähern sich dem Winterniveau an. Aktivitäten wie Bergwandern, Mountainbiken oder 

Almwandern in unbelasteter Naturlandschaft genießen zunehmende Beliebtheit auch bei Familien 

mit Kindern. In der letzten und vorletzten Periode wurden vermehrt Lehrwege, 

Bergbahnensommerinfrastruktur sowie Hochseilgärten und Parks gefördert. In dieser Periode soll 

eher auf naturnahe Erholungsorte (Moose, Kleinode, Almgebiete, Wildnisregionen) Wert gelegt 

werden, die ohne viel Aktivierung und Fremdhilfe besuchbar gemacht werden. Andererseits soll 

vor allem auch die Attraktivierung der Dörfer und Zentren im Vordergrund stehen, die meist zwar 

einen attraktiven Dorfplatz haben, aber kaum Angebote für den Gästespaziergang („bummeln“) 

am Abend oder während des Tages bieten: Begegnungszonen sowie Bürgereinbindung sollen hier 

als Stichworte genannt werden.    

STÄRKUNG DER REGIONALEN WIRTSCHAFT (LANDWIRTSCHAFT, HANDEL, GEWERBE) 

 Es gibt ein großes Angebot an landwirtschaftlichen Produkten, die auch erhältlich sind 

Die landwirtschaftlichen Betriebe produzieren laut eines bereits abgeschlossenen 

Interregprojektes „ Sapori Alpini“ eine Vielzahl von regionalen Produkten. Leider sind diese oft nur 

in geringer Anzahl bzw. nur über „Insider-Informationen“ erhältlich. Betriebe und Privatpersonen 

sollen animiert werden, regionale Produkte zu fertigen, diese professionell zu verpacken und zu 

etikettieren sowie mittels zwischengeschaltetem Händler oder in Eigeninitiative zu vertreiben. 

Weiters soll versucht werden, regionale Verkaufsstellen einzurichten, die je nach 

Rahmenbedingungen und Betriebsart beliefert werden.  

 

 Es gibt viele landwirtschaftliche Betriebe mit Diversifizierungsstrategien 

Die Region Nationalpark Hohe Tauern ist für ihren hohen Anteil an landwirtschaftlichen Betrieben, 

die im Nebenerwerb geführt werden, bekannt. Immer mehr aber geht der Trend zur kompletten 

Auflösung der Landwirtschaft, da im Bereich der klassischen Viehwirtschaft die Betriebe in der 

Region - nicht zuletzt auf Grund der topografischen Gegebenheiten - mit den großen 

Agrarbetrieben nicht mithalten können. Die Entwicklung muss also in Richtung Diversifizierung der 

Landwirtschaft gehen. Betriebe sollen die Möglichkeit haben, sich in andere Wirtschaftsbranchen 

zu begeben, ohne ihre kleinstrukturierte Landwirtschaft auflassen zu müssen. Gerade im Bereich 

des Tourismus, der regionalen Produkte sowie der Nahversorgung oder dem Gewerbe sollen hier 

Anreize und Möglichkeiten geschaffen werden.  

 

 Es gibt Kooperationen quer durch verschiedene Branchen 

Bereits im Bereich der Landwirtschaft wurde die Wichtigkeit von Kooperationen hervorgehoben. 

Dies soll generell für alle Wirtschaftsbranchen verinnerlicht werden.   
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3.1.4 Erfolgsindikatoren  
 

Für die Ermittlung der Erfolgsindikatoren wird jeweils vom Basiswert 0 ausgegangen. Die Sollwerte 

entsprechen einer Steigerung, mit Ausnahme der Werte mit einem Minus als Vorzeichen.  

Erfolgsindikatoren für das Aktionsfeld 1 Wertschöpfung sind: 

AUFWERTUNG DES TOURISTISCHEN ANGEBOTES 

 Anzahl zusätzlicher Einheimischer, die im Tourismus tätig sind    0/100 

 Anzahl zusätzlich geschaffener Angebote speziell für Einheimische  0/20 

 Anzahl neuer Tourismusangebote      0/5 

 Anzahl neuer Mitgliedsbetriebe bei Hohe Tauern Health   0/20 

 Anzahl Zeitungsartikel in kommunalen und  

regionalen Medien über die Gesundheitsdestination    10/40 p.a. 

 Anzahl TeilnehmerInnen an Schulungen     0/200 

 Anzahl teilnehmender Betriebe an  

Schulungsprogrammen        0/50 

 Anzahl von Betriebskooperationen      0/5 

 Zahl der beteiligten Mitarbeiter Innen      0/100 

 Zahl der touristischen Sommerinfrastruktureinrichtungen   0/20 

 Zahl der Dorfinfrastruktureinrichtungen     +20 

LANDWIRTSCHAFT, WIRTSCHAFT, HANDEL UND GEWERBE 

 Anzahl neuer Produkte, die am Markt erhältlich sind    0/20 

 Anzahl neuer regionaler Marken, die in der Region produziert werden  0/5 

 Anzahl neuer Verkaufsstellen       0/10 

 Anzahl der Betriebe        0/20 

 Anzahl der Diversifizierungsstrategien      0/5 

 Anzahl neu entstandener Kooperationen     0/10 

 Anzahl der Pilotprojekte zur gemeinsamen Vermarktung, Veredelung 

und Produktion         0/3 

 

 

3.1.5  Aktionsplan (Maßnahmen) zur Erreichung der Resultate 
 

Im Rahmen des Entwicklungsprozesses wurden erste Leitprojekte als Maßnahmen zur Umsetzung der 

Strategie beraten und entwickelt. Zu diesen Projekten, die auch in der Übersicht der Wirkungsmatrix 

angeführt wurden, gibt es bereits konkrete Planungen sowie Gespräche mit angestrebten 

Projektträgern.  

 

Entwicklung einer Regions- Card 

Es soll eine Regions-Card für die Nutzung regionaler Angebote entwickelt werden (z.B. für 

Seilbahnen, Museen), die ähnlich der Gästecard für UrlauberInnen konzipiert ist und hilft, das 

Image des Tourismus zu verbessern. Mit der Regions-Card soll die Bevölkerung angeregt 

werden, die regionalen Angebote zu nutzen und die Wertschöpfung in der Region zu erhöhen. 

Weiters findet so eine Sensibilisierung für die Potenziale der Region statt.  

 Angestrebter Projektträger: Ferienregion Nationalpark Hohe Tauern  

 Angestrebte Projektpartner: Tourismusverbände, Tourismus- und Freizeiteinrichtungen, 

Wirtschaftsbetriebe, Vereine, u.ä. 
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Hohe Tauern Health – die Gesundheitsregion (Nationalparkpartnerbetriebe) 

Hohe Tauern Health wurde aufbauend auf die Wirkung der Krimmler Wasserfälle für Menschen 

mit Asthmabeschwerden auf den Ort Krimml fokussiert. Ziel des Projektes ist nun, als USP der 

Region das Thema der Gesundheit und Gesundheitsprävention zu etablieren. Der Schwerpunkt 

soll dabei auf das Thema Wasser gelegt werden.  

 Angestrebter Projektträger: Ferienregion Nationalpark Hohe Tauern  

 Angestrebte Projektpartner: Verein Hohe Tauern Health, Tourismusverband Krimml, 

Privatmedizinische Universität, Großglockner Hochalpenstraße, Land Salzburg 

 

Regionale Kulinarik – Via Culinaria 

Die Via Culinaria ist mit einigen wenigen Leitbetrieben in der Region Nationalpark Hohe Tauern 

verankert. Ziel des Projektes ist es, wieder vermehrt regionale Küche, sowie regionale Produkte 

von heimischen Betrieben in die Restaurants zu bringen und so die Wertschöpfung auch 

branchenübergreifend zu erhöhen. 

 Angestrebte Projektpartner: Tourismusverbände, Restaurants, Landwirtschaftliche 

Betriebe, ProduzentInnen regionaler Produkte 

 

Zauberwald Muhr 

Ein besonders mystischer Waldbereich in Muhr, der von vielen Menschen genutzt wird, soll 

durch qualitativ hochwertige Stationen (Rundweg) aufgewertet werden, um noch attraktiver für 

Familien mit Kinder (primäre Zielgruppe) zu sein.  

 Angestrebter Projektträger: Tourismusverband Muhr 

 Angestrebte Projektpartner: Gemeinde, Elternverein, Ferienregion Lungau 

 

Sinneprojekt Taxenbach 

Sinkende Nächtigungs- und Bevölkerungszahlen veranlassen den Ort Taxenbach, an der 

zusätzlichen Attraktivierung der Gemeinde für TouristInnen sowie Einheimische zu arbeiten. 

Ein von der Fachhochschule Urstein entwickeltes Projekt schlägt die Inszenierung von Sinne-

Stationen im Ort vor. Diese sollen ansprechend gestaltet werden, den Dorfkern beleben sowie 

zum Aushängeschild für Taxenbach werden.  

 Angestrebter Projektträger: Tourismusverband Taxenbach  

 Angestrebte Projektpartner: Gemeinde, Ortsvereine, Beherbergungsbetriebe, 

Kitzlochklamm, Freizeiteinrichtungen, etc. 

 

Genusstraumprojekt Bramberg 

Regionale Produkte sollen in einem Haus erhältlich gemacht werden. Ein Logistikzentrum mit 

Lager und Onlineshop sowie eine Genusserlebnishalle, in der regionale Produkte verkostet 

werden können, ergänzen das Konzept. 

 Angestrebter Projektträger: Verein Tauriska  

 Angestrebte Projektpartner: regionale ProduzentInnen, Gemeinde, Tourismusverband  

 

Begegnung am Dorfmarkt – Wintermarkt, regionale Labelbildung 

Zur Schaffung einer ganzjährigen sozialen Begegnungszone sowie zur Implementierung eines 

regionalen Ganzjahresmarktes soll ein Wintermarkt ins Leben gerufen werden. Im Rahmen des 

Projektes sollen weiters mit LandwirtInnen der Region ganzjährig erhältliche Produkte 

entwickelt werden, die unter dem Label „Dorfmarkt“ angeboten werden. 

 Angestrebter Projektträger: Wochenmarktverein Piesendorf 

 Angestrebte Projektpartner: LandwirtInnen, Pfarre Piesendorf 
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Rund umman Brunnmarkt 

Aufbau eines regionalen Wochenmarktes mit einem Vollsortiment an Produkten in Bioqualität als 

lokaler Nahversorger für die Bevölkerung in Bruck/Glstr. Begleitend kulturelles Programm an den 

Wochenmarkttagen, um für die Bevölkerung sowie TouristInnen einen sozialen Treffpunkt in der 

Gemeinde zu schaffen und den Ortskern zu beleben. 

 Angestrebter Projektträger: TVB Großglockner Zellersee 

 Angestrebte Projektpartner: LandwirtInnen, Gewerbetreibende, Gemeinde Bruck 

 

Kräuter für dich und mich 

Der Verein Kräutergarten in Hollersbach hat einen großen öffentlich zugänglichen Kräutergarten 

aufgebaut. Nun soll das - oft nur von Generation zu Generation weitergegebene - Wissen zum 

Beispiel in Form von Kursen für jedermann/frau, angeboten werden. Dieses Projekt schafft im 

Speziellen für Frauen Tätigkeitsbereiche bzw. Arbeitsplätze in der Region.  

 Angestrebter Projektträger: Verein Kräutergarten  

 Angestrebte Projektpartner: Traditionelle Europäische Heilkunde, Universität Salzburg 

 

Darüber hinaus sollen Marketingaktivitäten, wie Pressearbeit, Inserate, Pressekonferenzen, 

Informationsveranstaltungen, Messeauftritte etc. im Bereich der Bewusstseinsschaffung (Wissens- 

Verhaltensänderung) etc. umgesetzt werden.  

 

Bildung als Querschnittsthema zeigt sich in der Maßnahme Schulungen für BetriebsmitarbeiterInnen, 

sowie für Einheimische und auch BetriebsinhaberInnen. 

 
3.1.6  Beschreibung von Kooperationsaktivitäten 

 

Durch die geografische Lage der Leader Region NPHT gibt es bereits Kooperationen mit den 

angrenzenden LAGs. Es wird angestrebt, zusätzlich neue, nationale Kooperationen zu entwickeln bzw. 

auch europaweit Wissen und Erfahrungen mit LAGs auszutauschen (z.B. Nationalparkregionen, 

Tourismusregionen). 

 

Adventweg Katschberg 

Mit dem Adventweg soll ein – bestehende, regionale Angebote ergänzendes – Alternativprodukt 

zum Skifahren am Katschberg geschaffen werden. Ziel ist die regionale Wertschöpfung zu steigern 

und ein wetterunabhängiges Ausflugsziel für Einheimische und Gäste zu schaffen. 

Kooperationspartner: 

 LAG Biosphärenpark Lungau 

 LAG Nockregion – Oberkärnten 

Angestrebter Projektträger:  

 Tourismusregion Katschberg Rennweg Marketing GmbH 

 

Altes Handwerkswissen im Pinzgau innovativ nutzen 

Erhaltung von altem Handwerkswissen der Region (z.B. Zäune, Schindeln, Möbeltischlerei, 

Warmfleischtechnik) durch Dokumentation, Fortbildungen, Sichtbarmachung (Ausstellungen, 

Leitfäden) sowie Weiterentwicklung des Wissens.  

Kooperationspartner: 

 LAG Saalachtal 

 LAG Pillerseetal-Leogang 

Angestrebte Projektpartner:  

 Wirtschaftskammer, Universität Salzburg 
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Qualifizierungsverbund Hotellerie 

Der Pinzgau ist als Tourismusregion über ihre Grenzen hinaus bekannt. Auf Grund der vielen 

Tourismusbetriebe und klaren Saisonzeiten finden viele ausländische SaisonarbeiterInnen hier 

eine Arbeitsstelle. Diese MitarbeiterInnen bringen oft geringe Regionskenntnisse mit und können 

TouristInnen nur eingeschränkt beraten. Im Qualifizierungsverbund schließen sich 

Beherbergungsbetriebe zusammen und bieten für ihre MitarbeiterInnen gezielt Schulungen an, 

um die Qualität im Umgang mit den Gästen zu steigern.  

Kooperationspartner: 

 LAG Saalachtal 

 LAG Pillerseetal-Leogang 

Angestrebter Projektträger:  

 Ferienregion Nationalpark Hohe Tauern  

Angestrebte Projektpartner:  

 Beherbergungsbetriebe, BFI, WIFI, Tourismusverbände etc.  

 

Genusshotels Nationalpark Hohe Tauern 

Der Nationalpark Hohe Tauern ist eines der Schwerpunktthemen in der Region. Eine eigene 

Zertifizierung als Genuss- oder Partnerhotel soll diese Ausrichtung nochmals unterstreichen. 

Durch vorgegebene Qualitätskriterien könne 4* Betriebe diesen Standard erreichen und so zum 

authentischen Auftritt einer Nationalparkregion beitragen sowie die Qualität in touristischen 

Betrieben erhöhen.   

Kooperationspartner: 

 LAG Osttirol 

 LAG Großglockner 

Angestrebte Projektpartner: 

 4*Betriebe, Ferienregion Nationalpark Hohe Tauern, Osttirol Tourismus 

 

Alm- und Heumilchproduktion  

Entwicklung einer neuen, regionalen Produktpalette unter besonderer Berücksichtigung der 

Klimarelevanz (z.B. Trocknungsanlagen werden mit erneuerbaren Energiequellen z.B. 

Photovoltaikanlagen gespeist). Das Projekt stellt einen wichtigen Beitrag zur Stärkung der 

regionalen Landwirtschaft dar.  

Kooperationspartner: 

 LAG Saalachtal 

 LAG Pillerseetal-Leogang 

Angestrebter Projektträger: 

 Pinzgauer Milchproduktions GmbH 

Angestrebte Projektpartner:  

 LandwirtInnen, Landwirtschaftskammer, Energieberatung 

 

 

 

 
3.1.7 Zusammenfassende Darstellung in der Wirkungsmatrix gemäß Vorlage  

(siehe nächste Seite) 
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Interventionsebene Indikatoren Basiswerte/ 

Sollwerte 

Quellen (Belege) 

Externe 

Rahmenbeding. 

Impact /  

Oberziel 

Beitrag zur Verbesserung der Lebensqualität in 

unserer Region. 

Index für Lebensqualität    

Outcome /  

Ziel 

Die Wertschöpfung in unserer Region ist 2020 

gesteigert.  

Wertschöpfungsindex - Index aus:  

Tourismus, Landwirtschaft und Wirtschaft 

27 51  

Output 1 Die Einstellung der Bevölkerung zum Tourismus ist 

sehr positiv 

 Anzahl zusätzlicher Einheimischer, die im Tourismus tätig sind 

 Anzahl zusätzlich geschaffener Angebote speziell für Einheimische 

 100 
20 

Enge Zusammenarbeit mit 
Ferienregion Nationalpark 
Hohe Tauern, TVBs 

Output 2  Es gibt die etablierte Marke „Hohe Tauern Health“ 

sowie „Hohe Tauern“ die Nationalpark-

Gesundheitsregion 

 Anzahl neuer Tourismusangebote 

 Anzahl neuer Mitgliedsbetriebe bei Hohe Tauern Health 

 Anzahl Zeitungsartikel in kommunalen und regionalen Medien über 

die Gesundheitsdestination 

 

 

10/Jahr 

5 

20 

40/Jahr 

Vernetzung mit Betrieben, 
Wirtschaftskammer, Land 
Salzburg, HTH 

Output 3  Geschulte, qualifizierte MitarbeiterInnen in 

Hotellerie, Gastronomie und Tourismusverbänden 

 Anzahl TeilnehmerInnen an Schulungen 

 Anzahl teilnehmender Betriebe an Schulungsprogrammen 

 200 
50 

Entwicklung der Angebote 
gemeinsam mit TVBs, 
Wirtschaftskammer, 
Ferienregion Output 4  Es gibt betriebliche Kooperationen  Zahl der Betriebskooperationen 

 Zahl der beteiligten MitarbeiterInnen 
 

5 
100 

Output 5 Es gibt qualitativ hochwertige 

Sommerinfrastruktur 

 Zahl der touristischen Sommerinfrastruktureinrichtungen 

 Zahl der Dorfinfrastruktureinrichtungen 

 20 
20 

Output 6 Es gibt ein großes Angebot an landwirtschaftlichen 

Produkten, die erhältlich sind 

 Anzahl neuer Produkte, die am Markt erhältlich sind 

 Anzahl neuer regionaler Marken, die in der Region produziert 

werden  

 Anzahl neuer Verkaufsstellen 

 20 
5 

 
10 

Landwirtschaftliche 
Betriebe, 
Bezirksbauernkammer, 
KonsumentInnen, Handel 
und Gastronomiebetriebe 

Output 7 Es gibt viele landwirtschaftliche Betriebe mit 

Diversifizierungsstrategien 

 Anzahl der Betriebe 

 Anzahl der Diversifizierungsstrategien 

 20 
5 

Output 8 Es gibt Kooperationen quer durch verschiedene 

Branchen 

 Anzahl neu entstandener Kooperationen 

 Anzahl der Pilotprojekte zur gemeinsamen Vermarktung, 

Veredelung, Produktion 

 10 
3 

Landwirtschaft, 
Tourismus, Handel und 
Gewerbe 

Input /  

Aktivitäten 

des LAG 

Mgmt. 

 

 Management 

 Controlling 

 Marketing und Administration 

 Projekte lancieren und entwickeln  

 
Ressourcen 

 

 
Kosten 
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3.2 Aktionsfeld 2: Natürliche Ressourcen und kulturelles Erbe   
 

3.2.1 Auswahl der Aktionsfeldthemen und Beschreibung der Ausgangslage 
 

Im Aktionsfeld Natürliche Ressourcen und kulturelles Erbe wurden von der Leader Aktionsgruppe zwei 

Aktionsfeldthemen ausgewählt.  Diese sind: 

 

 Sicherung regionaler und nachhaltiger Mobilität und zum anderen das  

 

 Bewusstsein zum größten Schutzgebiet in Österreich – dem Nationalpark Hohe Tauern –  zu 

gehören. Erhaltung des natürlichen und kulturellen Erbes 

 

Die Themenbereiche erneuerbare Energie bzw. das Befassen mit der "Energiewende" sind zentrale 

Themen für die Region Nationalpark Hohe Tauern. Den Möglichkeiten, mit neuen Technologien den 

immer höheren Energieverbrauch zu kompensieren, wird in der Region ebenso hohe Bedeutung 

beigemessen.  

 

In der Entwicklungsstrategie wird aber konkret auf das Thema Mobilität näher eingegangen, da die 

gesamte Leader Region Nationalpark Hohe Tauern Klima- und Energiemodellregion ist. 

Bewusstseinsbildungsmaßnahmen sowie die Umsetzung von Photovoltaik-Anlagen, Solarthermie-

Anlagen, Kleinwasserkraftwerken, etc. werden über die Förderungsmöglichkeiten der Klima- und 

Energiemodellregionen abgedeckt.  

 

Im zweiten Aktionsfeldthema steht der Nationalpark Hohe Tauern im Vordergrund. Dieser wurde 1986 

in Salzburg gegründet und ist mit 1850 km² der größte Nationalpark in Österreich. Das Schutzgebiet 

befindet sich mit seinen langen Tälern, Gletschern, Almen und Gipfel in peripherer Lage. 

Regionalentwicklung war im Nationalpark Hohe Tauern damit schon immer ein Themenbereich mit 

großer Bedeutung. Den Nationalparkgedanken in die Köpfe der Bevölkerung zu bringen, war und ist 

Ziel dieser Anstrengungen. Nicht nur im Schutzgebiet selbst, sondern in der gesamten 

Nationalparkregion soll das Wissen um die Besonderheiten der Region auch emotional verankert 

werden. Dies aber den Menschen nachhaltig zu vermitteln, ist ein langwieriger Prozess, der lange noch 

nicht abgeschlossen ist. Daher wurden Themen, die zur Sensibilisierung beitragen, in die aktuelle 

Entwicklungsstrategie aufgenommen, um sie über die Jahre hinweg kontinuierlich bearbeiten zu 

können.  

 

Eng verbunden mit den Anliegen des Nationalpark Hohe Tauern sind auch die Themen Kultur und 

Tradition. Das Kulturgut der Region ist durchaus in einzelnen Vereinen gut gesichert, trotzdem muss 

dieser Bereich noch mehr forciert, vor allem aber zunehmend adaptiert und auch den Jugendlichen 

zugänglich gemacht werden. Kulturelle Identität und Geborgenheit tragen auch hier zu einer besseren 

Lebensqualität bei. 

 

3.2.2 Grundstrategie bzw. strategische Stoßrichtung in den Aktionsfeldthemen 
 

Im Aktionsfeldthema regionale und nachhaltige Mobilität sollen vor allem die Verkehrsverminderung, 

die Reduktion des PendlerInnenverkehrs sowie der Umstieg auf E-Mobilität als Stoßrichtung verfolgt 

werden. Auf Grund der topografischen Lage des Salzachtales mit nur einer Hauptzubringerstraße und 

dem immer stärker werdenden Verkehrsaufkommen müssen dringend Lösungen an den Hauptachsen 

Mittersill und Zell am See gefunden werden. Ein Ausbau oder eine Verlegung der Straßen ist hier 

aufgrund des beengten Siedlungsraumes, Hochwasserschutz, roten Wildbachzonen, etc. kaum 
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realisierbar. Deshalb müssen Strategien zur Veränderung der Verkehrsmittelwahl, Förderung des 

öffentlichen Verkehrs oder der Ausbau der E-Mobilität in Angriff genommen werden. 

Wie bereits erwähnt ist der Nationalpark Hohe Tauern zwar als Schutzgebiet in der Region bekannt, 

leider aber noch zu wenig in dessen Vorfeld – den Dörfern und Tallagen - verankert. Projekte, die dem 

Schutzgedanken (Umwelt- und Naturschutz, respektvoller Umgang mit Tieren und Pflanzen, sparsamer 

Umgang mit Lebensmitteln, Aufrechterhalten der traditionellen Kulturen, Kulturlandschaftspflege, 

etc.) entsprechen und helfen, die Region als gelebte Nationalparkregion attraktiver und authentischer 

zu machen, sind hier maßgeblich und richtungsweisend.  

 

Zusammenfassend kann folgende Grundstrategie sowie Stoßrichtung für die beiden 

Aktionsfeldthemen festgehalten werden: 

 

 Sicherung regionaler und nachhaltiger Mobilität: 

o Verkehrsverminderung, Reduktion des PendlerInnenverkehrs und Umsteigen auf 

E-Mobilität (Veränderung der Verkehrsmittelwahl) 

 

 Erhaltung und Bewusstmachen des natürlichen (dem Nationalpark Hohe Tauern) und 

kulturellen Erbes: 

o Sensibilisierung der Bevölkerung zum Nationalparkgedanken 

o Kultur- und Kunstbewusstsein stärken 

 

3.2.3  Angestrebte Resultate am Ende der Periode  
 

Die angestrebten Resultate am Ende der Periode können für die beiden Aktionsfeldthemen wie folgt 

beschrieben werden: 

SICHERUNG EINER REGIONALEN UND NACHHALTIGEN MOBILITÄT 

 Die Infrastruktur für E-Mobilität- wurde in der Region vernetzt und ausgebaut 

Um auf alternative Mobilitätskonzepte umsteigen zu können, ist eine entsprechende Infrastruktur 

erforderlich. Diese muss erst realisiert bzw. geschaffen werden. E-Ladestationen für Autos und 

Fahrräder gehören hier genauso dazu wie E-Busse, E-Tälertaxis, etc. 

 

 Es gibt Projekte zur gemeinschaftlichen Fahrzeugnutzung  

Die meisten Familien im Pinzgau besitzen derzeit mindestens zwei Autos, da Wohn- und Arbeitsort 

meist voneinander entfernt liegen und per Rad oder mit öffentlichen Verkehrsmitteln nur schwer 

erreichbar sind. Trotzdem fahren sehr viele PendlerInnen in die gleiche Richtung, sogar in die 

gleichen Orte. Hier bieten sich gemeinschaftliche Fahrzeugnutzungen an, die einerseits helfen, das 

Verkehrsaufkommen zu den Stoßzeiten zu reduzieren und andererseits die vielen 

Zweitautoanmeldungen zu verringern. 

ERHALTUNG DES NATÜRLICHEN UND KULTURELLEN ERBES UND BEWUSSTSEINSBILDUNG ZU 

DEN BESONDERHEITEN DER REGION NATIONALPARK HOHE TAUERN 

 Das Wissen und die Einstellung zum Nationalpark haben sich verändert 

Hier wird den Schulen sowie den bestehenden Bildungs- und Qualifizierungseinrichtungen hohe 

Bedeutung beigemessen. Ihre "Hebelwirkung" soll genutzt und durch Projekte unterstützt werden. 

 Es gibt Initiativen, die heimische Kulturtreibende und KünstlerInnen vernetzen sowie Kultur- 

und Kunstangebote sichern und realisieren  

Durch Kooperationen können "kritische Massen" für BesucherInnen verbessert werden. 

3.2.4  Erfolgsindikatoren 
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Für die Ermittlung der Erfolgsindikatoren wird jeweils vom Basiswert 0 ausgegangen. Die Sollwerte 

entsprechen einer Steigerung, mit Ausnahme der Werte mit einem Minus als Vorzeichen . Die 

Indikatoren für diese Aktionsfeldthemen sind: 

E-MOBILITÄT 

 Anzahl der E-Ladestationen für Autos      0/15 

 Anzahl der E-Ladestationen für Fahrräder     0/20 

 Anzahl der Elektrofahrzeuge (KFZ-Anmeldungen)    0/200 

 Anzahl von Carsharingmodellen in der Region     1/20 

 Anzahl von Projekten zu gemeinschaftlichen Fahrzeugnutzungen  0/5 

NATIONALPARKGEDANKE 

 Anzahl der Schulen, die Nationalpark Partnerschulen sind   0/10 

 Anzahl der Betriebe, die Nationalpark Partnerbetriebe sind   0/50 

 Presseartikel und Inserate in lokalen Medien     0/100 

 Anzahl der KulturProjekte, die umgesetzt wurden    0/10 

 Anzahl der beteiligten Personen      0/200 

 Anzahl der Kulturveranstaltungen, wo Kultureinrichtungen zusammenarbeiten +20 

 Anzahl gesicherter kultureller Güter und historischer Objekte   0/8 

 
3.2.5  Aktionsplan (Maßnahmen) zur Erreichung der Resultate 

 

Im Rahmen des Entwicklungsprozesses wurden erste Leitprojekte als Maßnahmen zur Umsetzung der 

Strategie beraten und entwickelt. Zu diesen Projekten, die auch in der Übersicht der Wirkungsmatrix 

angeführt wurden, gibt es bereits konkrete Planungen sowie Gespräche mit angestrebten 

Projektträgern. Ein besonderer Schwerpunkt des Aktionsfeldes liegt auf klimarelevanten Projekten 

(Carsharing, E-Mobilität, u.ä.) zur Reduktion von CO2. 

 

Carsharing-Modelle für Gemeinden, BürgerInnen, Unternehmen 

Erarbeitung und Implementierung von Carsharing-Modellen (Hyprid- oder E-Autos) auf 

Gemeindeebene zur Senkung der CO2-Emissionen und zur Reduktion des Zweit-Auto-Bedarfes 

von Gemeindebediensteten. Projekterweiterung: Ausdehnung der Nutzung auf BürgerInnen 

bzw. Umsetzung der Projektidee in Unternehmen. 

 Angestrebter Projektträger: Gemeinden z.B. Mittersill, Zell am See, Krimml 

 

Mitfahrbörse 

Entwicklung einer Mitfahrbörse für die Region Pinzgau zur Reduktion des Individualverkehrs. 

 Angestrebte Projektpartner: Regionalmanagement Pinzgau, Salzburger Verkehrsverbund, 

Gemeinden 

 

BürgerInnenbus u.a. für die Gemeinde Taxenbach 

Die Mobilität der BürgerInnen in den Gemeinden, soll durch die Schaffung eines 

BürgerInnenbuses verbessert werden, ohne dabei den Individualverkehr zu erhöhen. Dies ist vor 

allem für Gemeinden mit starker Zersiedelung und vielen Weilern wichtig. Begleitend werden 

Maßnahmen zur Bewusstseinsbildung durchgeführt. 

 Angestrebter Projektträger: z.B. Gemeinde Taxenbach 

 Angestrebte Projektpartner: Energieberatung, Salzburg AG,  
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Wanderbus 

Erschließung – besonders der Oberpinzgauer – Täler durch E-Wanderbusse, um 

Individualverkehr zu vermeiden und diese Täler für die Bevölkerung und TouristInnen zugänglich 

zu machen (Nationalpark Hohe Tauern Außen-, Kernzonen).  

 Angestrebter Projektträger: Tourismusverbände der Gemeinden 

 Angestrebte Projektpartner: Nationalpark Hohe Tauern, Ferienregion Nationalpark Hohe 

Tauern, Hotellerie, Energieberatung 

 

Nationalpark Partnerschulen 

Zur bestmöglichen Vermittlung des Nationalparkgedankens und frühzeitigen Sensibilisierung 

von Kindern zu Umweltthemen soll eine enge Zusammenarbeit zwischen regionalen Schulen 

und dem Nationalpark Hohe Tauern aufgebaut werden. Kindgerecht aufbereitete Themen zu 

Natur und Umwelt werden in interaktiven Unterrichtseinheiten in der Schule bzw. bei 

Exkursionen in den Nationalpark oder Modulen im Science Center des Nationalparkzentrums 

vermittelt.  

 Angestrebter Projektträger: Nationalpark Hohe Tauern 

 Angestrebte Projektpartner: regionale Volks- und Hauptschulen 

 

Kunst trifft Schule 

Aktionstage mit KünstlerInnen aus der Region in Schulen zur Förderung der Kreativität und 

Persönlichkeitsentwicklung von Kindern, einschließlich einer Vernissage der erstellten 

Kunstwerke. Begleitende Elternarbeit sowie Öffentlichkeitsarbeit. 

 Angestrebte Projektpartner: regionale KünstlerInnen, Volksschulen 

 

3.2.6  Beschreibung von Kooperationsaktivitäten 
 

Durch die geografische Lage der Leader Region NPHT gibt es bereits Kooperationen mit den 

angrenzenden LAGs. Es wird angestrebt, zusätzlich neue, nationale Kooperationen zu entwickeln bzw. 

auch europaweit Wissen und Erfahrungen mit LAGs auszutauschen (z.B. Nationalparkregionen, 

Tourismusregionen). Besonders in den klimarelevanten Themenbereichen (E-Mobilität, Carsharing, 

u.ä.) sollen europaweit weitere Vernetzungspartner zum Wissens- und Erfahrungsaustausch 

kontaktiert sowie Exkursionen zu Best-Practice-Projekten organisiert werden. 

 

Nationalparkpartnerbetriebe 

Aufbau eines Netzwerkes an Nationalparkpartnerbetrieben für die Region. Geplant ist die 

Einführung von Qualitätsstandards sowie Darstellung von Best-Practice-Beispielen zur Stärkung 

des Nationalparkgedanken in den regionalen Betrieben und der Bevölkerung. Da ein ähnliches 

Netzwerk in Osttirol und im Nationalpark Kalkalpen bereits existiert, soll es hier eine 

Zusammenarbeit zum Wissens- und Erfahrungsaustausch geben. 

Kooperationspartner: 

 LAG Osttirol 

 LAG Nationalpark Kalkalpen 

Angestrebter Projektträger:  

 Nationalpark Hohe Tauern 

Angestrebte Projektpartner:  

regionale BetriebeStärkung der Nationalparkregion – Verbesserung der Nutzung 
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In einem Informations- und Erfahrungsaustausch soll erarbeitet werden, wie die Wertschöpfung 

für das regionale Umfeld durch das Vorhandensein eines Schutzgebietes zusätzlich gesteigert 

werden kann. Weiters sollen konkrete Mehrwerte eines Nationalparks für regionale Betriebe 

erarbeitet werden. 

Kooperationspartner: 

 LAG Nationalpark Kalkalpen 

Angestrebte Projektpartner:  

 Fachhochschule Urstein,  

 VertreterInnen der Stakeholder der Nationalparks 

 

 

3.2.7 Zusammenfassende Darstellung in der Wirkungsmatrix gemäß Vorlage  
(siehe nächste Seite) 
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Interventionsebene Indikatoren Basiswerte/ 

Sollwerte 

Quellen (Belege) 

Externe Rahmenbeding. 

Impact /  

Oberziel 

Beitrag zur Verbesserung der Lebensqualität in unserer 

Region. 

 

Index für Lebensqualität 

 

   

 

Outcome /  

Ziel 

 

Die natürlichen Ressourcen und das kulturelle Erbe der 

Region sind gefestigt oder nachhaltig weiterentwickelt. 

(Natur- und Ökosysteme, Kultur, Handwerk) 

Index für natürliche Ressourcen und kulturelles Erbe 24 45  

Output 1 

 

Die Infrastruktur für E-Mobilität wurde in der Region 

vernetzt und ausgebaut 

 Anzahl der E-Ladestationen für Autos 

 Anzahl der E-Ladestationen für Fahrräder 

 Anzahl der Elektrofahrzeuge (KFZ Anmeldungen) 

 15 
20 

200 

Enge Zusammenarbeit mit 
Klima- und Energiemodell-
region, Gemeinden, 
E-Fahrzeughändler, 
AnbieterInnen von 
Carsharingmodellen 

Output 2  

 
Es gibt Projekte zur gemeinschaftlichen 

Fahrzeugnutzung  

 Anzahl von Carsharingmodellen in der Region 

 Anzahl von Projekten zu gemeinschaftlichen 

Fahrzeugnutzungen 

1 20 
5 

Output 3  

 

Das Wissen und die Einstellung zum Nationalpark haben 

sich verändert 

 Anzahl der Schulen, die Nationalpark Partnerschulen 

sind 

 Anzahl der Betriebe, die Nationalpark Partnerbetriebe 

sind 

 Presseartikel und Inserate in lokalen Medien 

 10 
 

50 
 

100 

Entwicklung der Projekte 
gemeinsam mit 
Nationalparkverwaltung, 
Ferienregion, 
Beherbergungsbetriebe, 
Medien 

Output 4  

 

Es gibt Initiativen, die heimische Kulturtreibende und 

KünstlerInnen vernetzen sowie Kultur- und 

Kunstangebote realisieren 

 Anzahl der Projekte, die umgesetzt wurden 

 Anzahl der beteiligten Personen 

 Anzahl der Kulturveranstaltungen, wo 

Kultureinrichtungen zusammenarbeiten 

 Anzahl gesicherter kultureller Güter und historischer 

Objekte 

0 
0 
0 

 

10 
200 
+20 

8 

Tauriska, Kulturinitiativen, 
Volkskulturelle 
Einrichtungen und Vereine 

Input /  

Aktivitäten 

des LAG 

Mgmt. 

 

 Management 

 Controlling 

 Marketing und Administration 

 Projekte lancieren und entwickeln 

 

Ressourcen 

 

 

Kosten 
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3.3 Aktionsfeld 3: Gemeinwohl, Strukturen und Funktionen  
 

3.3.1 Auswahl der Aktionsfeldthemen und Beschreibung der Ausgangslage  
 

Im Aktionsfeld Gemeinwohl Strukturen und Funktionen wird besonders auf drei Aktionsfeldthemen 

Wert gelegt. Es wurden daher die nachstehenden drei Aktionsfeldthemen ausgewählt: 

 

 Stärkung des Regionsbewusstseins und Ausbau der regionalen Bildungsangebote 

Bewusst in der Region Nationalpark Hohe Tauern leben, hier arbeiten, FreundInnen haben, die Freizeit 

genießen und zudem annähernd die gleichen Möglichkeiten (vor allem im Bildungsbereich) wie in einer 

Stadt vorfinden. 

 

 Attraktivierung der Region für Familien und Jugendliche 

Lebensqualität in Bezug auf Natur, Sport und Berge haben Familien und Jugendliche in der Region 

genug. Die Herausforderungen liegen - wie aus der Stärken Schwächen Analyse ersichtlich - meistens 

in den Rahmenbedingungen wie Kinderbetreuung, Wohnsituation und Angebote für Jugendliche. 

Wenn diese Bedingungen für die Bevölkerung erfüllt und akzeptabel sind, kann eine Abwanderung 

zunehmend eingedämmt werden.  

 

 Hilfestellung und Entlastung für ältere Menschen 

Es ist bekannt, dass die Bevölkerung auf eine zunehmende Überalterung hinsteuert. Es wird immer 

mehr ältere Menschen, die oft ohne PartnerIn und Familie in der Region wohnhaft sind und sich 

wünschen, so lange wie möglich in ihren eigenen vier Wänden bleiben zu können, geben. Diesem 

Wunsch soll sinnvollerweise nachgekommen werden, da Plätze in Pflege- oder Altenheimen nur in 

begrenzter Anzahl vorhanden sind und vor allem für die Gemeinden eine finanzielle Herausforderung 

bedeuten. Diesem Aktionsfeld kommt daher in der Region Nationalpark Hohe Tauern hohe Priorität 

zu. 

 

3.3.2  Grundstrategie bzw. strategische Stoßrichtung in den Aktionsfeldthemen 
 
Wie aus den Aktionsfeldthemen bereits abgeleitet werden kann, strebt die Region nach einer 

Verbesserung der Angebote und Möglichkeiten im Kontext des demographischen Wandels in 

peripheren Regionen, die eine vergleichbare Qualität wie jene in Zentralräumen aufweisen sollen. 

Dabei muss jedoch bewusst sein, dass dies auf Grund der regionalen Rahmenbedingungen nicht ganz 

einfach umzusetzen ist. In vielen Bereichen kann jedoch eine "LIGHT-Variante" von Angeboten in die 

Region gebracht und so der Bevölkerung Zugang zu höherer Lebensqualität verschafft werden. Im Zuge 

des Regionsbewusstseins wird auch das Thema Bildung immer wieder genannt. In der Vorperiode 

wurde die Region Oberpinzgau zur lernenden Region und hat dadurch schon sehr viel Know-How für 

Leader 2014 – 2020 gesammelt. Das Vernetzen der Erwachsenenbildungseinrichtungen hat dabei 

höchste Priorität. Auch das Eingehen auf die Wünsche der Bevölkerung in Form von 

BürgerInnenbeteiligung bei der Angebotsgestaltung ist hier zunehmend wichtig und soll für die nächste 

Periode richtungsweisend umgesetzt werden.  

 

In Bezug auf die Attraktivierung der Region sind vor allem Themen wie möglichst flexible 

Kinderbetreuung und damit eine Zugangserleichterung zum Arbeitsmarkt für Eltern prioritär. Auch 

Betreuungsangebote im Kleinkind- und Schulkindalter sind hier inkludiert. Weiters muss es der Region 

gelingen, Jugendliche nach Abschluss der Schulausbildung oder Lehre in der Region zu halten, um die 

Abwanderung einzudämmen. Daher ist es wichtig, dass die Jugendlichen eine positive Einstellung ihrer 

Heimat gegenüber entwickeln bzw. behalten. Sie müssen davon überzeugt sein, dass die Region mit 

ihren Vorzügen und Nachteilen für sie bessere Bedingungen bietet als ein anderes Lebensumfeld. Sie 
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müssen gewillt sein, ihre Familien hier zu gründen und ihren Lebensalltag in der Region zu verbringen. 

Dies bedeutet nicht, dass sie nicht anderswo (z.B. in Städten) leben können oder sollen – es heißt 

vielmehr, dass sie gefühlsmäßig mit der Region verbunden bleiben und dass sie Möglichkeiten 

bekommen, wieder zurückzukehren und hier ihr Leben zu verbringen.  

 

In Bezug auf die Hilfestellung für ältere Menschen wird angestrebt, vor allem Projekte und 

Modellversuche zu starten, die mit dazu beitragen, dass Menschen so lange wie möglich in ihrem 

eigenen zu Hause bleiben können. Dies bezieht sich nicht nur auf Pflegemodelle in personeller und 

technischer Sicht, sondern auch auf die Einbindung in die Gesellschaft nach dem Arbeitsleben. Ältere 

Menschen sollen das Gefühl haben, dass sie mit ihrem Wissen und ihrer Erfahrung wertgeschätzt 

werden und dass dieses Wissen für andere Menschen brauchbar und wertvoll ist. Zudem können diese 

Erfahrungen und das vorhandene Zeitguthaben gerade in den kleinen Orten sinnvoll und in vieler 

Hinsicht hilfreich eingesetzt werden.  

 

Zusammenfassend kann folgende Grundstrategie sowie Stoßrichtung für die drei Aktionsfeldthemen 

festgehalten werden: 

 

 Stärkung des Regionsbewusstseins und Ausbau der regionalen Bildungsangebote: 

o Erweiterung und Verdichtung des regionalen Bildungsangebotes 

 

 Attraktivierung der Region für Familien und Jugendliche: 

o Familienangebote entwickeln und ausbauen, Jugendangebote möglich machen 

 

 Hilfestellung und Entlastung für ältere Menschen: 

o SeniorInnenangebote entwickeln und das "zu Hause alt werden" so lange als möglich 

fördern 

 

 

3.3.3  Angestrebte Resultate am Ende der Periode  
 

Die angestrebten Resultate am Ender der Periode sollen für das Aktionsfeld „wichtige Funktionen und 

Strukturen für das Gemeinwohl“ wie folgt beschrieben werden: 

 

STÄRKUNG DES REGIONSBEWUSSTSEINS UND AUSBAU DER REGIONALEN 

BILDUNGSANGEBOTE 

 Es gibt Bildungsangebote, die von Jugendlichen, Frauen und Menschen zwischen 20 und 50 

Jahren genutzt werden 

Dies bedeutet, dass möglichst vielen Menschen der Zugang zu lebenslangem Lernen einerseits 

ermöglicht wird, und dass sie anderseits motiviert werden, an Bildungsangeboten teilzunehmen. 

 

 Es gibt eine Koordinationseinrichtung, die die Bildungsangebote koordiniert und Fehlendes 

ergänzt 

Diese Bildungskoordination vernetzt die Bildungsträger untereinander und versucht, das 

Bildungsangebot auf die Region zuzuschneiden bzw. den Bedarf abzudecken. 
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ATTRAKTIVIERUNG DER REGION FÜR FAMILIEN UND JUGENDLICHE 

 Es gibt neue Modelle zur Förderung und Betreuung von Kleinkindern, Kindern und 

Jugendlichen 

Eine möglichst flexible Kinderbetreuung soll hier das Resultat sein. Die Region soll 

bedarfsgerechte Angebote schaffen. Eltern sollten die Wahl haben, wann, wo und wie sie ihre 

Kinder betreuen lassen möchten.  

 

 Es gibt Modelle, die versuchen, die Abwanderung in der Region einzudämmen 

Einige Versuche in diese Richtung sind bereits gestartet und können Erfolge bringen. Dennoch 

braucht es mehr an Attraktivierung, zusätzliche (qualifizierte) Arbeitsplatzangebote und eine 

intern und extern glaubwürdige Darstellung der Attraktivität und Entwicklungsmöglichkeit der 

Region. 

HILFESTELLUNG UND ENTLASTUNG FÜR ÄLTERE MENSCHEN 

 Es gibt neue Beteiligungsangebote für SeniorInnen 

Hier soll vor allem die ständige Einbindung von älteren Menschen in die Gesellschaft passieren. 

Generationenübergreifende Angebote stehen hier ebenso wie eine Hilfsbörse, Mitfahrbörse etc. 

auf der Liste von realisierbaren Angeboten. 

 

 Es gibt Pilotprojekte, wie mit technischen, baulichen und personellen Unterstützungen 

Menschen länger in ihren Wohnungen und Häusern bleiben können  

Im Gegensatz zum vorherigen Punkt, geht es hier primär um die Schaffung von Möglichkeiten und 

Angeboten für ältere Menschen, so lange als möglich in ihren Wohnungen und Häusern 

verbleiben zu können.  

 

3.3.4  Erfolgsindikatoren (messbare Indikatoren mit Angabe der Basiswerte und Sollwerte) 
 

Für die Ermittlung der Erfolgsindikatoren wird jeweils vom Basiswert 0 ausgegangen. Die Sollwerte 

entsprechen einer Steigerung, mit Ausnahme der Werte mit einem Minus als Vorzeichen. Die 

Indikatoren für diese Aktionsfeldthemen sind: 

STÄRKUNG DES REGIONSBEWUSSTSEINS UND AUSBAU DER REGIONALEN 

BILDUNGSANGEBOTE 

 Anzahl der Personen, die die Bildungsangebote nutzen   0/+500 

 Anzahl der Jugendlichen, die die Bildungsangebote nutzen  0/+100 

 Anzahl der Frauen, die die Bildungsangebote nutzen   0/+100 

 Anzahl der neuen Bildungsangebote     0/+10 

 Anzahl der Netzwerksitzungen mit den Bildungsträgern   0/4pro Jahr 

ATTRAKTIVIERUNG DER REGION FÜR FAMILIEN UND JUGENDLICHE 

 Anzahl neuer Modelle zur Förderung und Betreuung von  

Kleinkindern, Kindern und Jugendlichen    0/+5 

 Anzahl der Kinder, Kleinkinder und Jugendlichen, die in neuen  

Modellen betreut werden      0/+500 

 Anzahl der Modelle, die versuchen, die Abwanderung in der Region 

einzudämmen        1/3 

 Anzahl der Personen, die in der Region zusätzlich Arbeit finden  20/150 
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 HILFESTELLUNG UND ENTLASTUNG FÜR ÄLTERE MENSCHEN 

 Anzahl der Beteiligungsmodelle für SeniorInnen   0/+20 

 Anzahl der teilnehmenden SeniorInnen     0/+50 

 Anzahl der Pilotversuche, damit Menschen länger in Ihrer Umgebung 

bleiben können        0/+5 

 Anzahl der eingebundenen Betriebe     5/20 

 Anzahl der SeniorInnen, die in die Pilotversuche eingebunden sind.  0/100 

 
3.3.5 Aktionsplan (Maßnahmen) zur Erreichung der Resultate 

 

Im Rahmen des Entwicklungsprozesses wurden erste Leitprojekte als Maßnahmen zur Umsetzung der 

Strategie beraten und entwickelt. Zu diesen Projekten, die auch in der Übersicht der Wirkungsmatrix 

angeführt wurden, gibt es bereits konkrete Planungen sowie Gespräche mit angestrebten 

Projektträgern. 

 

Lernende Region Oberpinzgau 

Bereits in der Leader-Periode 2007 – 2014 wurde ein Netzwerk zur Lernenden Region 

Oberpinzgau aufgebaut sowie eine Bedarfserhebung zu Fortbildungsangeboten durchgeführt. 

In einem Folgeprojekt soll dieses Netzwerk professionalisiert sowie auf die gesamte Leader 

Region NPHT ausgeweitet werden. Kleinprojekte zu den laut Bedarfserhebung am stärksten 

nachgefragten Themenbereichen Gesundheit, Kommunikation/Persönlichkeit und 

Umwelt/Nachhaltigkeit sind geplant. 

 Angestrebter Projektträger: ARGE Salzburger Erwachsenenbildung 

 Angestrebte Projektpartner: regionale Bildungseinrichtungen  

 

Flexible Kinderbetreuung an Radzeiten, Wochenende / Erleichterung Wiedereinstieg für Frauen 

Der regionale Tourismussektor bietet gerade für Frauen (insbesondere Wiedereinsteigerinnen) 

grundsätzlich attraktive Arbeitsplätze. Das derzeitige öffentliche Betreuungsangebot für Kinder 

stellt aber oft eine Unvereinbarkeit dar. Durch die Schaffung von öffentlichen 

Kinderbetreuungseinrichtungen besonders an Rand- und Wochenendzeiten soll Frauen der 

Wiedereinstieg in den Arbeitsmarkt erleichtert werden (betrifft besonders Tourismus- und 

Dienstleistungssektor). Zusätzlich trägt das Projekt zu einer Attraktivierung dieser 

Wirtschaftssektoren als Arbeitgeber bei. In einem zweiten Schritt kann die Projektidee auf 

private Unternehmen ausgedehnt werden (Kooperation von mehreren Betrieben zur Schaffung 

eines gemeinsamen Kinderbetreuungs-angebotes). 

 Angestrebter Projektträger: Hilfswerk 

 Angestrebte Projektpartner: Forum Familie, Gemeinden, Frau und Arbeit, 

Wirtschaftskammer 

 

Sexualpädagogisches Jugendkonzept 

Auf Grund des steigenden Bedarfes Schaffung von aufsuchenden, außerschulischen 

Workshopangeboten im sexualpädagogischen Bereich (ergänzend zur First-Love-Ambulanz in 

Zell am See) zur Informationssteigerung und Sensibilisierung. Ergänzende Elterninformation 

sowie LehrerInnenfortbildung.  

 Angestrebter Projektträger: Akzente Pinzgau 

 Angestrebte Projektpartner: Tauernklinikum, Schulen, Akzente Salzburg, u.ä. 
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Gut alt werden in der Region 

Entwicklung einer Datenbank mit regionalen Angeboten und Hilfestellungen für die Erhaltung 

der Selbstständigkeit im Alter (z.B. Heim-Pflegedienste, Beratungsstellen barrierefreies 

Wohnen, soziale Treffpunkte). Begleitende Öffentlichkeitsarbeit und Information zur Thematik 

Selbstständigkeit im Alter. 

 Angestrebter Projektträger: Regionalmanagement Pinzgau 

 Angestrebte Projektpartner: Pensionistenverband, Seniorenbund, Pflegeberatung, 

Pflegedienste, u.ä. 

 

Stärkung des Ehrenamtes (DorfhelferInnen) 

In Anlehnung an das niederösterreichische Konzept sollen vor allem VertreterInnen der 

Generation Best-Ager („junge Alte“) in Gemeinden als ehrenamtliche DorfhelferInnen 

gewonnen werden. Ihnen sollen verschiedenen Fortbildungsschwerpunkte seminaristisch zur 

Verfügung gestellt werden. Die DorfhelferInnen sollen in ihrer Gemeinde als ehrenamtliche 

HelferInnen für alltägliche Situationen genutzt werden können z.B. Einkaufsdienste, 

Kinderbetreuung, Arztbesuche, u.ä. Begleitend findet gezielte Öffentlichkeitsarbeit zur 

Aufwertung und Stärkung des Ehrenamtes statt. 

 Angestrebter Projektpartner: Forum Familie, Gemeinden 

 
3.3.6 Beschreibung von Kooperationsaktivitäten 

 

Durch die geografische Lage der Leader Region NPHT gibt es bereits Kooperationen mit den 

angrenzenden LAGs. Es wird angestrebt, zusätzlich neue, nationale Kooperationen zu entwickeln bzw. 

auch europaweit Wissen und Erfahrungen mit LAGs auszutauschen (z.B. Nationalparkregionen, 

Tourismusregionen). Im Bereich der Lernenden Region gibt es umfangreiche Kooperationen mit allen 

BildungsträgerInnen der Region. 

 

Komm bleib – Jugendprojekt für mehr Jobs im Pinzgau 

Auf Ebene der LAG NPHT wurde sehr erfolgreich eine Infoplattform für ArbeitnehmerInnen 

etabliert. Diese Informationsplattform soll nun LAG-übergreifend ausgebaut und erweitert 

werden. Neben ArbeitnehmerInnen wird eine zweite Zielgruppe eingebunden: lokale 

Unternehmen. Es werden ein Ansiedlungsmanagement sowie eine Stellenbörse integriert. 

Weiters wird ein Schwerpunkt des Projektes die Bindung/Haltung von gut ausgebildeten 

Jugendlichen und Erwachsenen den/im Pinzgau umfassen (brain gain statt brain drain).  

Durch Ferialjobs, Dauerpraktikas und direkten Kontakt mit den Unternehmen während der 

Ausbildungszeit (oft in Zentralräumen – Universität, Fachhochschule FH) sollen spätere 

Arbeitsstellen bzw. Tätigkeitsbereiche für junge Erwachsene aufgebaut werden. So kann der 

Lebensmittelpunkt im Pinzgau beibehalten werden. 

Kooperationspartner: 

 LAG Saalachtal 

 LAG Pillerseetal-Leogang 

Angestrebter Projektträger:  

 Verein Komm bleib 

Angestrebte Projektpartner:  

 regionale Unternehmen 

  Gemeinden 

AMS, Wirtschaftskammer, Arbeiterkammer, BankenMobiles Jugendtreff/café 
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Als Treffpunkt für Jugendliche soll in Gemeinden ohne Räumlichkeiten für Jugendliche ein 

betreutes, mobiles Jugendtreff/café initiiert werden. Ein Kleinbus mit der notwendigen 

Ausrüstung fährt nach Einteilungsplan die verschiedenen Projektgemeinden an und baut einen 

mobilen Treffpunkt für Jugendliche auf (Sport-, Spielmöglichkeiten, Seminar-, Infoangebote u.ä.). 

Die Betreuung des mobilen Jugendtreffs erfolgt durch eine fachlich geschulte Person und 

ermöglicht Jugendlichen ein Treffen sowie gezielte, niederschwellige Information zu 

verschiedenen Themenbereichen. 

Kooperationspartner: 

 LAG Saalachtal 

Angestrebter Projektträger:  

 Projektgemeinden 

Angestrebte Projektpartner:  

 Akzente Salzburg 

 Hilfswerk 

 Streetworker 

 Sozialarbeiter, Spektrum 

 

 

3.3.7 Zusammenfassende Darstellung in der Wirkungsmatrix gemäß Vorlage  
(siehe nächste Seite)
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Interventionsebene Indikatoren Basiswerte/ 

Sollwerte 

Quellen (Belege) 

Externe Rahmenbedingungen 

Impact /  

Oberziel 

Beitrag zur Verbesserung der Lebensqualität in 

unserer Region. 

 

Index für Lebensqualität    

 

Outcome /  

Ziel 

Für das Gemeinwohl wichtige Strukturen und 

Funktionen sind gestärkt.  

Index für Gemeinwohl 18 63  

Output 1  

 

Es gibt Bildungsangebote, die von Jugendlichen, 

Frauen und Menschen zwischen 20 und 50 

Jahren genutzt werde 

 Anzahl der Personen, die Bildungsangebote nutzen 

 Anzahl der Jugendlichen 

 Anzahl der Frauen 

 500 
100 
100 

Vernetzung der 
Erwachsenenbildungseinrichtungen und 
deren MitarbeiterInnen, 
BildungskonsumentInnen insbesondere 
Frauen, Jugendliche, etc. Output 2  

 
Es gibt eine Koordinationseinrichtung, die die 

Bildungsangebote koordiniert und Fehlendes 

ergänzt 

 Anzahl der neuen Bildungsangebote 

 Anzahl der Netzwerksitzungen mit den 

Bildungseinrichtungen 

 10 
 

4 pro Jahr 
 

Output 3 

 
Es gibt neue Modelle zur Förderung und 

Betreuung von Kleinkindern, Kindern und 

Jugendlichen 

 Anzahl neuer Modelle 

 Anzahl der Kinder, die „neu“ betreut werden 

 5 
500 

enge Zusammenarbeit mit Forum 
Familie, Akzente, Gemeinden, 
KinderbetreuungsanbieterInnen, 
Jugendeinrichtungen 

Output 4 

 
Es gibt Modelle, die versuchen die Abwanderung 

in der Region einzudämmen 

 Anzahl der Modelle 

 Anzahl der Personen, die in der Region zusätzliche 

Arbeit finden 

1 
2
0 

3 
150 

Output 5 

 
Es gibt neue Beteiligungsmodelle für SeniorInnen  Anzahl der Beteiligungsmodelle 

 Anzahl der teilnehmenden SeniorInnen 

0 
0 

20 
50 

Einbindung der Gemeinden, Alten- und 
Pflegeheimleitungen, 
PflegeanbieterInnen, Betriebe, 
SeniorInnen 

Output 6 

 

Es gibt Pilotprojekte, die mit technischen, 

baulichen und persönlichen Unterstützungen, 

Menschen ermöglichen länger in ihren 

Wohnungen und Häusern zu bleiben 

 Anzahl der Pilotprojekte 

 Anzahl der eingebundenen Betriebe 

 Anzahl der SeniorInnen, die in Pilotprojekte 

eingebunden sind 

0 
5 
0 

5 
20 

100 

Input /  

Aktivitäten 

des LAG 

Mgmt. 

 Management 

 Controlling 

 Marketing und Administration 

 Projekte lancieren und entwickeln 

 

Ressourcen 

 

 

Koste

n 

 

 

 

 

 

 



 

Lokale Entwicklungsstrategie LAG NPHT, Stand 2015 – Anpassung August 2021 Seite 44 / 80 

Nachstehende Gesamtaktionsfeldmatrix gibt einen Überblick über die Aktionsfeldthemen inkl. der strategischen Ausrichtung und Leitprojekte 

 

 

Anzahl zusätzlicher 

Einheimischer, die im Tourismus 

tätig sind 

 - 100

Anzahl zusätzlich geschaffener 

Angebote speziell für 

Einheimische

 - 20

Anzahl neuer Tourismusangebote  - 5

Anzahl neuer Mitgliedsbetriebe bei 

Hohe Tauern Health
 - 20

Anzahl Zeitungsartikel in 

kommunalen und regionalen 

Medien über die 

Gesundheitsdestination

10/Jahr 40/Jahr

Anzahl TeilnehmerInnen

an Schulungen
 - 200

Anzahl teilnehmender Betriebe an 

Schulungsprogrammen
 - 50

Zahl der Betriebskooperationen  - 5

Zahl der beteiligten 

MitarbeiterInnen
 - 100

Zahl der touristischen 

Sommerinfrastruktureinrichtungen
 - 20

Zahl der 

Dorfinfrastruktureinrichtungen
 - 20

Anzahl neuer Produkte, die am 

Markt erhältlich sind
- 20

Anzahl neuer regionaler Marken, 

die in der Region produziert 

w erden

- 5

Anzahl neuer Verkaufsstellen  - 10

Anzahl der Betriebe  - 20

Anzahl der 

Diversif izierungsstrategien
 - 5

Anzahl der neu entstandenen 

Kooperationen
 - 10

Anzahl der Pilotprojekte zur 

gemeinsamen Vermarktung, 

Veredelung, Produktion

 - 3

Enge 

Zusammenarbeit mit 

Ferienregion 

Nationalpark Hohe 

Tauern, TVBs

Vernetzung mit 

Betrieben, 

Wirtschaftskammer, 

Land Salzburg

Entw icklung der 

Angebote gemeinsam 

mit TVBs, 

Wirtschaftskammer, 

Ferienregion

Landw irtschaftliche 

Betriebe, Bezirks-

bauernkammer, 

KonsumentInnen,

Handel und 

Gastronomiebetriebe

Landw irtschaft, 

Tourismus, Handel 

und Gew erbe

Erhöhung der Wertschöpfung

Es gibt Kooperationen quer durch  verschiedene 

Branchen

Genusstraumprojekt 

Bramberg, Begegnugn am 

Stiermarkt, Rund umman 

Brunnmarkt, Kräuter für dich 

und mich, Alm- und 

Heumilchproduktion Pinzgau, 

Pongau, Tirol
Es gibt viele landw irtschaftliche Betriebe mit 

Diversif izierungsstrategien

Ausbau von 

sektorübergreifenden 

Kooperationen

Förderung der Diversif izierung in 

der Landw irtschaft

Es gibt die etablierte Marke " Hohe Tauern Health" 

sow ie "Hohe Tauern - die Nationalpark- und 

Gesundheitsregion"

Aufbau und Belebung des 

Gesundheits- sow ie des 

Nationalparktourismus in der 

Region 

Hohe Tauern Health -

die Gesundheitsregion 

Nationalparkpartnerbetriebe

geschulte, qualif izierte MitarbeiterInnen in Hotellerie, 

Gastronomie und Tourismusverbänden

Aufw ertung des

Tourismusangebotes

Es gibt qualitativ hochw ertige Sommerinfrastruktur

Qualität der touristischen 

Angebote erhöhen

Es gibt betriebliche Kooperationen von 

Tourismusbetrieben mit anderen Wirtschaftsbranchen

Qualif izierungsverbund der 

Hotels, Genusshotels 

Nationalpark Hohe Tauern, 

Regionale Kulinarik, 

Zauberw ald Muhr, 

Sinnprojekt Taxenbach

Die Einstellung der Bevölkerung zum Tourismus

ist sehr positiv

Entw icklung einer 

Einheimischen Card, Komm 

Bleib - Jugendprojekt für 

mehr Jobs im Tourismus, 

Frauenarbeitsplätze mit 

f lexibler Kinderbetreuung 

Es gibt ein großes Angebot an landw irtschaftlichen 

Produkten, die auch erhätlich sind

Output Indikatoren

Basiswerte     /      

Sollwerte

Quel len (Belege)

Externe 

Rahmenbeding.
Aktionsfeld Aktionsfeldthemen Strategie mögliche Leitprojekte

Die Wertschöpfung in der Region hat sich bis 2020 signif ikant gesteigert

Stärkung der regionalen Wirtschaft 

(Landw irtschaft, Handel, Gew erbe)

Einstellung der Einheimischen 

zum Tourismus verbessern
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Anzahl der E- Ladestationen für 

Autos
 - 15

Anzahl der E-Ladestationen für 

Fahrräder
20

Anzahl der Elektorfahrzeuge (KFZ 

Anmedungen)
200

Anzahl von Carsharingmodellen in 

der Region
1 20

Anzahl von Projekten zu 

gemeinschaftlichen 

Fahrzeugnutzungen

 - 5

Anzahl der Schulen, die 

Nationalpark Partnerschulen sind
 - 10

Anzahl der Betriebe, die 

Nationalpark Partnerbetriebe sind
 - 50

Presseartikel und Inserate in 

lokalen Medien
 - 100

Anzahl der Projekte, die 

umgesetzt w urden
0 5

Anzahl der beteiligten Personen 0 50

Anzahl gesicherter kultureller 

Güter und historischer Objekte
0 8

Anzahl der Personen, die die 

Bildungsangebote nutzen 
500

Anzahl der Jugendlichen 100

Anzahl der Frauen 100

Anzahl der neuen 

Bildungsangebote
10

Anzahl der Netzw erksitzungen 

mit den Bildungseinrichtungen
4 pro Jahr

Anzahl neuer Modelle 5

Anzahl der Kinder, die "neu" 

betreut w erden 
500

Anzahl der Modelle 1 3

Anzahl der Personen, die in der 

Region zusätzlich Arbeit f inden
20 150

Anzahl der Beteiligungsmodelle 0 20

Anzahl der teilnehmenden 

SeniorInnen
0 50

Anzahl der Pilotprojekte 0 5

Anzahl der eingebundenen 

Betriebe
5 20

Anzahl der SeniorInnen, die in 

Pilotprojekte einbunden sind
0 100

Einbindung der 

Gemeinden, Alten- 

und 

Pflegeheimleitungen, 

Pflegeanbieter, 

Betriebe, SeniorInnen

Enge 

Zusammenarbeit mit 

Klima- und 

Energiemodellregion, 

Gemeinden,

E-Fahrzeughändler, 

Anbieter von 

Carsharingmodellen

Entw icklung der 

Projekte gemeinsam 

mit Nationalpark-

verw altung, 

Ferienregion, 

Beherbergungs-

betriebe, Medien

Tauriska, 

Kulturinitiativen, 

Volkskulturelle 

Einrichtungen und 

Vereine

Vernetzung der 

Erw achsenen-

bildungseinrichtungen 

und deren Mitar-

beiterInnen, Bildungs-

konsumentInnen 

insbesondere 

Frauen, Jugendliche 

etc. 
enge 

Zusammenarbeit mit 

Forum Familie, 

Akzente, Gemeinden, 

Kinderbetreuungs-

anbieter, 

Jugendeinrichtungen

Wichtige Funktionen und 

Strukturen für das Gemeinw ohl

Es gibt eine Koordinationseinrichtung, die die 

Bildungsangebote koordiniert und Fehlendes ergänzt

Es gibt Modelle, die versuchen, die Abw anderung in 

der Region einzudämmen

flexible Kinderbetreuung, 

sexualpädagogischen 

Jugendprojekt, Komm bleib, 

Familienangebote entw ickeln und 

ausbauen, Jugendangebote 

möglich machen

Attraktivierung der Region

für Familien und Jugendliche

Hilfestellung und Entlastung

für ältere Menschen 

Es gibt neue Beteiligungsangebote für SeniorInnen

Es gibt Pilotprojekte, w ie mit technischen, baulichen 

und personellen Unterstützungen, Menschen länger in 

ihren Wohnungen und Häusern bleiben können

Gut alt w erden in der 

Region, Stärkung des 

Ehrenamtes

Seniorenangebote entw ickeln 

und das "zu Hause alt w erden" 

so lange als möglich fördern

Es gibt Bildungsangebote, die von Jugendlichen, 

Frauen und Menschen zw ischen 20 und 50 Jahren 

genutzt w erden

Stärkung des Regionsbew usstseins

und Ausbau der regionalen 

Bildungsangebote

Erw eiterung und Verdichtung 

des regionalen 

Bildungsangebotes

lernende Region 

Oberpinzgau

Es gibt neue Modelle zur Förderung und Betreuung von 

Kleinkindern, Kindern und Jugendlichen

Output Indikatoren
Basiswerte     /      

Sollwerte

Quel len (Belege)

Externe 

Rahmenbeding.
Aktionsfeld Aktionsfeldthemen Strategie mögliche Leitprojekte

Weiterentw icklung der natürlichen 

Ressourcen und Kulturerbes

Erhaltung und Bew usstmachen des 

natürlichen (dem Nationalpark Hohe 

Tauern) und kulturellen Erbes

Kultur- und Kunstbew usstsein 

stärken

Kunst trif f t Schule Es gibt Initiativen, die heimische Kulturtreibende und 

Künstler vernetzen sow ie Kultur- und Kunstangebote 

sichern und realisieren

Sensibilisierung der Bevölkerung 

zum Nationalparkgedanken 

Die Infrastruktur für E-Mobiliät w urde in der Region

vernetzt und ausgebaut

Es gibt Projekte zur gemeinschaftlichen 

Fahrzeugnutzung

Sicherung regionaler und

nachhaltiger Mobiliät

Verkehrsverminderung,

Reduktion des Pendlerverkehrs 

und umsteigen auf E-Mobilität

Carsharing, E- Mobilität, 

Mitfahrbörse, Bürgerbus

Nationalparkpartnerbetriebe, 

Partnerschulen

Das Wissen und die Einstellung zum Nationalpark 

haben sich verändert
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3.4 Aktionsfeld IWB 
3.5 Aktionsfeld ETZ 

 

3.6 Berücksichtigung der Ziele der Partnerschaftsvereinbarung und des Programms 
LE 2020 und falls zutreffend der IWB und ETZ-Programme  

 

Für die Prüfung der Zielkohärenz zur Partnerschaftsvereinbarung wurde der STRAT.AT 2020 

Partnerschaftsvereinbarung Österreich 2014 – 2020 Stand 01.10.2014 gemäß Beschluss der ÖROK 

vom 29.04.20214 herangezogen. Im STRAT.AT 2020 wurden 11 thematische Ziele festgelegt. Für diese 

11 thematischen Ziele wurden zum einen die Erwägungen für die Auswahl über alle ESI Fonds als auch 

die Herausforderungen für den Einsatz der ESI Fonds in Österreich beschrieben. Das Ziel 11 – 

„Verbesserung der institutionellen Kapazitäten und Förderung einer effizienten öffentlichen 

Verwaltung" - wird von den österreichischen ESI Fond Programmen nicht angesprochen. LEADER wird 

dem thematischen Ziel 9 „Förderung der sozialen Eingliederung und Bekämpfung der Armut“ 

zugerechnet. Nachstehende Abbildung verdeutlicht die Zuordnung der 11 thematischen Ziele des 

STRAT.AT zu den strategischen Zielen des Programmes Europa 2020. 

 

 
 

Im Rahmen des STRAT.AT 2020 erfolgte auch eine Zuordnung von Schwerpunkten bzw. Prioritäten wie 

sie in den ESI Fond Programmen auf europäischer Ebene entwickelt und auf nationaler/regionaler 

Ebene konkretisiert wurden.  

 

In der Tabelle auf Seite 47 wird verdeutlicht, mit welchen Aktionsfeldthemen der LES Nationalpark 

Hohe Tauern die thematischen Ziele des STRAT.AT unterstützt werden können bzw. wo diese 

berücksichtigt wurden.  

 

Betreffend das Programm Ländliche Entwicklung LE 2020 kann durch die zweite Tabelle auf der 

nächsten Seite nachvollzogen werden, welche Aktionsfeldthemen in Zusammenhang mit den 

Prioritäten und Schwerpunkt des LE 2020 stehen. 
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Thematische Ziele  
STRAT.AT 2020 

AF 1 
Wertschöpfung 
Aktionsfeldthemen 

AF 2 
Ressourcen - 

Kulturelles Erbe 
Aktionsfeldthemen 

AF 3 Strukturen und 
Funktionen 

Gemeinwohl 
Aktionsfeldthemen 

1.1 1.2 2.1 2.2 3.1 3.2 3.3 

1 FTEI Stärkung von Forschung, technologische 

Entwicklung und Innovation 

       

2 IKT Verbesserung der Zugänglichkeit sowie der 

Nutzung und Qualität der Informations-und 
Kommunikationstechnologien 

       

3 KMU Stärkung der Wettbewerbsfähigkeit kleiner 

und mittlerer Unternehmen(KMU) des 
Agrarsektors (beim ELER) und des Fischerei-
und Aquakultursektors (beim EMFF) 

       

4 CO2 Förderung der Bestrebungen zur 
Verringerung der CO 2-Emissionen in allen 

Branchen der Wirtschaft 

       

5 KLIMA Förderung der Anpassung an den 
Klimawandel so-wie der Risikoprävention 
und des Risikomanagements 

       

6 UMW 
/RE 

Umweltschutz und Förderung der 
Ressourceneffizienz 

       

8 EMPL Förderung von Beschäftigung und 

Unterstützung der Mobilität der 
Arbeitskräfte 

       

9 POV Förderung der sozialen Eingliederung und 

Bekämpfung der Armut 

       

10 LLL Investitionen in Bildung, Kompetenzen und 

lebenslanges Lernen 

       

 

 
 
 

Aktionsfeld 1:

Erhöhung der 

Wertschöpfung

Aktionsfeld 2:

Weiterentwicklung der 

natürlichen Ressourcen 

und des kulturellen 

Aktionsfeld 3: 

Stärkung der für das 

Gemeinwohl wichtigen 

Strukturen und Funktionen

Priorität Schwerpunktbereich 1.1 1.2 2.1 2.2 3.1 3.2 3.3

a)   Förderung der Innovation, der Zusammenarbeit und des Aufbaus der Wissensbasis in 

ländlichen Gebieten;

b)   Stärkung der Verbindungen zwischen Landwirtschaft, Nahrungsmittelerzeugung und 

Forstwirtschaft sowie Forschung und Innovation, u.a. im Interesse eines besseren 

Umweltmanagements und einer besseren Umweltleistung;

c)   Förderung des lebenslangen Lernens und der beruflichen Bildung in der Land- und 

Forst- wirtschaft;

a)   Verbesserung der Wirtschaftsleistung aller landwirtschaftlichen Betriebe, 

Unterstützung der Betriebsumstrukturierung und -modernisierung insbesondere mit Blick 

auf die Erhöhung der Marktbeteiligung und -orientierung sowie der land- 

wirtschaftlichen Diversifizierung;

b)   Erleichterung des Zugangs angemessen qualifizierter LandwirtInnen zum Agrarsektor 

und insbesondere des Generationswechsels.

a)   Steigerung der Wettbewerbsfähigkeit der Primärerzeuger durch ihre bessere 

Einbeziehung in die Nahrungsmittelkette durch Qualitätssicherungssysteme, die 

Wertsteigerung von Agrarerzeugnissen, die Absatzförderung auf lokalen Märkten und 

kurze Versorgungswege,  Erzeugergemeinschaften und -organisationen und 

Branchenverbände;

b)   Unterstützung der Risikovorsorge und des Risikomanagements in den 

landwirtschaftlichenBetrieben;

a)   Wiederherstellung und Erhaltung sowie Verbesserung der biologischen Vielfalt, auch 

in Natura-2000-Gebieten, Gebieten, die aus naturbedingten oder anderen spezifischen 

Gründen benachteiligt sind, sowie Bewirtschaftungssystemen mit hohem 

Naturschutzwert, und des Zustands der europäischen Landschaften;

b)   Verbesserung der Wasserwirtschaft, einschließlich des Umgangs mit Düngemitteln 

und Schädlingsbekämpfungsmitteln;

c)   Verhinderung der Bodenerosion und Verbesserung der Bodenbewirtschaftung.

a)   Effizienzsteigerung bei der Wassernutzung in der Landwirtschaft;

b)   Effizienzsteigerung bei der Energienutzung in der Landwirtschaft und der 

Nahrungsmittelverarbeitung;

c)   Erleichterung der Versorgung mit und stärkere Nutzung von erneuerbaren Energien, 

Nebenerzeugnissen, Abfällen, Rückständen und anderen Non-Food-

Ausgangserzeugnissen für die Biowirtschaft;

d)   Verringerung der aus der Landwirtschaft stammenden Treibhausgas- und 

Ammoniakemissionen;

e)   Förderung der CO2-Speicherung und -Bindung in der Land- und Forstwirtschaft;

a)   Erleichterung der Diversifizierung, Gründung und Entwicklung von kleinen 

Unternehmen und Schaffung von Arbeitsplätzen;

b)   Förderung der lokalen Entwicklung in ländlichen Gebieten;

c)   Förderung des Zugangs zu Informations- und Kommunikationstechnologien (IKT), ihres 

Einsatzes und ihrer Qualität in ländlichen Gebieten.

Berücksichtigung Ziele des Programms LE 2020 in der LEADER Region Nationalpark Hohe Tauern (NPHT)

6) Förderung der sozialen Inklusion, der 

Armutsbekämpfung und der wirtschaftlichen Entwicklung 

in ländlichen Gebieten mit Schwerpunkt auf den folgenden 

Bereichen:

1) Förderung von Wissenstransfer und Innovation in der 

Land- und Forstwirtschaft und den ländlichen Gebieten mit 

Schwerpunkt auf den folgenden Bereichen:

2) Verbesserung der

Lebensfähigkeit der landwirtschaftlichen Betriebe und der 

Wettbewerbsfähigkeit aller Arten von Landwirtschaft in 

allen Regionen und Förderung innovativer 

landwirtschaftlicher Techniken und der nachhaltigen 

Waldbewirtschaftung mit Schwerpunkt auf den folgenden 

3) Förderung einer Organisation der Nahrungsmittelkette, 

einschließlich der Verarbeitung und Vermarktung von 

Agrarerzeugnissen, des Tierschutzes und des 

Risikomanagements in der Landwirtschaft mit Schwerpunkt 

auf den folgenden Bereichen:

4) Wiederherstellung, Erhaltung und Verbesserung der mit 

der Land- und Forstwirtschaft ver- bundenen Ökosysteme 

mit Schwerpunkt auf den folgenden Bereichen:

5) Förderung der Ressourceneffizienz und Unterstützung 

des Agrar-, Nahrungsmittel- und Forst- sektors beim 

Übergang zu einer kohlenstoffarmen und klimaresistenten 

Wirtschaft mit Schwerpunkt auf den folgenden Bereichen:
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3.7 Berücksichtigung der bundeslandrelevanten und regionsspezifischen Strategien 
 

Im Vorfeld wurde von allen Fachreferaten des Landes ein Themenkatalog für die Leader-Periode 2014 

– 2020 entwickelt. Die Strategien und Stoßrichtungen wurden in die Entwicklungsstrategie 

eingearbeitet. Weiters hat bereits 2012 einen Workshop zum Thema „Europa 2020 und der Pinzgau“ 

stattgefunden. Auch diese Themen wurden in die Stärken-Schwächen-Analyse eingearbeitet und 

mögliche Entwicklungen in der Strategie berücksichtigt. Darüber hinaus sind die regionalen 

Entwicklungsstrategien des Landes im Bereich Wirtschaft, Tourismus in die Erarbeitung der Lokalen 

Entwicklungsstrategie eingeflossen. 

 

Themenkatalog Land Salzburg Priorität 6.b LEADER Stand April 2014: 

 

Durch die Ziele und Maßnahmen der Region NPHT sowie insbesondere durch die Strategien und 

angestrebten Leitprojekte können die im Themenkatalog des Landes angeführten Maßnahmen 

unterstützt werden.  

 

Themen aus dem Themenkatalog des Landes Strategie zu den Aktionsfeldthemen LAG NPHT 

o  Stärkung des landwirtschaftlichen und 

gewerblichen Unternehmertums, Auf- und 

Ausbau von Wertschöpfungsketten  

o Maßnahmen zur Beschäftigungssteigerung und 

Förderung der Arbeitskräftemobilität 

o Erhöhung der Wertschöpfung land- und 

forstwirtschaftlicher Erzeugnisse - Verarbeitung 

und Vermarktung - sowie Diversifizierung  

o Förderung des Fremdenverkehrs  

o Schaffung von adäquaten Nachmittags-

betreuungsangeboten 

o Gesundheitstourismus 

o Einstellung der Einheimischen (regionale 

Bevölkerung) zum Tourismus verbessern 

o Aufbau und Belebung des Gesundheits- sowie 

des Nationalparktourismus in der Region 

o Qualität der touristischen Angebote erhöhen 

o Förderung der Diversifizierung in der 

Landwirtschaft 

o Ausbau von sektorübergreifenden 

Kooperationen 

o Maßnahmen zur Steigerung der Energieeffizienz 

bzw. Reduktion des Energiebedarfes 

o Zukunftsweisende Mobilitätsentwicklung in 

ländlichen Regionen 

o Stärkung regionaler Kulturinitiativen 

o Stärkung des Bewusstseins für die Ziele des 

Natur- und Landschaftsschutzes in den Regionen 

o Verkehrsverminderung, Reduktion des 

PendlerInnenverkehrs und Umsteigen auf 

E-Mobilität 

o Sensibilisierung der Bevölkerung zum 

Nationalparkgedanken 

o Kultur- und Kunstbewusstsein stärken 

o Investitionsmaßnahmen in Bildung, Kompetenz- 

und Qualifikationserwerb sowie 

arbeitsmarktrelevante Bildungssysteme 

o Innovation und Wissenstransfer 

o Stärkung und Sicherung des Humanressourcen 

o Entlastung von pflegenden Angehörigen 

o Förderung integrativer Maßnahmen im Bereich 

Jugend 

o Soziales Miteinander 

o Demographischer Wandel 

o Lernende Regionen 

o Erweiterung und Verdichtung des regionalen 

Bildungsangebotes 

o Familienangebote entwickeln und ausbauen, 

Jugendangebote möglich machen 

o SeniorInnenangebote entwickeln und das "zu 

Hause alt werden" so lange als möglich fördern 
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Themen aus den weiteren Plänen und Programmen des Landes Salzburg, die in der 

Entwicklungsstrategie aufgegriffen wurden und damit durch die LES unterstützt werden können: 

 

Strategieplan Tourismus 2020 Land Salzburg: Gesund, Innovativ, Nachhaltig - Handlungsfelder 

o Strategisches Handlungsfeld Gesundheit 

o Strategisches Handlungsfeld Sport 

o Strategisches Handlungsfeld Qualität 

o Strategisches Handlungsfeld Nachhaltigkeit - Reiseziel mit green Image  

 

Wirtschaftsleitbild Salzburg: Standort Zukunft 2020 - Strategien und Maßnahmen 

o Bedarfs- und talentorientierte Qualifizierung und Schaffung attraktiver Rahmenbedingungen 

o Themenorientierte und regionsspezifische Weiterentwicklung des touristischen Angebotes 

o Forcierung und Reduktion des Ressourcenverbrauches 

o Schaffung attraktiver Arbeitsbedingungen - Vereinbarkeit Familie und Beruf 

 

 

3.8 Erläuterung der integrierten, multisektoralen und innovativen Merkmale der 
Strategie 
 

In der Übersicht der Wirkungsmatrix ist die multisektorale Betrachtung bereits ersichtlich. Viele der 

Themen finden sich in anderen Aktionsfeldern wieder beziehungsweise sind nicht eindeutig dem 

jeweiligen Aktionsfeld zuzuordnen. Durch die integrierte Verflechtung von Kompetenzen in den 

Bereichen Tourismus, Handel, Gesundheit, Mobilität, Natur, Kultur und Bildung können Möglichkeiten 

für oft wenig vorhandene Vernetzungen und Kooperationen gestärkt werden. 

Wettbewerbsentscheidend sind dabei aber nicht einzelne Angebote, sondern ein abgestimmtes 

Angebot innerhalb einer Region, das viele Bedürfnisse abdeckt. Dafür ist die produktive 

Zusammenführung von Kompetenzen aus unterschiedlichen Entwicklungs- und Wissensbereichen 

wichtig. Das wird mit einer Reihe von Projekten in allen Wirtschafts- sowie Aus- und 

Weiterbildungsbereichen aber auch mit kulturellen Schwerpunkten und dem 

Nationalparkschwerpunkt angestrebt. 

 

Innovative Elemente dieser Strategie liegen inhärent in ihrer Ausrichtung hin zur Entwicklung neuer 

lokaler/regionaler/überregionaler Dienstleistungen, Angebote, Produkte und Produktqualitäten sowie 

in der angestrebten Erschließung von Absatzmärkten bzw. Erschließung von neuen Rohstoffen und 

Ressourcen (z.B. erneuerbare Energie, Trinkwasser). Auch soll bei den Aktivitäten zur Verbesserung 

der Lebensqualität, der Umwelt und der Landschaft innovativen Methoden und Verfahren 

entsprechender Raum eingeräumt werden. Kooperationen zwischen einzelnen AkteurInnen, zwischen 

Wirtschaftsbranchen, Wirtschaftssektoren und gemeindeübergreifende Kooperationen dienen als 

innovative Triebfeder für Projekte in der Region. Durch die 2007 erfolgte Umstrukturierung der LAG 

Nationalparkregion Hohe Tauern werden die Gemeinden verstärkt in die LAG einbezogen. Durch die 

Neuerungen in dieser Periode werden die Gemeinden weiter mit Privatpersonen und Organisationen 

verzahnt.  

Gemeinsam sollen Strategien und Konzepte sowie Entscheidungen für die Region getroffen werden.  

Der rege Informationsaustausch sowie die Diskussionen sollen noch intensiviert werden, sie treiben 

die Strategie stetig voran und sorgen dabei für ein permanentes Miteinander.  

 

Unter "Nachhaltig" wird eine Entwicklung verstanden bei der die gegenwärtige Generation ihre 

Bedürfnisse befriedigt, ohne die Fähigkeit der zukünftigen Generation zu gefährden, ihre eigenen 

Bedürfnisse befriedigen zu können (Weltkommission für Umwelt und Entwicklung -„Brundtland-

Kommission“, 1987).  
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Im Sinne der EU-Beschlüsse von Göteborg 2001 bezieht sich die Strategie dabei umfassend auf 

wirtschaftliche, soziale und ökologische Aspekte. Mit diesen drei Säulen der Nachhaltigkeit wird eine 

ganzheitlich positive, allen Ansprüchen in der Region Rechnung tragende, dauerhafte Entwicklung 

forciert. 

 

Mit den Aktionsfeldthemen zur Änderung des Mobilitätsverhaltens der Bevölkerung sowie des 

Ausbaues der E-Mobilität können aktive Maßnahmen zum Klimaschutz insbesondere zur Minderung 

des CO2-Ausstoßes in der Region gesetzt werden. Da die Region auch Klima- und Energiemodellregion 

ist, ergänzen sich diese Maßnahmen und bedingen damit einen integrierten gesamthaften Zugang 

sowie Verbesserungen im Bereich Ressourcenschutz und -effizienz - insbesondere unter dem Aspekt 

der Energieeffizienz und Energieeinsparung. 

 

 

3.9 Beschreibung geplanter Zusammenarbeit und Vernetzung 
 

Der Schwerpunkt im Bereich der geplanten Zusammenarbeit und Vernetzung wird auf den Ausbau der 

Kooperationen mit den Nachbarregionen LAG Saalachtal sowie LAG Pillerseetal-Leogang gelegt. Mit 

diesen Nachbarregionen findet neben einer intensiven Vernetzung auch eine aktive Zusammenarbeit 

statt, da gezielt Projekte über mehrere Regionen hinweg umgesetzt werden sollen.  

 

Neben der Kooperation mit anderen - insbesondere benachbarten - LAGs ist es der LAG NPHT ein 

großes Anliegen, mit weiteren regionalen Intermediären zur Regionalentwicklung wie z.B. Partnern im 

Bereich Regionalmanagement, Schutzgebietsmanagement sowie zu Themen, Strukturen und Partnern, 

wie sie im Rahmen von Programmen zur Europäischen territorialen Zusammenarbeit sowie der 

makroregionalen Strategien Alpenraum entwickelt und umgesetzt werden, zusammenzuarbeiten. 

 

Zur Entwicklung transnationaler Projekte sollen verstärkt auch die Möglichkeiten aus der 

Zusammenarbeit mit dem europäischen Netzwerk der ENRD genutzt werden. Insbesondere sollen die 

Möglichkeiten zur transnationalen Projektentwicklung mit europäischen LEADER Regionen genutzt 

werden, die auch einen Anteil am europäischen Netz geschützter Gebiete wie. z.B. Nationalparks, 

NATURA 2000 Gebiete u.a. aufweisen. 

 

Schlüssel und Motor dazu ist auch eine aktive Teilnahme am österreichischen Netzwerk der LEADER 

Regionen, um die Möglichkeiten zur Kooperation auf europäischer Ebene zielgerichtet und effizient 

nutzen zu können.  

 

Nationale Netzwerke: 

 

Konkrete Ansätze für eine Kooperation und Vernetzung auf nationaler Ebene - insbesondere auch mit 

den angrenzenden Lokalen Entwicklungsgruppen wurden bereits bei den jeweiligen 

Aktionsfeldthemen dargestellt. Insbesondere sind Kooperationen mit LAGs, die ebenso 

Nationalparkgemeinden als Mitglieder aufweisen, auf nationaler aber auch transnationaler Ebene 

angestrebt. 
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Nachstehende nationale Kooperationsprojekte werden derzeit angedacht - Kap. 3.1.6, 3.2.6, 3.3.6 

 Adventweg Katschberg 

 Altes Handwerkswissen im Pinzgau innovativ nutzen 

 Qualifizierungsverbund Hotellerie 

 Genusshotels Nationalpark Hohe Tauern 

 Alm- und Heumilchproduktion 

 Nationalparkpartnerbetriebe 

 Stärkung der Nationalparkregion – Verbesserung der Nutzung 

 Komm bleib – Jugendprojekt für mehr Jobs im Pinzgau 

 Mobiles Jugendtreff/Café 

 

Mögliche Kooperationspartner 

 LAG Biosphärenpark Lungau 

 LAG Nockregion – Oberkärnten 

 LAG Nationalpark Kalkalpen Oberösterreich 

 LAG Saalachtal 

 LAG Pillerseetal-Leogang 

 LAG Osttirol 

 LAG Großglockner 

 

4. Steuerung und Qualitätssicherung 
 

 

4.1 Beschreibung der Vorkehrungen für Steuerung, Monitoring und Evaluierung der LAG-
internen Umsetzungsstrukturen 
 

Die Region Nationalpark Hohe Tauern möchte die Umsetzung ihrer Leader-Strategie zyklisch 

überprüfen und damit eine hohe Qualität sicherstellen. Dazu ist nachstehendes System vorgesehen.. 

QM TEAM UND MASSNAHMEN 

Verantwortlich für die Sicherung der Umsetzungsqualität ist das Qualitätsmanagement-Team in der 

LAG. Das Qualitätsmanagement-Team besteht aus gesamt mind. 6 Personen  

 

o Obmann 

o dem/der LAG-Manager/in 

o dem Obmann-Stellvertreter 

o zwei weiteren Vorstandsmitgliedern 

o sowie ein weiteres ordentliches Mitglied, das nicht Mitglied im Vorstand 

(= Projektauswahlgremium) ist 

 

Diese Zusammensetzung berücksichtigt die erforderliche Ausgewogenheit in Bezug auf VertreterInnen 

des öffentlichen Sektors sowie hinsichtlich des Anteils von Frauen und sollte eine ausgewogene und 

objektive Bewertung der Qualität in der LAG ermöglichen. Die jährliche Bewertungssitzung des 

Qualitätsmanagement-Teams wird durch eine/n LAG-Manager/in einer anderen Region moderiert.  
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In der untenstehenden Tabelle sind die Einzelmaßnahmen für die Selbstevaluierung, laufende 

Kontrolle, Prozessbegleitung und Dokumentation der Qualitätssicherung enthalten. Sie sind nach 

Bereichen strukturiert und zu Indikatoren zusammengefasst. Das LAG-Management hat die Aufgabe 

die erforderlichen Unterlagen zur Verfügung zu stellen, außer wenn Indikatoren erst im Zuge der 

Moderation festgelegt werden. Für die untenstehenden Indikatoren werden Bewertungspunkte 

vergeben. 

 

Name Beschreibung Bewertungszeitraum 

Bereich RESSOURCEN 

Gegenüberstellung Kosten 

für LAG-Management und 

aller bewilligten Fördermittel 

Die Gesamtkosten für das LAG-Management 

(genehmigte/endabgerechnete Gesamtkosten) sollen in 

einem realistischen, akzeptablen Verhältnis zu den lukrierten 

Fördermitteln stehen. Es ist aber auch ersichtlich, wenn eine 

Region zu wenig Mittel bzw. Personalressourcen für das LAG-

Management zur Verfügung stellt.  

Beginn der Periode 

bis 31.12. des 

vorangegangenen 

Kalenderjahres 

Koordination Aktionsfeld Es ist zu erheben, ob das jeweilige Aktionsfeld ausreichend 

koordiniert wird. Zur Bewertung dienen 3 bis 4 Fragen (von 

ModeratorIn selbstständig erarbeitet), mit denen die 

Umsetzung des Indikators hinterfragt wird. Fragen und 

Antworten sind im Sitzungsprotokoll festzuhalten. 

vorangegangenes 

Kalenderjahr 

Beteiligung der AkteurInnen Es ist zu erheben, wie/ob die relevanten AkteurInnen bei der 

Umsetzung des Aktionsfeldes einbezogen werden. Zur 

Bewertung dienen 3 bis 4 Fragen (von ModeratorIn 

selbstständig erarbeitet), mit denen die Umsetzung des 

Indikators hinterfragt wird. Fragen und Antworten sind im 

Sitzungsprotokoll festzuhalten. 

vorangegangenes 

Kalenderjahr 

Reflexion/Zielerreichung 

Aktionsfeld 

Es ist zu erheben ob/wie eine strategische Reflexion bzw. eine 

Abfrage der Zielerreichung durchgeführt wird. Zur Bewertung 

dienen 3 bis 4 Fragen (von ModeratorIn selbstständig 

erarbeitet), mit denen die Umsetzung des Indikators 

hinterfragt wird. Fragen und Antworten sind im 

Sitzungsprotokoll festzuhalten. 

vorangegangenes 

Kalenderjahr 

Bereich WIRKUNGEN 

 In diesem Bereich sind die Indikatoren für die einzelnen 

Aktionsfelder festgelegt. Die qualitativen Indikatoren (Nr. 1, 2 

und 3) lauten für alle Aktionsfelder gleich; die quantitativen 

Indikatoren (Nr. 4 und 5) sind selbstständig zu definieren.  

 

Koordination Aktionsfeld Es ist zu erheben, ob das jeweilige Aktionsfeld ausreichend 

koordiniert wird. Zur Bewertung dienen 3 bis 4 Fragen (von 

ModeratorIn selbstständig erarbeitet), mit denen die 

Umsetzung des Indikators hinterfragt wird. Fragen und 

Antworten sind im Sitzungsprotokoll festzuhalten. 

vorangegangenes 

Kalenderjahr 

Beteiligung der AkteurInnen Es ist zu erheben, wie/ob die relevanten AkteurInnen bei der 

Umsetzung des Aktionsfeldes einbezogen werden. Zur 

Bewertung dienen 3 bis 4 Fragen (von ModeratorIn 

selbstständig erarbeitet), mit denen die Umsetzung des 

Indikators hinterfragt wird. Fragen und Antworten sind im 

Sitzungsprotokoll festzuhalten. 

vorangegangenes 

Kalenderjahr 

Reflexion/Zielerreichung 

Aktionsfeld 

Es ist zu erheben ob/wie eine strategische Reflexion bzw. eine 

Abfrage der Zielerreichung durchgeführt wird. Zur Bewertung 

dienen 3 bis 4 Fragen (von ModeratorIn selbstständig 

vorangegangenes 

Kalenderjahr 
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erarbeitet), mit denen die Umsetzung des Indikators 

hinterfragt wird. Fragen und Antworten sind im 

Sitzungsprotokoll festzuhalten. 

quantitative Indikatoren Von den Regionen sind selbstständig mindestens zwei 

quantitative Indikatoren pro Aktionsfeld festzulegen. - diese 

sollen sich weitest möglich an die Wirkungsindikatoren je 

Aktionsfeld anlehnen. 

Beginn der Periode 

bis 31.12. des 

vorangegangenen 

Kalenderjahres 

Bereich PROZESSE 

Öffentlichkeitsarbeit Aktuelle, regelmäßige Öffentlichkeitsarbeit trägt auch einen 

Teil zur Umsetzung der Entwicklungsstrategie (Bekanntheit 

Leader...) bei. Nachstehende Möglichkeiten (Punkte) der 

Öffentlichkeitsarbeit werden als Mindeststandard angesehen: 

eine aktuell gehaltene Homepageseite für Leader mit 

Kontaktdaten, Informationen zur Fördermöglichkeit Leader, 

Schwerpunkte der Region und Projektbeschreibungen 

regelmäßige Regionsinfo (einmal im Quartal) per Mail oder 

Post 

Präsentationsmaterial (z.B. Messestand, Fahne...) 

Sonstige (z.B. Presseaussendungen...) 

vorangegangenes 

Kalenderjahr 

Differenz bewilligte und 

umgesetzte Projektkosten 

Um die bewilligten Fördermittel möglichst genau 

auszuschöpfen, bedarf es einer genauen Kostenplanung und 

Kostengliederung durch den Projektträger und die 

Förderstelle. Der folgende Punkt soll einen Überblick über alle 

Projekte ermöglichen und die Qualität der 

Mittelausschöpfung bewerten. 

Ausgewertet werden alle endabgerechneten Projekte. Für die 

Auswertung werden die bewilligten und die tatsächlich 

abgerechneten Gesamtkosten (nach Endabrechnung) 

herangezogen. 

Beginn der Periode 

bis 31.12. des 

vorangegangenen 

Kalenderjahres 

Verfahren bei 

Projektauswahl 

Die Auswahl von Projekten durch das Entscheidungsgremium 

der LAG ist transparent und nachvollziehbar zu gestalten. 

Nachstehende Kriterien werden von den LAG´s berücksichtigt: 

Abstimmung zur regionalen Entwicklungsstrategie 

Zuordnung zu den einzelnen Aktionsfeldern 

regionaler Nutzen bzw. regionaler Charakter des Projekts 

Zur Bewertung dienen 3 bis 4 Fragen (von ModeratorIn 

selbstständig erarbeitet), mit denen die Umsetzung des 

Indikators hinterfragt wird. Fragen und Antworten sind im 

Sitzungsprotokoll festzuhalten. 

vorangegangenes 

Kalenderjahr 

Bereich LERNEN UND ENTWICKLUNG 

Austausch mit anderen 

Leader-Regionen 

Ein wichtiger Teil des Leader-Prinzips ist der Austausch und 

die Vernetzung zwischen den verschiedenen Regionen.  

Zur Bewertung dienen 3 bis 4 Fragen (von ModeratorIn 

selbstständig erarbeitet), mit denen der Austausch mit 

anderen Leader-Regionen (z.B. Workshops, gemeinsame 

Exkursionen bzw. Informationsveranstaltungen...) hinterfragt 

wird. Fragen und Antworten sind im Sitzungsprotokoll 

festzuhalten. 

vorangegangenes 

Kalenderjahr 
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ZEITPLAN  

Die jährliche Bewertung erfolgt bis 28.02. für das vorangegangene Kalenderjahr. Der daraus 

hervorgehende Bericht wird samt Protokoll der Sitzung des Qualitätsmanagement-Teams bis 15.03. 

für das vorangegangene Kalenderjahr an die LEADER verantwortliche Landesstelle (LVL) weitergeleitet. 

Der LAG ist nach Durchführung der Bewertungssitzung und je nach Bedarf zu berichten.  

 

 

4.2 Beschreibung der Vorkehrungen für Steuerung, Monitoring und Evaluierung der 
Strategie- und Projektumsetzung inkl. Reporting an die Verwaltungsbehörde und 
Zahlstelle 
 

Nachstehend wird jenes System näher erläutert, das die Steuerung und Evaluierung der 

Entwicklungsstrategie gemäß Kapitel 3 gewährleistet. Im Fokus stehen dabei die Outputs (Resultate) 

sowie Outcomes (Wirkungsziele) mit ihren Indikatoren. 

Das Evaluierungssystem für die Strategie- und Projektumsetzung sieht für die Projekt- und 

Aktionsfeldebene transparente Strukturen und Prozesse vor, die für alle AkteurInnen einheitliche 

Standards definiert und damit zur Transparenz beitragen. Diese werden in Folge dargestellt: 

 

STEUERUNG, MONITORING UND EVALUIERUNG AUF PROJEKTEBENE 

 

WER WAS WANN WIE 

Projektträger 

Erstellen des Projekt-Controlling-Berichts: 

dabei werden die in der Projektplanung 

ermittelten Sollwerte mit den Zielwerten 

verglichen und Abweichungen dargestellt  

 Projektwirkungscontrolling 
(Outcome Indikatoren) 

 Projektumsetzungscontrolling 
(Output Indikatoren) 

Projektende 

Diverse 

Projektcontrolling

-formulare 

Projektträger 

Übermittlung des Projektberichts an LAG-

Management 

3 Wochen nach 

Projekt-

abschluss 

Projektendbericht 

LAG- 

Management 

Unterstützt die Projektträger beim 

Controlling auf Projektebene und bei der 

Erstellung des Projektendberichts 

 Beratung, 

Praktische 

Unterstützung, 

Hilfestellung 
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STEUERUNG, MONITORING UND EVALUIERUNG AUF LES EBENE (AKTIONSFELDER) 

 

WER WAS WANN WIE 

LAG-

Management 

 Auswertung und Zusammenführung 
der Projekt-Controlling-Berichte im 
jeweiligen Aktionsfeld der LES 

 Erfassung der relevanten Indikatoren je 
Aktionsfeld 

 Erfassen der Abweichungen zwischen 
Soll- und Istwerten der Indikatoren 
(sowohl bei den Outputs als auch bei 
den Outcomes) 

 Erstellen eines Controlling-Rohberichts 
-Darstellung der Indikatoren Istwerte in 
Relation zu den Sollwerten 
-Plausible Interpretation der Daten 
hinsichtlich Erreichungsgrad, 
Abweichung, Scheitern 

 Darstellung/Beschreibung von 
Handlungsoptionen 

 Erstellen eines LES-Fortschrittberichts 
(Entwurf dazu) 

1 mal per 

anno 

Projekt-

monitoring, 

Projekt-

controlling 

 

Formulare 

 

 

 

Controlling 

Rohbericht 

QM-Team  

 Diskussion des Controlling-Rohberichts 
(Diskussion über Ursachen und 
Auswirkungen von Abweichungen, 
Maßnahmen, etc.) 

 Erstellen des Controlling-Endberichts je 
Aktionsfeld für ein Kalenderjahr 

 Darstellung der Empfehlung für 
Steuerungsmaßnahmen (z.B. bei 
unzureichendem Zielerreichungsstand: 
Aktivierungsmaßnahmen, Klärung von 
Umsetzungshindernissen, etc.)  

 Erstellung des LES-Fortschrittsberichts 
per anno 

Sitzung des 

QM Teams 

am.... 

Controlling 

Formulare 

 

Schriftlicher 

Bericht mit 

Empfehlungen 

LAG Vorstand 

 Entgegennahme und Erörterung der 
Controlling-Endberichte je Aktionsfeld 

 Entgegennahme und Beschluss des 
LES-Fortschrittsberichts per anno 

 Entscheidung über 
steuerungsrelevante Maßnahmen 

Vorstandssitzu

ngen; 

zumindest 1x 

per anno. 

In der Regel 

die erste 

Sitzung im 

Jahresablauf. 

Beschluss/ 

Entscheidung 

 

Anweisung an 

LAG-

Management 
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5. Organisationsstruktur der LAG  
 

5.1 Rechtsform der LAG 
 

Bereits für die letzte Periode Leader 2007 – 2013 wurde der Verein „Leader Region Nationalpark Hohe 

Tauern“ gegründet. Dieser Verein ist auch für die Periode 2014 - 2020 Träger der LAG Nationalpark 

Hohe Tauern. Die Satzung des Vereins wurde entsprechend angepasst sowie erweitert und findet sich 

im Anhang. 

Der Verein umfasst zum Zeitpunkt der Bewerbung als LEADER Region Nationalpark Hohe Tauern 65 

ordentliche Mitglieder (vgl. Liste Vereinsversammlung) und hat seinen Sitz in der Stadt Mittersill. 

 

5.2 Zusammensetzung der LAG  

VEREINSVERSAMMLUNG 

 

Das oberste Entscheidungsgremium ist die Vereinsversammlung = LAG NPHT. Sie unterteilt sich in 

ordentliche Mitglieder und außerordentliche Mitglieder (derzeit noch keine nominiert). Die Art der 

Mitgliedschaft ist im §5 der Satzung definiert. Jedes ordentliche Mitglied besitzt ein Stimmrecht. 

 
Ordentliche Mitglieder: Die ordentlichen Mitglieder sind jene Mitglieder, die die Vereinsarbeit und die 
erforderlichen Aktivitäten zur Erreichung des Vereinszweckes tragen und die materiellen Mittel dafür 
bereitstellen. 

 
a. Die Gemeinden der Ferienregion Hohe Tauern sind ordentliche Mitglieder des Vereines (und 

damit der LAG NPHT) und in den Satzungen taxativ aufgezählt. Es sind diesdie Gemeinden: Bad 
Gastein, Bramberg am Wildkogel, Bruck an der Großglocknerstraße, Fusch an der 
Großglocknerstraße, Großarl, Hollersbach, Hüttschlag, Kaprun, Krimml, Lend, Mittersill, Muhr, 
Neukirchen am Großvenediger, Niedernsill, Piesendorf, Rauris, Stuhlfelden, Taxenbach, 
Uttendorf, Wald im Pinzgau und Zell am See 

b. Darüber hinaus sind Vereine, Organisationen, Verbände, Projektgruppen, Gesellschaften und 

Interessensvertretungen sowie Privatpersonen, wenn deren Aufgabe oder Tätigkeit im 

Zusammenhang mit der Entwicklung der Region stehen, wie sie in § 3 Vereinszweck 

festgehalten sind, ordentliche Mitglieder des Vereines: 

 

Dazu zählen derzeit z.B. der Salzburger Nationalparkfond, die Ferienregion Nationalpark Hohe 

Tauern, Kulturvereine, die Landwirtschaftskammer, die Arbeiterkammer, die 

Wirtschaftskammer, die Schutzgemeinschaft der Grundbesitzer im Nationalpark, 

Jugendorganisationen, Familienorganisationen, Tourismusverbände, Vertreter aus regionalen 

Projektinitiativen, der Regionalverband Oberpinzgau, das Regionalmanagement Pinzgau, u.a. 

 

Eine ordentliche Vereinsversammlung findet jährlich statt. Die Aufgaben der Vereinsversammlung sind 

im § 10 und 11 der Vereinssatzung geregelt. 

Der Anteil von mindestens 51% Stimmrechten aus dem Zivilbereich ist zum Zeitpunkt der 

Antragstellung erfüllt (vgl. Mitgliederliste: derzeit 41 Mitglieder von 65 = 63,1%). Sollte sich im Laufe 

der Periode Veränderungen in den Mitgliedschaften - insbesondere in der Entsendung von 

VertreterInnen aus den einzelnen Organisationen - ergeben, so ist gemäß § 8 der Satzungen 

sichergestellt, dass die Bestimmungen gemäß Art. 32 der Verordnung der EU (max. 49% öffentlicher 

Sektor sowie Vertretung der Frauen entsprechend ihrem Anteil an der Bevölkerung) eingehalten 

werden. 
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Nachstehende Tabelle gibt einen Überblick über die Zusammensetzung der Vereinsversammlung zum 

Zeitpunkt der Bewerbung als LAG NPHT: 

 

 
 
 

VORSTAND LEADER-REGION = PROJEKTAUSWAHLGREMIUM 

 

Der Vorstand ist das zentrale Organ der Leader-Region Nationalpark Hohe Tauern. Der Vorstand ist 

sowohl für die strategische Ausrichtung als auch die operative Umsetzung der Entwicklungsstrategie 

sowie für finanzielle Entscheidungen verantwortlich. Umfang und Aufgaben des Vorstandes sind in den 

§§ 12 -14 der Vereinsstatuten geregelt. 

 

Zentrale Aufgabe des Vorstands ist die Entscheidung über Projekte, die seitens der Region als LEADER 

Projekte zur Förderung empfohlen werden = PROJEKTAUSWAHLGREMIUM. 

 

Der Vorstand besteht aus max. 15 Personen, die entsprechend der Vorgaben für das 

Projektauswahlgremium in der Definition von CLLD/Leader gem. Art 34 (EU) zusammengesetzt sind. 

Die entsprechenden Vorgaben (max. 49 % öffentlicher Sektor und mind. 1/3 Frauen) sind ebenso 

Bestandteil der Satzungen (vgl. § 12 der Satzungen). Nachstehende Tabelle verdeutlicht die 

Zusammensetzung des Vorstandes und damit des Projektauswahlgremiums (Stand Oktober 2014). 

 

 
 

5 Frauen 33,3%  5 öffentlich 33,3% 

10 Männer 66,7%  10 Interessensv. 66,7% 

15 gesamt    15 gesamt   

 
  

Frauen 23 35,4%

Männer 42 64,6%

Gesamt 65

Öffentlich 24 36,9%

Interessensvertretung 41 63,1%

Gesamt 65

Nr Organisation vertreten durch Zuordnung Stimmrecht VorstandThemenbereich

1 Arbeiterkammer Margit Pfatschbacher Interessensvertretung ja Soziales, Frauen

2 Ferienregion Nationalpark Hohe Tauern Christian Wörister Interessensvertretung ja Tourismus

3 Forum Familie Christine Schläffer Interessensvertretung ja Soziales, Familie

4 Landwirtschaftskammer Hubert Lohfeyer Interessensvertretung ja Landwirtschaft

5 Schutzgemeinschaft der Grundbesitzer des NPHT Josef Zandl Interessensvertretung ja Landwirtschaft, Umwelt

6 Tauriska Christian Vötter Interessensvertretung ja Kultur

7 TVB Rauris Alexandra Fankhauser Interessensvertretung ja Tourismus

8 Wirtschaftskammer Diemar Hufnagl Interessensvertretung ja Wirtschaft

9 Energiemodellregion Rauris Martina Breycha-Rasser Interessensvertretung ja Energie

10 Gemeinde Hüttschlag Hans Toferer öffentlicher Sektor ja Bgm

11 Gemeinde Krimml Erich Czerny öffentlicher Sektor ja Bgm

12 Gemeinde Niedernsill Günther Brennsteiner öffentlicher Sektor ja Bgm

13 Gemeinde Uttendorf Hannes Lerchbaumer öffentlicher Sektor ja Bgm

14 Salzburger Nationalparkfond (NPHT) Wolfgang Urban öffentlicher Sektor ja Umwelt, Bildung

15 Akzente Pinzgau Johanna Harms Interessensvertretung ja Jugend
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RECHNUNGSPRÜFER 

Die Vereinsversammlung wählt zwei RechnungsprüferInnen, die keinem anderen Vereinsorgan (mit 

Ausnahme der Vereinsversammlung) angehören. Ihnen obliegen die Aufgaben gem. § 15 der Satzung. 

Dies sind insbesondere die laufende Geschäftskontrolle sowie die Prüfung der Finanzgebarung des 

Vereins im Hinblick auf die Ordnungsmäßigkeit der Rechnungslegung und die satzungsgemäße 

Verwendung der Mittel. 

 

SCHIEDSGERICHT 

Zur Schlichtung von allen aus dem Vereinsverhältnis entstehenden Streitigkeiten ist das vereinsinterne 

Schiedsgericht berufen. Es ist eine "Schlichtungseinrichtung" im Sinne des Vereinsgesetzes und setzt 

sich aus fünf Mitgliedern der Vereinsversammlung zusammen. Die Vorgangsweise des 

Schiedsgerichtes ist in § 18 der Satzungen geregelt. 

 

5.3 LAG-Management 
 

Geschäftsführende Stelle des Vereines NPHT ist das LAG-Management, das aus maximal vier 

MitarbeiterInnen besteht. Eine dieser MitarbeiterInnen stellt auch die Geschäftsführung der Leader-

Region Nationalpark Hohe Tauern und zeichnet für die operative Umsetzung des Programms Leader 

2014 - 2020 verantwortlich. Die Geschäftsführung und ihre MitarbeiterInnen sind die zentralen 

Ansprechpersonen für ProjektwerberInnen und deren Ideen. Je nach Projektumfang und Stand der 

Konzeptionierung wird den ProjektwerberInnen vollste Unterstützung zugesagt.  

 

Bei der Zusammensetzung des LAG-Managements wird auf die Erfahrungen der bisherigen Leader-

Perioden aufgebaut. Um dieses Programm in der LEADER Region Nationalpark Hohe Tauern 

bestmöglich nutzen und umzusetzen zu können, ist ein professionelles Management notwendig. Es 

werden durch die MitarbeiterInnen auch entsprechende fachliche Qualifikationen z.B. im Bereich 

Projektentwicklung sowie Öffentlichkeitsarbeit in das LAG-Management eingebracht.. 

ZUSAMMENSETZUNG 

Das LAG-Management der Leader-Region Nationalpark Hohe Tauern wird durch eine hauptamtliche 

Geschäftsführung und bis zu drei MitarbeiterInnen wahrgenommen. Das Ausmaß dieser Beschäftigung 

orientiert sich an zwei Ganztagesstellen (2 Vollzeitäquivalent). Zunehmend ist geplant, in dieser 

Periode mehr Projekte, für die die LAG die Projektträgerschaft übernimmt, durchzuführen. Die Anzahl 

der Projekte und Vorhaben wird es bedingen, auch auf externe BeraterInnen und 

ProjektbegleiterInnen zurück zu greifen. Umfang und Ausmaß dieser externen Vergabe von Leistungen 

kann aber erst bei konkreter Umsetzung der Projekte quantifiziert werden. Grundsätzlich sollen diese 

zusätzlichen Aufgaben auf Basis von Werkverträgen oder befristeten Dienstverträgen  bereitgestellt 

werden. Diese zusätzlichen Aufgaben und Aufträge sind vom Vorstand durch Beschluss zu genehmigen.  

AUFGABEN 

Das LAG-Management unterstützt die Vereinsorgane sowie die regionalen AkteurInnen in den 

Bereichen Strategieentwicklung und operative Umsetzung. Das LAG-Management arbeitet nach dem 

Prinzip des „One-Stop-Shops“. Dieses Prinzip soll optimale Informationsflüsse gewährleisten und die 

Verkürzung der Kommunikations- und Verfahrensabläufe garantieren. Bereits in der Phase der 

Ideenfindung soll sich das LAG-Management als Coach, Berater und Förderer der ProjektwerberInnen 

erweisen. Ist eine Idee zu einem konkreten Projekt gereift, so werden von Seiten des LAG-
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Managements alle notwendigen Schritte eingeleitet, dieses Projekt fördertechnisch bestmöglich zu 

unterstützen. Dies umfasst Leistungen im Bereich der Beratung und Abstimmung mit der LEADER 

verantwortlichen Landesstelle (LVL) und gegebenenfalls Fachabteilungen, über die Einreichung des 

Projektantrages bis zur Endabrechnung, um den Projektwerbenden bestmöglich begleiten und 

unterstützen zu können. Siehe dazu auch Aufgaben des LAG-Managements in Kapitel 6.1. Nachstehend 

zusammengefasst die maßgeblichen Aufgaben: 

AUFGABEN DES LAG-MANAGEMENTS: 

 Führung der Vereinsgeschäfte laut Vereinssatzung 

 operatives Management der LAG 

 Umsetzung der Entwicklungsstrategie und Budgetplanung 

 „One-Stop-Shop“ für ProjektwerberInnen (Projekt- und Förderberatung inkl. Hilfe und 

Unterstützung bei der Projektabwicklung) 

 in Verbindung mit dem Obmann Vertretung des Vereins Leader-Region Nationalpark Hohe 

Tauern sowohl nach Innen als auch nach Außen 

 Netzwerkentwicklung und Koordination 

 Initiierung von Projekten und Kooperationen sowohl auf regionaler als auch auf nationaler und 

transnationaler Ebene 

 Durchführung von LAG eigenen Projekten 

 Vereinsorganisation 

KOMPETENZEN 

Die Geschäftsführung vertritt die Leader-Region Nationalpark Hohe Tauern sowohl nach Innen als auch 

nach Außen und hat somit das Recht, die LAG bei öffentlichen Maßnahmen zu vertreten.  

VERANTWORTUNG 

Die LAG sowie das LAG-Management sind verantwortlich für die Umsetzung der für die Leader-Periode 

2014 - 2020 erarbeiteten Entwicklungsstrategie. Der Gedanke des Prinzips „bottom-up“ soll das 

prägende Element der laufenden Leader-Periode werden. D. h., die Möglichkeit der Förderung von 

Projekten und Vorhaben durch Leader muss in den Köpfen der Menschen der Region verankert 

werden. Durch Bewusstseinsbildung, Präsentation erfolgreicher Projektumsetzungen, Netzwerkarbeit 

und Ideenvermittlung soll den Menschen der Region die Funktion von Leader bewusst gemacht 

werden, um so weitere Ideen von der Basis zu generieren und zu fördern. In der jährlich stattfindenden 

Vereinsversammlung wird ein Überblick über bereits realisierte und gerade in Umsetzung befindliche 

Projekte gegeben. Weiters sind Vorstand und LAG-Management verantwortlich für eine 

ordnungsgemäße Führung der Vereinsgeschäfte nach den Prinzipien einer/s ordnungs- und 

verantwortungsbewussten Kauffrau/manns.  

QUALIFIKATIONSPROFIL LAG-MANAGEMENT 

 Einschlägige Erfahrungen bzw. berufliche Ausbildung im Bereich Projektmanagement und 

Regionalentwicklung (Projektleitungs- und Projektmanagementerfahrung) 

 Fähigkeiten und Erfahrungen im kaufmännischen Bereich und Finanzmanagement 

 Fähigkeiten in der Moderation und Entwicklung von Prozessen 

 Selbständiges Arbeiten & Organisationstalent 

 hohe Kommunikationsfähigkeit 

 Flexibilität und Bereitschaft zur Mobilität 

 Erfahrungen in der organisatorischen Abwicklung von -Förderprogrammen  
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QUALIFIKATIONSPROFIL FÜR ASSISTENZ LAG-MANAGEMENT 

 Kaufmännische Ausbildung und wirtschaftliche Kenntnisse 

 umfassende EDV Kenntnisse (MS Office, Grafikprogramme, etc.) 

 Selbständiges Arbeiten und Organisationstalent 

 hohe Kommunikationsfähigkeit 

 Interesse an Regionalentwicklung 

SENSIBILISIERUNGSMASSNAHMEN 

Eine zentrale Aufgabe des LAG-Managements aber auch der Vorstandsmitglieder und LeiterInnen von 

Arbeitsgruppen ist die konsequente und konstante Durchführung von Sensibilisierungsmaßnahmen. 

 

Um diesen Aufgaben konsequent und konstant nachkommen zu können, sind entsprechende 

Personalressourcen innerhalb des LAG-Managements dafür vorgesehen. Es ist geplant eine/n eigene/n 

Mitarbeiter/in mit Qualifikation im Bereich Public Relations sowie Öffentlichkeitsarbeit gezielt damit 

zu betrauen. 

 

Nachstehende Sensibilisierungsmaßnahmen - insbesondere von in der Regionalentwicklung 

unterrepräsentierten Gruppen - sind geplant und sollen aktiv durch das LAG-Management unterstützt 

werden: 

 Allgemeine Sensibilisierung über Medien sowie im Rahmen der Homepage der LAG NPHT inkl. 

verstärkte Offensive zu Instrumenten der "social media" (z.B. Diskussionsforum direkt auf den 

Homepages sowie facebook u.a.), um vor allem auch Jugendliche gezielt ansprechen zu 

können. 

 Nutzung der Mitglieder des Vorstandes sowie Organisationen, die Mitglied im Verein LAG 

NPHT sind (Ferienregion, Nationalpark, Tourismusverbände), als MultiplikatorInnen - 

insbesondere im Rahmen von persönlichen Kontakten und Ansprache von Personen und 

AkteurInnen im Bereich Soziales und Gemeinwohl sowie in der Regionalentwicklung bisher 

unterrepräsentierten Gruppen (auch wenn diese keiner formellen Organisation angehören). 

 Angebot von regelmäßigen Informations- und "Trainingsveranstaltungen", die gezielt auf 

Gruppen ausgerichtet sind, deren Zugang zu Projekten und Förderungen verstärkt unterstützt 

werden soll (z.B. AkteurInnen mit Schwerpunkt auf Arbeit mit und für Frauen, SeniorInnen, 

Jugendliche, MigrantInnen, Innovation und Forschung u.a.). 

 Laufende Information in Kooperation mit regionalen Medien sowie in den 

Informationsschienen der Gemeinden - Aufbau von Medienkooperationen mit dem Ziel, vor 

allem auch redaktionelle Beiträge platzieren zu können. 

 

5.4 Projektauswahlgremium 
 

Das Projektauswahlgremium der Leader-Region Nationalpark Hohe Tauern ist das 

Entscheidungsgremium in Bezug auf die Förderanerkennung eines Projektes und entspricht dem 

Vorstand des Vereins LAG NPHT. Im Projektauswahlgremium wird die Projektidee vom 

Projektwerbenden präsentiert. Wird eine Projektidee im Projektauswahlgremium präsentiert, so hat 

im Vorfeld von Seiten des LAG-Managements bereits eine grundsätzliche Abklärung der Projektidee 

mit der LVL des Landes stattgefunden. Diese Vorarbeiten sollten eine solide Basis für die 

Entscheidungsfindung des Projektauswahlgremiums bilden. Die Entscheidungen des 

Projektauswahlgremiums fallen mit einfacher Stimmenmehrheit; Einstimmigkeit wird durch solide 

Entscheidungsvorbereitung angestrebt.  
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Da die Zusammensetzung des Projektauswahlgremiums dem Vorstand entspricht, sind die jeweiligen 

Bestimmungen für den Vorstand in den Satzungen - insbesondere über die ausgewogene 

Zusammensetzung (max. 49 % öffentlicher Sektor, mind. 1/3 Frauen) sowie Verteilung der 

Stimmrechte und Abstimmungsmodalitäten - abgesichert bzw. geregelt (vgl. auch Kapitel 5.3). 

 

AUFGABEN DES PROJEKTAUSWAHLGREMIUMS (PAG): 

Das Projektauswahlgremium vergewissert sich, dass die LES effektiv und ordnungsgemäß umgesetzt 

wird. Nachstehende Aufgaben kommen daher dem PAG zu (vgl. Geschäftsordnung im Anhang): 

 

a) Auswahl von Projekten hinsichtlich ihrer Eignung zur lokalen Entwicklungsstrategie (LES) 

entsprechend den in der LES dargelegten Kriterien. 

b) Unterstützung der Projektentwicklung - gegebenenfalls aufbauend auf die Arbeiten von 

Arbeitsgruppen 

c) Zuteilung eines Budgets bzw. Festlegung eines Fördersatzes zu den Projekten 

d) Beobachtung der Umsetzung der lokalen Entwicklungsstrategie und der unterstützten 

Projekte hinsichtlich ihres Beitrags zur Zielerreichung und Wirkung 

e) Umsetzung der Empfehlungen des Qualitätssicherungsteams 

f) Begleitung und Bewertung von Aktivitäten im Zusammenhang mit, und Änderungen der 

lokalen Entwicklungsstrategie 

g) Wahrnehmung gemeinsamer Entwicklungs- und Werbemaßnahmen sowie 

Sensibilisierungsmaßnahmen 

h) Durchführung von Veranstaltungen, die dem Vereinszweck entsprechen 

 

Das Projektauswahlgremium (PAG) arbeitet entsprechend der in Kapitel 6.2 vorgegebenen Verfahren. 

Die in der LES beschriebenen Leitprojekte werden dabei nicht bevorzugt behandelt. Weiters wird die 

Möglichkeit zur fachlichen Beratung der LVL (LEADER verantwortlichen Landesstelle) und/oder 

weiterer für den Themenbereich des Projektes maßgeblicher Landesstellen genutzt. Für LAG eigene 

Projekte wird jedenfalls eine fachliche Stellungnahme eingeholt. 

 

Die Arbeitsweise des Projektauswahlgremiums wird in der Geschäftsordnung (vgl. Anhang) näher 

geregelt. Diese Geschäftsordnung wurde von der Vereinsversammlung beschlossen. Etwaige 

Änderungen obliegen ebenso wie Änderungen der Satzung der Beschlussfassung durch die 

Vereinsversammlung. 

 

5.5 Ausschluss von Unvereinbarkeiten (Interessenskonflikte) 
 

Bei Beschlüssen des Vorstandes und des Auswahlgremiums wird folgende Vorgangsweise gewählt: 

o Ist ein Vorstandsmitglied direkt (ProjektträgerIn) oder indirekt (Zulieferer, MitarbeiterInnen, 

Mitglied etc.) in das Projekt involviert, wird die Beschlussfassung über die Genehmigung des 

Projektes in Abwesenheit des betroffenen Vorstandsmitglieds getroffen.  

o Auch wenn ein Projekt die Gemeinde einer/s im Auswahlgremium sitzenden 

Bürgermeisterin/s betrifft, wird über das Projekt in Abwesenheit der/des Bürgermeisterin/s 

entschieden. 

 

Dazu wurden in der Satzung des Vereins sowohl in Bezug auf die Vereinsversammlung als auch in Bezug 

auf den Vorstand (= PAG) nachstehende Fälle, für die eine Befangenheit angenommen werden muss, 

konkretisiert: 
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a) in Sachen, an denen sie selbst, einer ihrer unmittelbaren Angehörigen (Eltern, Ehegattin/e, 

eingetragene/r PartnerIn sowie Kinder und Geschwister) oder einer ihrer Pflegebefohlenen 

beteiligt sind;  

b) in Sachen, in denen sie als Bevollmächtigte eines Förderwerbers bestellt waren oder noch 

bestellt sind;  

c) wenn sonstige wichtige Gründe vorliegen, die geeignet sind, ihre volle Unbefangenheit in 

Zweifel zu ziehen. 

 

Unvereinbarkeiten und Interessenskonflikte können auch in Bezug auf das LAG-Management 

eintreten. Es wird daher im Rahmen der entsprechenden Dienstverträge bzw. Vereinbarungen mit dem 

Verein sichergestellt, dass Angestellte des Vereines/LAG-Management als Person nicht als LEADER 

ProjektförderwerberInnen auftreten dürfen und auch nicht als VertreterInnen des Förderwerbers 

bestellt werden dürfen.  

Der/Die LAG ManagerIn (Geschäftsführung) darf keiner weiteren Nebentätigkeit im Regional- 

Tourismus- oder Schutzgebietsmanagement nachgehen. 

 

6. Umsetzungsstrukturen  
 

6.1 Arbeitsabläufe, Zuständigkeiten, Entscheidungskompetenzen 
 

Folgendes Diagramm verdeutlicht zusammenfassend die Arbeitsabläufe und AkteurInnen in der LAG: 
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Die Zuständigkeiten sowie Entscheidungskompetenzen ergeben sich maßgeblich aus den 

Bestimmungen in den Satzungen sowie der Geschäftsordnung. Diese werden nochmals tabellarisch 

zusammengefasst: 

 

Zuständigkeit und Entscheidungen der Vereinsversammlung 

Bestellung und Enthebung des Obmannes und Vorstandes 

Genehmigung des Jahresvoranschlages und allfälliger Nachträge sowie Genehmigung der 

Jahresrechnung und des Rechenschaftsberichtes 

Festsetzung der Mitgliedsbeiträge sowie Beiträge zu Umsetzung von LAG Projekten  

Auflösung des Vereins, der Ausschluss von Mitgliedern und Satzungsänderungen 

Beratung und Beschlussfassung Anträge der Vereinsorgane und Vereinsmitglieder 

Bestellung der Rechnungsprüfer 

Beschluss von Satzungsänderungen sowie Genehmigung der Geschäftsordnung 

Zuständigkeit und Entscheidungen des Vorstandes | Projektauswahlgremiums 

Entscheidungen zur Auswahl von Projekten zur Umsetzung der LES 

Die Abwicklung eigener Projekte des Vereines als Projektträger 

Aufnahme von ordentlichen und außerordentlichen Mitgliedern 

Erstellung eines Jahresvoranschlages (inkl. Nachträge) sowie der Jahresrechnung 

Bestellung bzw. Abberufung einer zeichnungsberechtigten Geschäftsführung 

Wahrnehmung gemeinsamer Entwicklungs- und Marketingmaßnahmen 

Erstellen von Arbeitsprogrammen und Vorschlägen zur Änderung Geschäftsordnungen 

Auflösung des Vereins sofern die Vereinsversammlung nicht beschlussfähig ist  

Wahrnehmung gemeinsamer Entwicklungs- und Werbemaßnahmen 

Einrichtung von Arbeitsgruppen bzw. Ausschüssen 

 

Aufgaben Qualitätssicherungsteam -Beratung Vorstand sowie Vereinsversammlung  

Steuerung und Monitoring der laufenden Umsetzung der LES gemeinsam mit dem LAG-

Management  

Qualitätssicherung und Selbstevaluierung in der LAG 

Beratung des Projektauswahlgremiums | Vorstandes und Vereinsversammlung 

 

Aufgaben Ausschüsse bzw. Arbeitsgruppen  

Beratung der Vereinsversammlung und des Projektauswahlgremiums 

Ausarbeitung, Begleitung und Beratung von Projekten in den Aktionsfeldern gemäß 

Lokaler Entwicklungsstrategie 

 

Aufgaben LAG-Management 

Koordination und Aufbau regionaler Netzwerke und Projektstrukturen 

Stimulierung eines kreativen und innovativen Klimas in der Region  

Koordination der Zusammenarbeit zwischen ProjektträgerInnen und LAG  

Unterstützung bei der Konkretisierung der Projektideen und der Einbettung der Projekte 

in Bezug auf die Lokale Entwicklungsstrategie und Vorbereitung der 

Entscheidungsgrundlagen für das LEADER Projektauswahlgremium 

Begleitung der ProjektträgerInnen bei Förderansuchen  



 

Lokale Entwicklungsstrategie LAG NPHT, Stand 2015 – Anpassung August 2021 Seite 64 / 80 

Unterstützung bei der Projektumsetzung (z.B. Förderabrechnung) und Aufbau von Know-

How zur Projektumsetzung in der Region 

Abstimmung mit der LEADER-Förderstelle des Landes Salzburg (LVL) sowie 

FörderpartnerInnen (Bund, Land und Gemeinden) 

Kooperation mit LEADER-Regionen im In- und Ausland 

Laufende Qualitätssicherung in Zusammenarbeit mit dem Qualitätssicherungsteam 

Sensibilisierungsmaßnahmen - v.a. für benachteiligte Gruppierungen - sowie für eine 

effiziente Projektentwicklung und -umsetzung in der Region 

Laufende Öffentlichkeitsarbeit 

Aufgaben im Zusammenhang mit der Unterstützung des Obmannes sowie des Vorstandes 

in der Besorgung der Aufgaben, wie sie in der Satzung festgehalten sind  

 

6.2 Auswahlverfahren für Projekte (inklusive Projektauswahlkriterien) 
 

Der Vorstand des Vereins ist zugleich auch das Projektauswahlgremium der LAG. Die Eckpfeiler zur 

Arbeitsweise des Projektauswahlgremiums (PAG) sind in der Geschäftsordnung sowie der Satzung des 

Vereines festgelegt.  

Folgende Übersicht zeigt die maßgeblichen Schritte und Vorgehensweise zur Projektauswahl. 

 

Ablauf 

Projektentwicklung 

und Projektauswahl 

o Vorberatung der ProjektträgerInnen durch das LAG-Management - z.B. 

auch durch Übermittlung von Checklisten und Leitfäden sowie 

maßgeblichen Inhalte der LES und des Wirkungsmodells sowie Kriterien 

o Erstprüfung und Beratung Förderfähigkeit 

o Erarbeitung einer Projektbeschreibung durch die ProjektträgerInnen 

und Abstimmung bzw. Finalisierung mit dem LAG-Management 

o Ev. Einholung fachlicher Beratung und/oder Stellungnahme der 

Fachabteilungen und/oder LVL 

o Bewertung des Projektes durch Mitglieder des PAG anhand der 

festgelegten Auswahlkriterien - nach Präsentation des Projektes durch 

die ProjektträgerInnen 

o Beschlussfassung über Projekt und Zuteilung Fördermittel 

o Information der Projektträger - gegebenenfalls Nachbearbeitungen auf 

Basis der Empfehlungen des PAG 

o Finalisierung Antrag gegebenenfalls mit Unterstützung des LAG-

Managements und Übermittlung an LVL 

Arbeitsweise PAG o PAG tagt in nicht öffentlichen Sitzungen mindestens 4 mal im Jahr 

o Einladung durch den Obmann zwei Wochen vor Sitzung - Übermittlung 

Unterlagen für Sitzung (z.B. Projektanträge) eine Woche vor Sitzung 

o Vertraulichkeit der Beratungen 

o Ergebnisprotokolle und Möglichkeit der Protokollergänzungen 

o Schriftliche Information der ProjektträgerInnen über Ergebnisse des 

PAG zum Projekt 

Beschlussfassungen 

des PAG 

o PAG ist beschlussfähig, wenn mind. 50% der Mitglieder anwesend sind. 

Auf die Erfordernisse max. 49% öffentlicher Sektor und mind. 1/3 

Frauen ist zu achten bzw. diese im Zusammenhang mit der 

Beschlussfassung sicherzustellen 

o Umlaufbeschlüsse sind zulässig 

o Schriftliche Stimmabgabe von abwesenden Mitgliedern ist möglich 

o Erfordernis der einfachen Stimmenmehrheit 
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Grundsätzlich soll die Möglichkeit zur fachlichen Beratung durch die LVL sowie Fachdienststellen im 

Rahmen der Projektauswahl und -entwicklung genutzt werden. Für Projekte, die die LAG selbst 

durchführt bzw. umsetzt, wird jedenfalls eine fachliche Vorbegutachtung seitens der LVL eingeholt. 

 

AUSWAHLVERFAHREN 

Das Modell bzw. das Kriterienset für das Auswahlverfahren soll grundsätzlich auch die Möglichkeiten 

zur zielgerichteten Beratung im Rahmen der Projektentwicklung bieten, um so die Wirkung und 

Treffsicherheit der Umsetzungsmaßnahmen in Bezug auf die gesetzten Ziele zu schärfen.  

 

Es ist daher ein zweistufiges Verfahren vorgesehen: 

 

1. Stufe (freiwillige) Vorprüfung, die gemeinsam von LAG-Management und 

Projektwerbenden im Rahmen der Ausarbeitung von Projekten sowie Beratung und 

Betreuung durch das LAG-Management erfolgen soll - das Kriterienset entspricht einer 

Checkliste. Das Ergebnis der Vorprüfung muss nicht schriftlich an den Projektwerbenden 

erfolgen sondern kann auch im persönlichen Gespräch festgehalten werden. 

 

2. Stufe Projektauswahl: Hier besteht für jedes Mitglied des Projektauswahlgremiums die 

Möglichkeit, ein Bewertungsblatt mit den einheitlichen Kriterien auszufüllen. Die 

Ergebnisse werden zusammengefasst, ein Mittelwert wird errechnet und in einen % Wert 

umgewandelt. Das Ergebnis ist in der Sitzung des Projektauswahlgremiums zu beraten und 

als Grundlage für die Entscheidungsfindung heranzuziehen. 

 

Nachstehendes Kriterienset bzw. nachstehende Bewertungsstufen sind vorgesehen: 

 

1. Formelle Kriterien (werden vom LAG-Management bewertet) - Stufen: ja, nein, irrelevant  

- es müssen alle Punkte mit ja beantwortet werden können (außer, wenn irrelevant) 

o Trägt maßgeblich zur Zielerreichung der LES bei 

o Leistet einen Beitrag zur Umsetzung des Aktionsplans 

o Regelungen zur Kostenplausibilisierung werden eingehalten und das Vergaberecht wird 

eingehalten 

o Beurteilung der fachlichen Qualität liegt vor 

o Beurteilung der Wirtschaftlichkeit des Projekts gegeben (bei wertschöpfenden Projekten) 

o Kostenkalkulation ist plausibel (bei Projekten mit Wettbewerbsrelevanz z.B. in Form eines 

Businessplanes) 

o Finanzierung des Projektes ist gewährleistet  
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2. Qualitative Kriterien - je Kriterien können 0, 1 (neutral) bzw. 2 (ja) Punkte vergeben werden 

 

Nachhaltigkeit 

o Ökologie: * Das Projekt unterstützt eine Lebensweise, die die natürlichen Lebensgrund- 

                      lagen nur in dem Maße beansprucht, wie diese sich regenerieren  

o Ökonomie:* Das Projekt ist so angelegt, dass es nachhaltig weiterbetrieben werden kann 

                    * Das Projekt schafft bzw. erhält Arbeitsplätze in der Region 

o Soziales: * Das Projekt unterstützt die intergenerationelle Verteilungsgerechtigkeit 

                        * Das Projekt unterstützt die Inklusion aller in der Region lebenden Menschen 

 

Klimaschutz 

o Das Projekt trägt zur Minimierung des CO2-Ausstoßes in der Region bei 

o Das Projekt unterstützt direkt oder indirekt Wirkungen zur Anpassung an die Folgen des 

Klimawandels 

 

Verbindung mehrerer Sektoren 

o Das Projekt hat Auswirkungen auf mehrere Sektoren 

o Das Projekt wird als Kooperation mehrerer Sektoren durchgeführt 

 

Innovation: Wird dieses Projekt zum ersten Mal umgesetzt in? 

o Region/Gemeinde 

o Salzburg 

o im eigenen Umfeld 

 

Kooperation 

o Das Projekt baut auf Vernetzung mehrerer AkteurInnen auf 

o Im Projektteam arbeiten Personen aus unterschiedlichen Vereinen und Institutionen 

zusammen 

o Das Projekt ist überregional/transnational 

 

Gleichstellungsorientierung 

o Das Projekt trägt zur Förderung der Frauen in der Region bei 

o Das Projekt entspricht den Prinzipien des Gender Mainstreaming 

 

Grundsätzlich sind pro Projekt max. 34 Punkte erreichbar. Seitens der LAG NPHT wird eine 

Mindestanzahl von 17 Punkten als Voraussetzung für eine positive Beschlussfassung im 

Projektauswahlgremium angestrebt. In begründeten Einzelfällen kann von dieser Vorgabe abgewichen 

werden, diese ist aber in den Beschlussprotokollen schriftlich darzulegen, hat sich jeweils wieder auf 

die Qualitätskriterien zu beziehen und ist entsprechend zu begründen. 

 

Die in Kapitel 3 angeführten Schlüsselprojekte werden gegenüber anderen Projekten nicht bevorzugt 

behandelt und müssen das selbe Auswahlverfahren durchlaufen wie alle anderen Projekte. 

 

In begründeten Fällen können die Auswahlkriterien im Laufe der Periode abgeändert werden. Sie 

werden der Verwaltungsbehörde zur Kenntnis gebracht. Jede Änderung wird im Sinne der Transparenz 

(auf der Homepage) veröffentlicht. 
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FÖRDERHÖHEN UND FÖRDERSÄTZE 

1. direkt einkommensschaffende bzw. direkt wertschöpfende Maßnahmen 

30% für Studien, Konzepte wie auch die Umsetzung eines Projektes (Investitions-, Sach- und 

Personalkosten), die Einhaltung der de minimis Regelung lt. Richtlinie ist verpflichtend. 

Es ist ein Bonus von 10% (und damit eine Förderhöhe von 40%) möglich, wenn die 

Investitionskosten an den Gesamtkosten des Projektes 50% nicht übersteigen 

 

2. nicht direkt einkommensschaffende bzw. indirekt wertschöpfende Maßnahmen 

60% für Studien, Konzepte wie auch die Umsetzung eines Projektes (Investitions-, Sach- und 

Personalkosten) 

 

3. Bildung (Konzeption und Durchführung, Lernende Regionen und lebenslanges Lernen) sowie 

Projekte zu den Querschnittsthemen Jugend, Gender/Frauen, MigrantInnen, Menschen mit 

besonderen Bedürfnissen, Klima und Umweltschutz, Demographie, regionale Kultur und 

Identität 

80% für Konzeption, Prozessbegleitung, Bewusstseinsbildung 

 

4. Nationale Kooperationsprojekte  

Für die Anbahnung und Vorbereitung sowie Umsetzung von nationalen und 

Kooperationsprojekten (Investitions-, Personal- und Sachaufwand) gelten die gleichen 

Fördersätze wie sie für die Umsetzung von Maßnahmen/Projekten gemäß LES in den oben 

angeführten Projekttypen 1 bis 3 angeführt sind. Die Bonusbestimmung betreffend direkt 

wertschöpfende Maßnahmen sind hier ebenso anzuwenden. 

 

KLEINPROJEKTE 

Als nicht wettbewerbsrelevante Kleinprojekte gelten Projekte mit mindestens 1.000 € und höchstens 

5.700 € Kosten pro Projekt, die grundsätzlich die Richtlinien des Bundes bzw. sonstige Vorgaben 

erfüllen müssen. 

Als Förderquote wird 80% über alle Projektkosten festgelegt 

Die Summe an Kleinprojekten darf 5% des Gesamtbudgets der Region nicht übersteigen.  

 

Auswahlverfahren bei Kleinprojekten: 

 

Die allgemeinen Vorgaben (= formelle Kriterien) insbesondere die Übereinstimmung mit den Zielen 

der Entwicklungsstruktur sowie die Projektkonzeption (Ziele, Zeitplan, Budgetentwurf, Projektteam) 

werden durch das LAG-Management geprüft und müssen erfüllt sein.  

In Bezug auf die Qualitätskriterien erfolgt eine qualitative, verbale Gesamtbewertung des Projektes, 

die die Stärken des Projektes in Bezug auf die Ziele der LES darlegt. 

 

Kleinprojekte unterliegen jedenfalls auch der Entscheidung des Projektauswahlgremiums.  

ProjektträgerInnen können ausschließlich gemeinnützige Vereine, Personengruppen, Organisationen 

sein. 
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GENERALKLAUSEL 

In der LE (Ländlichen Entwicklung) gibt es bestehende Förderprogramme und –möglichkeiten für 

Spezialmaßnahmen wie z.B. Diversifizierung, Dorfentwicklung usw. Die Generalklausel soll dazu 

dienen, dass bestehende Fördermöglichkeiten außerhalb von LEADER genutzt werden – auch wenn 

dort die Fördersätze geringer sind. 

 

Sofern ein LEADER-Projekt einer Spezialmaßnahme (aus der Sonderrichtlinie Projektförderung, einer 

LE-spezifischen Landesrichtlinie oder direkt aus dem Programm) entspricht, werden die 

Einschränkungen der Spezialmaßnahmen in Bezug auf die Förderintensität angewandt. Dies gilt jedoch 

nicht, wenn gemäß Spezialmaßnahme höhere Fördersätze als in LEADER möglich wären (z.B. 

Naturschutz). Für diese LEADER Projekte gelten die entsprechenden Fördersätze wie sie in der LES 

(Punkte 1 bis 4) festgehalten sind. 

BEANTRAGUNGSMODUS 

Projekte können laufend bei der LAG zur Beschlussfassung für das Projektauswahlgremium eingereicht 

werden. Das Projektauswahlgremium tagt gemäß Bestimmungen in der Geschäftsordnung mindestens 

4 mal im Kalenderjahr - bei Bedarf auch öfter. 

VORGEHENSWEISE BEI ETWAIGEN ÄNDERUNGEN DER FÖRDERHÖHEN BZW. 

AUSWAHLKRITERIEN 

Im Rahmen der ersten Sitzung des LAG QM Teams im Jahr 2017 sowie, falls erforderlich, bei weiteren 

Sitzungen des QM-Teams im Laufe der Förderperiode sind die gewählten Förderhöhen und 

Auswahlkriterien nochmals im Zusammenhang mit den ersten Erfahrungen zur Projektumsetzung bzw. 

Fördereinreichung zu beraten, um gegebenenfalls über Änderungen der Bestimmungen (Förderhöhen 

und Auswahlkriterien) sowie ev. auch die Einführung einer maximalen Förderobergrenze je Projekt 

entscheiden zu können. Etwaige Änderungen sind durch den Vorstand (= Projektauswahlgremium) zu 

beschließen und entsprechend öffentlich zu kommunizieren bzw. kund zu tun. Änderungen werden 

jedenfalls auch der Verwaltungsbehörde zur Kenntnis gebracht. 

 

6.3 Darstellung der Transparenz der Entscheidungen 
 

Die Entscheidungen der LAG NPHT werden grundsätzlich entsprechend der Vorgaben in der Satzung 

und der Geschäftsordnung kommuniziert (vgl. Bestimmungen zu den Protokollen von Sitzungen der 

Vereinsversammlung bzw. des Vorstandes). 

Entscheidungen in Bezug auf Projekte werden auch den ProjektträgerInnen schriftlich mitgeteilt. Diese 

Mitteilungen zur Entscheidungsfindung im PAG sollen insbesondere enthalten: 

o Begründung für die Ablehnung, Befürwortung oder Zurückstellung des Projektes 

o Ergebnisse aus der Gesamtbewertung gemäß Kriterienset (Ermittlung des Gesamtwertes aus 

der Einzelbewertung durch die Mitglieder des Projektauswahlgremiums) - 

Einzelentscheidungen bzw. Bewertungen von Mitgliedern des Projektauswahlgremiums 

werden jedoch nicht weitergebeben. 

o Unterlagen - z.B. Leitfaden für die Projektumsetzung - die eine fördertechnisch korrekte 

Umsetzung des Projektes unterstützen. In diesem Leitfaden sind z.B. Informationen zur 

Berücksichtigung der Publizitätsmaßnahmen, Vorgaben zur Rechnungslegung und Nachweis 

der Zahlungen zu erläutern und mit Beispielen zur veranschaulichen. 

o Im Falle einer positiven Projektauswahl: Hinweise auf die erforderlichen Schritte und 

Unterlagen zur Projekteinreichung. 

Genehmigte Projekte werden über die Informationsmedien der Region (Infoletter, Homepage...) 

kommuniziert. Wobei auf die Wahrung der allgemeinen Datenschutzbestimmungen geachtet wird. 
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7. Finanzierungsplan  
 

7.1 Eigenmittelaufbringung der LAG 
 

Die gesicherte Eigenmittelaufbringung der LAG bis 2023 (Berechnungsgrundlage 8,5 Jahre) erfolgt 

einerseits durch Beiträge der beiden Großmitglieder Nationalpark Hohe Tauern und Ferienregion 

Nationalpark Hohe Tauern zu je 10.000,00 € pro Jahr sowie andererseits aus den Mitgliedsbeiträgen 

der Gemeinden auf Basis von 0,50 € pro EinwohnerIn und Jahr (Basis EW 2011 gemäß Antrag: 

60.001 EW in den 21 Gemeinden). 

 

 Jährlich Gesamtperiode (8,5 Jahre) 

Mitgliedsbeiträge der 21 

Gemeinden (0,50 € / EW / Jahr) 

30.000,00 € 255.000,00 € 

Nationalparkfond Hohe Tauern  10.000,00 € 85.000,00 € 

Ferienregion Nationalparkregion 

Hohe Tauern 

10.000,00 € 85.000,00 € 

Gesamt 50.000,00 € 425.000,00 € 

 

Die Eigenmittel sollen dabei wie folgt in das Budget der LAG einfließen: 

 

 Jährlich Gesamtperiode (8,5 Jahre) 

Gemeindeeigenmittel für LAG-Management 28.000,00 € 238.000,00 € 

Nationalparkfond und Ferienregion für LAG-

Management  

17.000,00 € 144.500,00 € 

Zwischensumme Eigenmittel für LAG-

Management: 

45.000,00 € 382.500,00 € 

Eigenmittel für Projekte der LAG 5.000,00 € 42.500,00 € 

Gesamt 50.000,00 € 425.000,00 € 

 

 

7.2 Budget für Aktionsplan 
 

Der maßgebliche Anteil der Eigenmittel für die Projekte kommt von den jeweiligen ProjektträgerInnen. 

Da auch Gemeinden als Projektträger möglich sind, wurden von den gesamtenEigenmitteln ca. 

200.000,00 € aus Gemeindemitteln (zusätzlich zu den Eigenmittelanteilen, die in die LAG eingebracht 

werden) angenommen.  

 

Die LAG selbst als Projektträger ist auch vorgesehen, der Eigenmittelanteil für diese Projekte muss aber 

unabhängig vom Finanzplan aufgebracht werden. Es wurde daher nur ein kleiner Anteil der Eigenmittel 

von ca. 5.000,00 € pro Jahr für die Umsetzung von LAG eigenen Projekten im Aktionsfeld 3 kalkuliert 

(gesamt über 8,5 Jahre: ca. 42.500,00 €).  

 

Die Aufteilung der Fördermittel auf die einzelnen Aktionsfelder ergibt sich aus der 

Schwerpunktsetzung. So werden voraussichtlich bis 38 % der Mittel in das Aktionsfeld 1 fließen,30 % 

werden im Aktionsfeld 2 umgesetzt werden ebenso ca. 31 % werden für das Aktionsfeld 3 aufgewendet 

werden. 
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7.3 Budget für Kooperationen 
 

Zur Umsetzung von Kooperationsprojekten, die auch durch die LAG als Kooperationspartner getragen 

werden, können zusätzliche Beiträge bzw. Mittel bei den Vereinsmitgliedern eingehoben werden. Es 

wurden daher im Gesamtfinanzplan keine Eigenmittel, wie sie derzeit über die Beiträge abgesichert 

sind, eingeführt. Die LAG hat diese grundsätzliche Vorgehensweise beschlossen und bemüht sich daher 

entsprechend der Art und Anzahl der Kooperationsprojekte um eine entsprechende Aufbringung der 

Eigenmittel. 

Für die Erstellung des Budgets wird von Projektkosten für Kooperationsprojekte im Ausmaß von 

900.000,00 € ausgegangen, für die 240.000,00 € an Eigenmittel der ProjektträgerInnen (auch LAG 

NPHT) angenommen werden. 

 

7.4 Budget für LAG-Management und Sensibilisierung  
 

Das Budget für das LAG-Management ist für bis zu vier MitarbeiterInnen ausgerichtet. Teilzeitjobs sind 

durchaus gewünscht, denn so können mehr dieser MitarbeiterInnen beschäftigt werden. 

 

Budget des LAG-Managements: 

 

Kostenkalkulation Leader Stundenausmaß Kosten pro Jahr 8,5 Jahre 

Personal       

Geschäftsführung 30 30.000,00 255.000,00 

Assistenz 20 23.000,00 195.500,00 

MitarbeiterIn 20 28.000,00 238.000,00 

MitarbeiterIn 20 28.000,00 238.000,00 

Personalkosten gesamt 90 109.000,00 926.500,00 

Raummiete, Betriebskosten, Telefon, EDV, …   15.000,00 127.500,00 

Marketing pro Jahr   4.000,00 34.000,00 

Bezeichnung der LAG:

Positionen Kosten

öffentliche Mittel 

LEADER-Programm Eigenmittel LAG

Eigenmittel 

Projektträger

davon 

Gemeindemittel

LAG Management inkl. Sensibilisierung

Gesamtkalkulation für 8,5 Jahre 1.470.000,00 1.025.000,00 445.000,00 238.000,00

Umsetzung der Strategie 4.200.000,00 2.416.000,00 42.500,00 1.741.500,00 200.000,00

Aktionsfeld 1 1.900.000,00 925.000,00 975.000,00 50.000,00

Aktionsfeld 2 1.000.000,00 741.000,00 259.000,00 50.000,00

Aktionsfeld 3 1.300.000,00 750.000,00 42.500,00 507.500,00 100.000,00

Kooperationen 900.000,00 660.000,00 240.000,00

IWB 0,00 0,00

ETZ 0,00 0,00

Summe 6.570.000,00 4.101.000,00 487.500,00 1.981.500,00 438.000,00

Anteil LAG Management an der LES 24,99

Gesamtfinanzplan Periode 2014 bis 2020 inkl. Übergangsjahre

Leader Region Nationalpark Hohe Tauern 
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Diäten Reisekosten für LAG   5.000,00 42.500,00 

Gesamtkosten   133.000,00 1.130.500,00 

Zusätzliche Kosten    339.500,00 

Gesamtkosten   1.470.000,00 

 

Die Sachkosten (Gemeinkosten) dürfen 15% der Personalkosten nicht übersteigen. Derzeit werden ca. 

12% der Personalkosten für Raummiete... kalkuliert. 

Das Budget für Sensibilisierungsmaßnahmen wird mit 4.000,00 € pro Jahr vergleichsweise gering 

angesetzt, da dafür vor allem auch die Kapazitäten des LAG-Managements genutzt werden sollen und 

keine zusätzlichen Beratungskosten o.ä. anfallen sollen. 

 

Nachstehende Tabelle zeigt die Zusammensetzung der Mittelaufbringung für das LAG-Management. 

 

Mittelaufbringung für LAG Management    

70 % öffentliche Mittel LEADER 70 %  1.025.000,- 

30 % Eigenmittel gesamt LAG NPHT 30 %  445.000,- 

Gesamt Mittelaufbringung LAG Management   1.470.000,00 

 

 

7.5 Herkunft der Budgets für LAG eigene Projekte 
 

Ein Budget für LAG eigene Projekte ist - wie in der Tabelle zur Eigenmittelverwendung ersichtlich - mit 

5.000,00 € pro Jahr vorgesehen. Dieses Budget soll eher für kleinere "Anschubprojekte" verwendet 

werden. Je nach Art und Zielrichtung des Projektes wird das Budget für eigene Projekte von den 

Gemeinden, durch Sponsoren oder Mitgliedsbeiträge finanziert. Der Gemeindeanteil wird dabei nach 

EinwohnerInnen berechnet. Grundsätzlich ist die Durchführung von LAG eigenen Projekten gerade im 

Sozial- und Gemeindebereich geplant.  
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8. Erarbeitungsprozess der Entwicklungsstrategie  
 

8.1 Tabellarische Aufstellung zum Prozess 
 

Der Erarbeitungsprozess für die Lokale Entwicklungsstrategie – zur neuerlichen Bewerbung als Leader 

Region Nationalpark Hohe Tauern – wurde nach dem Bottom-up Prinzip in Zusammenarbeit mit 

regionalen AkteurInnen aus verschiedenen Bereichen, VertreterInnen von Interessengemeinschaften 

bzw. öffentlichen Institutionen, bisherigen ProjektträgerInnen sowie interessierten Personen aus der 

Bevölkerung gestaltet.  

 

Als Ausgangsbasis für die Entwicklung der LES NPHT wurden unter anderem die Resultate der Klausur 

der BürgermeisterInnen (20.06.2012) im Zuge des Europa 2020 Prozesses herangezogen. Der LAG 

schien es sinnvoll, sich an den Zielen zu Europa 2020 zu orientieren und so den Prozess zur Erarbeitung 

der ländlichen Entwicklungsstrategie zu starten. Als Kernthemen für die Leader-Region Nationalpark 

Hohe Tauern wurden bei der Klausur folgende Schwerpunkte nominiert: 

o Mobilität 

o Alternative Energie 

o Kinder, Jugend 

o SeniorInnen 

o Wirtschaft 

o Tourismus 

Zur Erstellung der LES NPHT wurden in den angeführten Themenbereichen Workshops durchgeführt 

(jeweils zwei Themen pro Termin). Die Einladungen zu den Veranstaltungen ergingen an regionale 

Stakeholder, lokale NGOs, Interessensvertretungen, Vereine, öffentliche Stellen sowie alle Gemeinden 

der Leader Region Nationalpark Hohe Tauern. Weiters wurden die Einladungen innerhalb der 

Gemeinden an Interessierte weitergegeben.  

 

Da die genannten Themenbereiche über die Leader Region NPHT hinaus von Relevanz waren, wurden 

die Workshops zum Teil LAG-übergreifend durchgeführt bzw. von LAG-ManagerInnen der 

angrenzenden Regionen moderiert.  

Darstellung Ablauf:  

o Nach einem kurzen gemeinsamen thematischen Einstieg zu Leader bzw. in die 

Themenbereiche bildeten sich Arbeitsgruppen, in denen die vergangenen Jahre als Leader 

Region reflektiert sowie vor allem neue Projektideen und Schwerpunkte bzw. Leitprojekte 

erarbeitet wurden.  

o Die Ergebnisse wurden vom LAG-Management dokumentiert und den jeweiligen 

TeilnehmerInnen mittels Protokoll und Fotoprotokoll zur Verfügung gestellt.  

o Die TeilnehmerInnen der Workshops wurden weiters ersucht, jederzeit weitere Projektideen 

und Anmerkungen an das LAG-Management zu senden. 

Zusätzlich zu den sechs Workshops wurden vom LAG-Management Gespräche mit Einzelpersonen und 

potentiellen ProjektträgerInnen geführt. 

 

Ergänzend zu den Workshops und Gesprächen wurden für die Bereiche regionales, lebenslanges 

Lernen (Lernende Region Pinzgau) sowie Jugend zwei Befragungen durchgeführt.  

Zum Thema lebenslanges Lernen wurde einerseits in einem lokalen Medium (Mittersiller Nachrichten) 

ein Aufruf zur Befragungsteilnahme gestartet und mit einem Preis honoriert, andererseits wurden via 

Mailverteiler verschiedenste Personen zur Teilnahme eingeladen.  
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Der Fragebogen stand sowohl in Papierform als auch als Onlinefragebogen zur Verfügung. Über die 

Dauer von zwei Monaten konnten 121 Fragebögen gesammelt werden. 

Zum Thema "Jung sein im Pinzgau" wurden Fragebögen in den Sommermonaten in Mittersill an 

Jugendliche (Laufpublikum) verteilt. Weiters wurde eine Einladung zur Teilnahme über den 

Mailverteiler (ca. 400 Adressen: Schulen, Vereine, Gemeinden, FerialarbeiterInnen des Nationalparks, 

etc.) an Jugendliche versendet. Die Ergebnisse der Befragung wurden in die LES Schwerpunkte 

Jugendliche und Lebenslanges Lernen eingearbeitet. 

 

Der umfassende Bottom-up Prozess zur Entwicklung der LES NPHT wurde von einer 

BürgerInnenbeteiligungsveranstaltung im September 2014 abgeschlossen. Unter dem Motto 

„Beteilige dich an unserer Zukunft“ wurden mit den anwesenden BürgerInnen die maßgeblichen 

Stärken und Schwächen sowie Chancen und Risiken für die Leader Region Nationalpark Hohe Tauern 

ergänzt. Insbesondere wurden aber die in den Workshops erarbeiteten Themen und Projektideen noch 

einmal vorgestellt, diskutiert und ihre Dringlichkeit eingestuft. Die Dokumentation der Veranstaltung 

wurde allen Beteiligten zur Verfügung gestellt.  

 

Im Oktober 2014 wurde die Zusammenschau aller Resultate der einzelnen Prozessmethoden im 

Vorstand der LAG präsentiert und diskutiert. Weites wurden die Ergebnisse im Rahmen der 

Vereinsversammlung am 09.10.2014 allen Mitgliedern der LAG vorgestellt und die Themen, Ziele und 

Maßnahmen beschlossen. Zur Unterstützung der Entscheidungsfindung und Beschlussfassung in den 

21 Gemeinden wurden ergänzend Unterlagen zu den Prozessergebnissen zur Verfügung gestellt. 

Ergänzungen von den Gemeinden und Stakeholder konnten noch eingebracht werden, vor allem wenn 

sie bei den Sitzungen und Workshops nicht teilnehmen konnten.  

 

 

Prozessschritt Termin/Ort 
TeilnehmerInnen 

(Frauen/Männer) 

Klausur BürgermeisterInnen 20.06.2012 

Felbertal 

19 

(3/16) 

Workshop Mobilität 07.08.2013 

Mittersill 

11 

(3/8) 

Workshop alternative Energien 07.08.2013 

Mittersill 

11 

(3/8) 

Workshop Kinder, Jugend 22.08.2013 

Zell am See 

15 

(9/6) 

Workshop SeniorInnen 22.08.2013 

Zell am See 

15 

(9/6) 

Workshop Wirtschaft 11.09.2014 

Weißbach 

21 

(4/17) 

Workshop Tourismus 11.09.2013 

Weißbach 

21 

(4/17) 

Befragung Lernende Region Pinzgau Oktober/Dezember 2013 121 

(84/37) 

Befragung Jugendliche August/September 2014 15 

(8/7) 

BürgerInnenbeteiligung 05.09.2014 

Mittersill 

23 

(12/11) 

Beschlussfassung Vereinsversammlung 

/ Generalversammlung 

09.10.2014 

Mittersill 

35 

(12/23) 
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8.2 Prozessbegleitung, externe Moderation und Prozesssicherung 
 

Der Prozess zur Erstellung der LES Nationalpark Hohe Tauern wurde zum Großteil vom Management 

der LAG organisiert und begleitet. Bei den Workshops im Rahmen des Erarbeitungsprozesses erfolgte 

die Moderation zum Teil von LAG-Managements der angrenzenden Regionen und durch das 

Regionalmanagement Pinzgau. 

 

Die Prozesssicherung umfasste primär die Dokumentation aller Veranstaltungs- bzw. 

Befragungsinhalte/ergebnisse sowie die zur Verfügungstellung dieser. 

 

Für den Überarbeitungsprozess der LES – nach Erstsichtung durch die zuständigen Stellen beim Bund 

– wurde zur Unterstützung ein externes Unternehmen (Terra Cognita Claudia Schönegger KG) 

beauftragt. 
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9. Beilagen 
1. Liste mit Projektideen zur Unterstützung der Aktionsfeldthemen in den drei Aktionsfelder 

2. Beispielhafte Dokumentation zum Erarbeitungsprozess 

3. Vereinssatzung, Stand April 2015 (ersetzt Vereinssatzung Stand Oktober 2014 gemäß 

Beschlussfassung der Vorschläge durch den Vorstand am 07.04.2015 und geplanten 

Vereinsversammlung am 27.04.2015) 

4. Geschäftsordnung Vorstand = PAG, Stand April 2015 (ersetzt Geschäftsordnung Stand Oktober 

2014 gemäß Beschlussfassung der Vorschläge durch den Vorstand vom 07.04.2015 und geplanten 

Vereinsversammlung am 27.04.2015) 

5. Protokoll Vereinsversammlung 2014 (vgl. Beilage Oktober 2014) und Beschlussprotokoll 

Vorstandssitzung 07.04.2015, Protokoll Vereinsversammlung am 27.04.2015 wird nachgereicht 

6. Zusammensetzung Vorstand = Projektauswahlgremium, Stand April 2015 

7. Mitgliederliste Vereinsversammlung, Stand April 2015 

8. Gemeinderatsbeschlüsse 

9. Finanztabelle 

Anmerkung: Die Anlagen 3-8 finden werden digital in einem "Zip-Ordner Anlagen LES NPHT" 

übermittelt; die Anlagen 3-9 gelten auch als Anlage zum überarbeiteten bzw. ergänzten 

Antragsformular Stand April 2015 

 

Abkürzungsverzeichnis: 
 

CLLD  Community Led Local Development - von der örtlichen Bevölkerung betriebene 

  Maßnahmen zur lokalen Entwicklung 

NPHT  Nationalpark Hohe Tauern 

LAG  Lokale Aktionsgruppe 

LVL  Leader-verantwortliche Landesstelle 

KMU   Klein- und Mittelbetrieb 

SWOT  Stärken-Schwächen-Chancen-Risiken-Analyse 

ENRD  Europäisches Netzwerk für ländliche Entwicklung 

PAG  Projektauswahlgremium 

LES  Lokale Entwicklungsstrategie 

LE  Ländliche Entwicklung 

EU  Europäische Union 

IWB  Investition in Wachstum und Beschäftigung 

ETZ  Programm Europäische territoriale Zusammenarbeit 

ESI  Europäischer Struktur- und Investitionsfonds 

STRAT.AT Nationaler Strategischer Rahmenplan 

ÖROK  Österreichische Raumordnungskonferenz 

TechnoZ Technologiezentrum 

QM  Qualitätsmanagement 

ARGE  Arbeitsgemeinschaft 

SBG  Salzburg 

NGO  Non-Govermental-Organisation (Nichtregierungsorganisation) 

TVB  Tourismusverband 

EW  EinwohnerIn 

KFZ  Kraftfahrzeug 

ÖPNV  Öffentlicher Personennahverkehr 

CO2  Kohlenstoffdioxid 
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Beilage 1: 
 

Liste mit Projektideen zur Unterstützung der Aktionsfeldthemen in den drei Aktionsfeldern 

 

Aktionsfeld 1 Wertschöpfung 

 

 Grenzüberschreitende, regionale Zusammenschlüsse zB im Bereich Sport 

 Schwerpunkt Tourenskistrecken, Klettern (Pilotprojekt Thumersbacher Tourenskistrecke) 

 Regionale Wertschöpfungskette zB regionale Währung 

 Erhaltung der Nahversorgung durch innovative Konzepte zB mobile Nahversorgung 

 Regionale Produkte stärken und entwickeln und Verfügbarkeit sichern (über das ganze Jahr) 

 Vernetzung von Landwirtschaft und Gastronomie bzw. Hotellerie zur Nutzung regionaler 

Produkte 

 Pinzgauweite Vernetzung der Sommerangebote 

 Regionalitätsschulungen für MitarbeiterInnen im Tourismus (überregionales Coaching) 

 Meisterhandwerk – Sichtbar/Erlebbarmachung, Weiterentwicklung zB Tag Open Oberpinzgau 

 Forschungscafé 

 Green-Image: Umweltverträglichkeit im Tourismus 

 Nachhaltige Mobilität im Tourismus (zB nachhaltiges Verkehrskonzept Bauernherbst) 

 TechnoZ neu – Frauen als Gewerbetreibende 

 Gestaltung Gewerbegebiete – nachhaltig, ökologisch, dem Landschaftsbild angepasst 

 Kooperationsprojekt Tourismus – regionales Gewerbe bei Veranstaltungen 

 Bewusstmachung regionales Handwerk & Betriebe „Wer macht was und wo“ in der Region 

 Betriebsnachfolge/übergabe und Betriebsansiedlung 

 Stärkung der KMUs 

 Aus- und Weiterbildung um Facharbeitermangel zu bewältigen 

 Aufwertung der Zwischensaisonen und Förderung Ganzjahrestourismus 

 Akzeptanz in der Bevölkerung steigern (für Tourismus) 

 Qualitätsvolle Arbeitsplätze im Tourismus erhalten/schaffen (zB ganzjährige Anstellung) 

 Angebotsbündelung  

 

Aktionsfeld 2 Natürliche Ressourcen und kulturelles Erbe 

 

 E-Bikes für Bevölkerung als Gemeinde-Leasing-Modell 

 E-Zug als Öffi-Ersatz in der Gemeinde Krimml 

 Erweiterung E-Bike Verleih und E-Tankstellen 

 Schulprojekte mit E-Scootern 

 Jugendcard (für Öffis) 

 Spritspartrainings 

 Vernetzung von Tourismus und nachhaltigen, klimaaktiven Angeboten 

 Schnuppertickets für Öffis 

 Rad-Self-Service-Stationen entlang des Tauernradweges 
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 Themenspezifische Aktionstage (öffentliche Verkehrsmittel, Familientickets, Einbindung 

Schulen) 

 Elektrifizierung Pinzgaubahn 

 BürgerInnenbeteiligungsmodelle 

 Beschneiungsanlagen als Stromerzeuger 

 „grüne“ Angebote in der Region darstellen (Landkarte) und weiterentwickeln 

 Schulungen, Exkursionen für Gemeinde-MitarbeiterInnen (BauamtsleiterInnen), Gewerbe, 

Handwerker zur Bewusstseinsbildung 

 Mobilitätssysteme für Hotellerie 

 Klimafreundliche Erschließung der Täler (E-Bikes, E-Bus) 

 Mobilitätscard 

 Green Events in der Region 

 Photovoltaik auf öffentlichen Gebäuden und für Betriebe 

 Frauen im Wandel der Zeit – Frauenbilder  

 Interkultureller Austausch 

 Fest der Kulturen 

 Bürkogel Kaprun: Kunst trifft Bewegung 

 

Aktionsfeld 3 Gemeinwohl, Strukturen und Funktionen 

 

 Kinderbetreuung für Kleinkinder (gemeindeübergreifend) 

 Ferienbetreuungskonzepte (gemeindeübergreifend) 

 Landkarte mit Kinder/Jugendangeboten für die Region  

 Mobiles Jugendcafé mit Bühnenbetrieb 

 Kreativangebote für Kinder 

 Integration von Jugendlichen mit Migrationshintergrund über Sportvereine, NGOs, lokale 

Vereine, Tag der offenen Tür 

 Sammlung und Aufbereitung Information zu Pflege 

 Soziale Integration von Älteren 

 Freiwilligen Koordinator für bürgerschaftliches Engagement 

 Aktionen nach dem Vorbild „Tu was, dann tut sich was“ 

 Besuchs- und Begleitdienst 

 Jugendcoaching (sozial Benachteiligte, Hochbegabte) 

 Vernetzung Schulen – Wirtschaft (Lehrstellenvorstellung) 

 Willkommensklassen für Flüchtlingskinder  

 Kinder Uni Oberpinzgau -  Kinder forschen 

 Barrierefreies (Um)bauen und Wohnen – Sensibilisierung, Information, Umsetzung 

 Flexible, kurzfristige Betreuungsangebote für SeniorInnen mit Pflegebedarf 

 Musik macht Schule 

 KindergartenpädagogInnenausbildung in der Region 

 Freizeitbegleitung von jungen Menschen mit Behinderung (junge Erwachsene) 

 Prävention für Menschen in Extrem-Situationen 
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Beilage 2 
 

Beispielhafte Dokumentationen zum Erarbeitungsprozess 

 

Exemplarische Einladung 

 

Leader Region  
Nationalpark Hohe Tauern 

 

EINLADUNG 

WORKSHOP 

„Gemeinsam Ideen spinnen“ 

 
 

  KINDER, JUGEND- SENIOR/INNEN- 
  PROJEKTE PROJEKTE 

WANN:  22. August 2013 um 13.30 Uhr  

WO:  Seminarraum des AMS Zell am See 
Brucker Bundesstraße 22, 5700 Zell am See  

Wir laden Sie/Euch ein, mit uns Visionen, Projektideen und Ziele für die neue 
Leaderperiode zu den Themenbereichen Kinder/Jugend sowie SeniorInnen zu 
erarbeiten.  

Ablauf: 

 Begrüßung und Einstieg zu Leader 2014 – 2020 

 Aufteilung in Arbeitsgruppen 

 Spinnen von Visionen, Projektideen, Zielen (moderiert) 

 Präsentation im Plenum, Abschluss 

Wir freuen uns über rege Teilnahme 
 

 

 

 
Georgia Pletzer,  
Geschäftsführerin Leader Region NPHT 
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Exemplarische TeilnehmerInnenliste 

 

Veranstaltung:  

Workshop „Gemeinsam Ideen spinnen“ Kinder, Jugend, SeniorInnen 

 

Datum, Zeit: 

22. August 2013, 13.30 – 16.30 Uhr 

Ort: 

AMS Zell am See 

 

TeilnehmerInnen: 

 

NAME ORGANISATION 

Josef Jakober Sadtgemeinde Zell am See 

Sylvie Kirchmayr Pflegeberatung Pinzgau 

Josef Leitinger Bgm. Gemeinde Weißbach 

Annemarie Müllauer Pro Mente Pinzgau 

Herbert Neumayr 
Leiter Senioren- und Pflegeheim 
Mittersill 

Daniel Nicka Jugendzentrum Zell am See 

Birgit Nikolowsky Leitung Caritas Zentrum Saalfelden 

Sonja Ottenbacher Bgm. Gemeinde Stuhlfelden 

Judith Pfeffer Mobile Hauskrankenpflege Rotes Kreuz 

Verena Rössler AMS Zell am See 

Christine Schläffer Forum Familie 

Elke Schmiderer Hilfswerk 

Gerhard Schmiderer Musikum Zell am See 

Georgia Plezter LAG NPHT 

Michael Payer Regionalmanagement Pinzgau 
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Exemplarische Fotodokumentation 

 

Vereinsversammlung Workshop „Gemeinsam Ideen  
09.10.2014 spinnen“ – Wirtschaft 11.09.2013 

 

 

Workshop „Gemeinsam Ideen Workshop Lernende Region 
spinnen“ – Senior/innen     Vorbereitung Fragebogenaktion 
22.08.2013   Herbst 2013 
 

 

 

 


